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Sszialbeinskratische

Der vielberufene Vortrag Eduard Bernsteins'
worin der wissenschaftliche Sozialismus einer tief¬
gründigen Kritik unterzogen wurde, ist jetzt unter dem
Titel J$3ie ist wissenschaftlicher Sozialismus möglich?“
veröffentlicht worden, und man beobachtet mit Interesse,
wie sich die zünftige Sozialdemokratie zu Bernstein
und seinem ehrlichen Kritizismus stellt. Der „Vor¬
wärts“ ergeht sich in einer Antikritik der Bernftein-
schen Kritik, wobei er so viel Dunkelheit und beinahe
mystischen Tiefsinn verbraucht, daß es den einfachen
Lesern des Blattes wunderlich im Kopfe herumgehen
muß. Was sollen die Arbeiter mit Sätzen anfangen wie
die folgenden. „So gelangt Erkenntnißkritik zum um¬

gekehrten Ergebniß wie Bernstein. Der Sozialismus in
seiner marxistischen Formulirung ist — unbeschadet der
möglichen Vergänglichkeit einzelner Sätze (keine Wissen¬
schaft ist ja abgeschlossen!) — nicht nur in so weit
Wissenschaft, als er durch empirische Beobachtungen
gerechtfertigt wird, sondern er ist in höherem, dem
höchsten Grade Wissenschaft als „Theorie“, insofern
als er auf der einheitlichen Gesetzmäßigkeit des Gesell¬
schaftswillens aufgebaut ist, welcher sich der nothwendigen
Bedingung und des einzigen dienstbaren Wegs mensch¬
licher Entwickelung bewußt ist, der sich klar
ist über die Ursache (Kausalität des Kapitalis¬
mus), das Ziel (demokratischer Sozialismus) und
auch über die zweckmäßig-unentbehrliche Technik der
Erzielung (Klaffenkampf). Das ist Wissenschaft oder
der Begriff der Wissenschaft verliert jeden Inhalt.“

Verständlich wird es den „Genossen“ schon sein,
wenn ihnen der „Vorwärts“ erzählt, daß Bernstein
ein Grübler von gährender Unklarheit sei, der sich in
Widersprüche verwickle. Immerhin wird der un¬

bequeme Leugner der Heilswahrheiten des Marxismus
mit einer Schonung behandelt, die uns wichtiger dünkt
als alle Versuche, entweder mit Bernstein oder gegen
ihn zur wahren Erkenntniß von der Unwissen-
schastlichkeit oder dem wissenschaftlichen Werthe des
Sozialismus zu gelangen. Die bürgerliche Welt thäte
sehr unrecht, wenn sie bloß darum, weil Bernstein den
sogenannten wissenschaftlichen durch den „kritischen“
Sozialismus ersetzen will, an einen Zusammenbruch
der Grundlagen der sozialdemokratischen Weltanschauung
glauben möchte. Für die proletarische Klassenbewegung
kommt sehr wenig daraus an, ob die Führer so oder
so zu den Theorieen stehen, auf denen sich die sozial¬
demokratische Partei aufbaut. Die Sozialdemokratie
hat das eherne Lohngesetz rücksichtslos über
Bord geworfen und die vormals ebenso inbrünstig
festgehaltene Verelendungsthevrie stillschweigend fallen
gelassen. Was hat sich damit geändert? Allerdings,
eine „Mauserung“ ist eingetreten, und es ist kaum noch
ein Zweifel, daß die Partei ebenso die undankbare
„Mehrwerththeorie“ von Marx eines Tages aufgeben
wird, daß sie noch mit manchen anderen Dogmen
brechen wird. Die Sozialdemokratie hat längst den ihr
von Bernstein gewiesenen Weg betreten, sie ist kritischer,
als sie selber wissen mag, sie mag es mit Unbehagen
empfinden, daß Bernstein allzu deutlich sagt, das End¬
ziel sei ihm nichts, die Bewegung Alles, aber die
Partei handelt schließlich genau so und hat immer
so gehandelt, wie Bernstein es für seine Person
formuürt hat. Deshalb auch muß man sich nach beiden
Richtungen hin vor einer freilich naheliegenden Vor¬
eiligkeit hüten. Die Sozialdemokratie wird, um eS
kurz auszudrücken, radikal bleiben, auch wenn sie
opportunistisch ist, und sie wird ohne viel Prinzipien¬
ballast opportunistisch sein und handeln, ohne damit
ihren Radikalismus aufzugeben. Nur eine einzige
große Wandlung sehen wir in der Sozialdemokratie:
sie ist in ihren Anfängen revolutionär gewesen, und sie
ist es heute bestimmt nicht mehr. Dies aber hat sich
vollzogen, lange ehe Bernstein das Wort nahm.

3>ie <S«tl?nttn«0 des
VrsiNKvek -

W; Berlin, 16. Juni. Heute Mittag wurde das
von Reinhold Begas geschaffene Bismarck - Denkmal
vor dem Neichstagsgebäude in Gegenwart des Kaisers
feierlich enthüllt. Das Wetter war kühl und zunächst
bedeckt, gegen Mittag kam stellenweise die Sonne
durch, um ein ganz einzig geartetes, gewaltiges Bild zu
beleuchten.

Große Menschenmassen hielten die Zugänge zum
Denkmalsplatz besetzt, um Anfahrt und Abmarsch der
an der Feier Betheiligten zu beobachten.

Vor der riesigen Hauptfront des Reichstagsgebäudes,
von dessen Giebel eine Fahne in den Farben des Reiches
herabwehte, erhob sich das Denkmal in seinen
massigen Abmessungen, die Hauptfigur noch verhüllt
von adle t geschmückter Leinwand, die Bronzegruppen,
die Candsteingruppen mit den großen Wasserbassins
bereits frei.

In weiten Halbkreisen, anlehnend an die große
Rampe des Reichstages, umschlossen Flaggenmasten,
verbunden unter sich durch frisch duftende Sannen»
guirlanden, den Festplatz, um auf der gegenüber¬
liegenden Seite bei dem in Weiß und Gold prangenden
Kaiserzelt zusammenzustoßen. Vor den Masten roth
ausgeschlagene Tribünen, bis oben hinauf besetzt mit
Damen in hellen Toiletten, und Herren in Uniform und
Gesellschaftsanzug, auf oberster Galerie die Ehargirten
der Studentenschaft, mit Fahnen und Schlägern,
in farbenreichem Wichs ; vor der Freitreppe des Reichs¬
tages aus einer weiteren Tribüne Schulkinder, Knaben
und Mädchen, eine bewegliche Schaar, auf der Treppe
dahinter die Abordnungen der Kriegervereine mit einem
Wald von Feldzeichen. Diesen lebendigen Rahmen
füllte allmählich die glänzende Schaar der namhafteren
Geladenen, die sich auf dem Podium am Kaiserzelt und
vor demselben, sowie auf der weiten Plattform des
Denkmals einfanden.

Auf dem Podium am Zelt trafen ein Fürst
Herbert Bismarck, der Reichskanzler, die Minister und
Staatssekretäre und die Mitglieder des Bundesraths,
inaktive Minister, Fürst Hohenlohe, sowie etwa 200
Mitglieder des Reichstages, welche im Zuge vom

Kuppelsaal des Hauses her über die Freitreppe herab¬
geschritten waren, das Bureau des Reichstags mit dem
Bureaudirektor Geh. Rath Knack.

Vor dem Kaiserzelt versammelten sich die Mit¬
glieder des Zentralkomitös (Wirklicher Geheimer Rath
Dr. von Levetzow, Adolf vom Rath, Rudolph Koch von
der Deutschen Bank, Geheimer Rath Professor Ende,
Professor Graf von Harrach, W. Kyllmann,
Fr. Schmechten), die Mitglieder des Herrenhauses, die
Ritter des Schwarzen Adlerordens und des Ordens
pour le merite, die Generalität und Admiralität, die
Mitglieder des Abgeordnetenhauses, der Schöpfer des
Denkmals, ferner Ludwig Cauer, welcher die Neben¬
gruppen und Negierungs-Baumeister Teubner, welcher
die architektonischen Arbeiten ausgeführt hat, und die
andern „vom Bau“ (M. v. Piltzing, der den Guß
besorgte, Hofsteinmetzmeister Schilling und die Ver¬
treter der Steinmetzfirma Kessel & Röhl).

Auf der Plattform erschien eine Offiziers-Ab¬
ordnung der Bismarck-Kürassiere, es nahmen Auf¬
stellung die Vorstände der Kriegervereine, die Räthe
erster Klasse. Regimentskommandeure und Marine-
vffiziere, die Aelteften der Berliner Kaufmannschaft,
der Vorstand der Börse, die Vertreter der Universitäten
und Hochschulen in ihren malerischen Talaren, Magistrat
und Stadtverordnete von Berlin und Charlottenburg,
verschiedene weitere Deputationen.

Aus diesen Schaaren ragten wie Inseln aus
wogenden Wassern die großen Nebengruppen und
Arrangements von Blattpflanzen und herrlich blühenden
Blumen heraus.

Um 12 Uhr verkündete der Präsentirmarsch der
Ehrenkompagnie vom 2. Garderegimcnt, welche am

äußeren Eingang zum Kaiserzelt aufmarschiert war, daß
das Kaiserpaar mit dem Hofe nahte.

Der Reichskanzler, der Präsident deS Reichs¬
tages Graf von Ballestrem und das genannte Zentral¬
komitee begaben sich zum Empfange der Majestäten zum
Eingang.

Der Kaiser, in der Uniform eines Generalfeld¬
marschalls, nahm die Honneurs der Ehrenkompagnie
ab, und nabm dann mit der Kaiserin, welche eine
lilafarbene Toilette trug, unten dem Baldachin Auf¬
stellung. Es folgten die hier anwesenden Prinzen und
Prinzessinnen, darunter Prinz Albrecht mit seinen
Söhnen und Prinz Friedrich Leopold mit Gemalin,
darunter auch der junge Herzog von Koburg.

Es folgten die Damen und Herren der Um¬
gebungen und des Hauptquartiers und die Kabinets-
chess.

Schon erschallte der tausendstimmige Chor der
Schulkinder: Beethovens herrliches „Die Himmel
rühmen des Ewigen Ehre“, und nun trat Herr von

Levetzow vor, um dem Reichskanzler das Denkmal
namens des Komitees zu übergeben. Seine Rede wurde
mehrfach von Bravorufen unterbrochen.

Ihm erwiderte Graf Bülow, dessen klare Stimme
von der Plattform des Denkmals aus über die lautlose
Menge drang; auch seine Worte begleiteten wachsende
und immer häufigere Beifallskundgebungen, bis in das

Hoch auf den Kaiser die Versammlung einstimmte i
und nun erscholl die Weise der Nationalhymne, be¬
gleitet von den Kapellen, vom Klang der studenti¬
schen Schläger und mitgesungen von den 8000 Theil-
nehmern der Feier, ja es schien, als ob die Stimmen
der draußen harrenden Menge sich mit diesen ver¬

einigten.
Geheimrath von Levetzow bat den Kaiser um die

Erlaubniß zur Enthüllung: ein Wink Sr. Majestät,
die Hülle sinkt, gewaltig steht die Riesengestalt des Alt¬
reichskanzlers vor aller Augen, auf dem hohen Sockel
das eine Wort: Bismarck. Gleichzeitig schießen die
Fontainen in den Wasserbassins empor. Allein schritt
der Kaiser zum Denkmal vor, um einen Kranz nieder¬

zulegen, Hochrufe erschollen rings, und «Deutschland,
Deutschland über Alles“ ertöme. Der Kranz, ganz
aus Lorbeer mit goldenen Spitzen, war hergestellt
nach den eigenen Angaben des Kaisers, die Inschrift
auf den Schleifen lautet: „Des großen Kaisers großem
Diener!“

Nachdem der Kaiser den Kranz niedergelegt hatte,
beglückwünschte er den Profcssor Begas und reichte
dem Reichskanzler die Hand. Dann trat er auf den

Fürsten Herbert Bismarck zu und unterhielt sich längere
Zeit mit ihm, wobei er ihm mittheilte, daß er ihm die
Uniform der Gardedragoner verliehen habe, auch die
Kaiserin trat sodann herzu. Beide Majestäten beehrten
hierauf den Präsidenten des Reichstags Grafen
Ballestrem mit längeren Ansprochen, ebenso den

greifen Staatsminister Delbrück und Geheimrath von

Levetzow, dem sie ihre Theilnahme über den schweren
Verlust (Frau von Levetzow ist vor kurzem gestorben)
ausdrückten. Es folgte ein Rundgang um das Denkmal,
bei dem Reinhald BegaS die Kaiserin begleitete und
der Kaiser mit dem Fürsten Bismarck sich anschloß.

Die Fürstlichkeiten und Umgebungen folgten.
Allenthalben jubelten die gewaltigen Menschenmassen
dem Kaiserpaare zu. Während die Majestäten nun

unter den Pavillon zurückkehrten und hier eine

große Reihe von Persönlichkeiten ins Gespräch
zogen, darunter auch den Fürsten Hohenlohe-
Schillingsfürst, legten zahlreiche Deputationen, Kränze,
kostbare und einfache, von Lorbeer, von Rosen
und' von Kornblumen, mit Widmungsschleifen,
am Fuß des Denkmals nieder, wo sie sich zu
einem Berge thürmten. Der Kaiser ließ die
Ehrenkompagnie vorbeimarschieren, dann bestieg er

Mit Ihrer Majestät den Wagen, der Reichstags¬
präsident Graf Ballestrem brachte mit lauter Stimme
ein Hoch auf den Kaiser aus, das donnernden Wider¬
hall fand, und das sich durch die Menge fortpflanzte,
welche bis zum Brandenburger Thor und weiter die
Straßen umsäumtet

So schloß die Feier, welche in ihrer imposanten
Wucht, in ihrer einfachen Würde allen Theilnehmern
einen unauslöschlichen Eindruck hinterlassen wird.

Die Reden bei der Feier.
Bei der Enthüllung hielt Dr. von Levetzow

als Obmann des Denkmalkomitees folgende Ansprache:
Kaiserliche und Königliche Majestäten,
Erlauchte und Verehrte Anwesende!

Unter dem erhabenen Protektorat Sr. Majestät
des Kaisers und Königs haben tausende deutscher Lands¬
leute aus allen fünf Welttheilen sich vereinigt, dem
ersten Reichskanzler, dem großen Fürsten Otto von

Bismarck in der Reichshauptstadt ein Nationaldenkmal
zu errichten.

Von hochbewährter Künftlerhand hergestellt, erhebt
es sich angesichts der Siegessäule, vor des „Reiches
Haus“, dem Hause des deutschen Bundesraths und
der deutschen Volksvertretung. Es wartet heute der
Enthüllung in huldvoller Gegenwart Ihrer kaiserlichen
und königlichen Majestäten und erlauchter Glieder
unseres Königshauses und deutscher landesherrlichen
Familien, in Gegenwart des Fürsten Herbert Bismarck
(mit Familie), ältesten Sohnes des verewigten Kanz¬
lers, während der jüngere Sohn leider ganz kürzlich
aus erfolgreicher Wirksamkeit in das Jenseits ab¬

gerufen und die einzige Tochter durch Krankheit zurück¬
gehalten ist, unter Betheiligung oberster Würden¬
träger -es Reiches und der Bundesstaaten, unter Be¬
theiligung des Bundesraths, des Reichstages und deut¬
scher Landtage, in Anwesenheit von Tausenden aus
allen Theilen des Vaterlandes, die das Andenken deS

Fürsten auf warmen dankbaren Herzen tragen.
Dauernder als Stein und Erz wird das Andenken

fortleben in der Weltgeschichte und in unserem Volke,
das sich selbst vergessen müßte, wenn er des ersten
Kanzlers je vergessen wollte, das Andenken eines der
größten Männer, die in Jahrhunderten deutschem
Stamme entsprossen sind, des treuesten Dieners, deS
weisen, weitblickenden, unermüdlichen Ratbers und

Helfers unseres hochseligen großen Kaisers Wilhelm.
Unter ihm und mit ihm hat er zusammen¬

geschmiedet und aufgerichtet, was zerstreut darnieder¬
lag, hat er verstanden, in der Volksseele zu lesen und
die Ideale von Generationen zu verwirklichen.

Die ganze Welt sah bewundernd auf zu dem
eisernen Kanzler, unsere Gegner fürchteten ihn in Krieg
und Frieden wie keinen anderen.

Uns war und ist er und wird er sein ein nationaler
Heros, das Vorbild monarchischer Gesinnung, deutscher
Treue, deutschen Muthes, deutscher Festigkeit. daS
Vorbild rechter Vaterlandsliebe, das gottgesandte,
scharfe Werkzeug zur Wiederaufrichtung und Be¬
festigung des deutschen Reiches durch unsern ersten
Kaiser.

Sein schönes, tapferes, von ihm voll bethätigtes
Wort, „Wir Deutsche fürchten Gott und sonst
niemand auf der Welt,“ bleibe das Motto unserer
Zukunft!

Hier sein Standbild, ubique fama!
Mit hoher Genugthuung dürfen wir auf die Er¬

füllung unserer Bitte hoffen, die ich an den Herrn
Reichskanzler richte, daß Kaiser und Reich, Bundesrath
und Reichstag das Denkmal in Schutz und Obhut
nehmen wollen. Dort wird es sicher geborgen und
hoch in Ehren gehalten sein.

Wessen Auge — deutsch oder fremd — jemals
auf das Standbild fällt, der wird sagen und sagen
müssen, das war ein Mann. Meinen märkischen Lands¬
leuten aber wolle man es nicht verargen, wenn sie hin¬
zusetzen, ein brandenburgischer Mann.

An diese Ansprache schloß sich folgende Rede
des Reichskanzlers Grafen vonBülow:

Euere Majestäten! Euere Exzellenz! Meine

Herren!
Am Abend seines Lebens hat Fürst Bismarck ge¬

äußert, er sei Gott dankbar dafür, daß es ihm ver¬

gönnt gewesen sei, seinen Namen dauernd in die Rinde
der deutschen Eiche einzuschneiden. Heute, wo wir
sein Nationaldenkmal in der Reichshauptstadt cni

hüllen, ist unter denen, die mich hier umgeben, ist
im ganzen deutschen Volke niemand, der nicht fühlte
und wüßte, daß die Spur der Erdentaqe des

eisernen Kanzlers nicht untergehen, daß die Bewun-
drung und Dankbarkeit für ihn nicht aufhören werden,
so lange ein deutsches Herz schlagen, ein deutscher
Mund reden, eine deutsche Faust sich ballen wird.
Dieses Bewußtsein ist heute noch stärker, lebendiger
und klarer als in den Tagen, wo Fürst Bismarce unter
uns weilte. Denn Fürst Bismarck war nicht wie sein
gleich unvergeßlicher Nebenmann, der Fcldmarschall
Moltke, der still im reinen Aether unpersönlicher Be¬
trachtung kreisende Aar. Er war eine Löwennnatur,
er stand auf der Erde im Staube des Kampfes, er hat bis
zuletzt nicht aufgehört, mit Leidenschaft zu kämpfen,
und der Kampf bringt berechtigte Gegnerschaft und

ungerechte Verkennung, ehrliche Feindschaft und blinden
Haß. Der Haß aber, bat vor zweitausend Jahren
Perikles gesagt am Grabe der für ihre Altäre ge¬
fallenen Athener, ist von kurzer Dauer, unvergänglich
jedoch der Ruhm. Nachdem sich der Staub des
Kampfes verzogen hat, leuchtet uns nur die Erinnerung
an unerreichte Thaten und an eine unvergängliche
Persönlichkeit. So wird der gigantische Schatten des
Fürsten Bismarck wachsen, je weiter der Lebenstag des
deutschen Volks vorrückt und je mehr das nationale
Urtheil ausreift.

Auf märkischer Scholle, im Herzen Preußens ge¬
boren, ist Otto von Bismarck in den Mauern der
Stadt Berlin aufgewachsen. Den Garten der Plaman-
schen Erziehungsanstalt, einst dort am unteren Ende
der Wilhelmstraße gelegen, hat er nachmals die Ge¬
burtsstätte seiner Luftschlösser genannt. Hinter dem
Bretterzaun dieses Gartens zeigte dem Knaben die
Phantasie die ganze bunte Erde mit ihren Wäldern
und Burgen und allen den Erlebnissen, die seiner
warteten, die ganze weite Welt, die dieser Knabe der¬
einst umgestalten sollte, als er nach einem Menschen¬
alter in die Wilhelmstraße zurückkehrte und die
größte Epoche der deutschen Geschichte begann.
Nachdem er unter und mit Kaiser Wilhelm dem
Großen in gewaltiger Energie das Reich aufgerichtet
hatte, sicherte er diesem und der Welt in ebenso
seltener Mäßigung und Selbstbeschränkung den

Frieden. Er hat, um mit Fichte zu reden, das deut¬
sche Volk aus dem Gröbsten herausgehauen. Er hat,
um mit seinen eigenen Worten zu reden, das deutsche
Volk in den Sattel gehoben, was vor ihm keinem ge¬
glückt war. Er hat ausgeführt und vollendet, was seit
Jahrhunderten das Sehnen unseres Volkes und das
Streben unserer edelsten Geister gewesen war, was
die Ottonen und Salier und Hohenstaufen vergeblich
angestrebt hatten, was 1813 den Kämpfenden als da¬
mals nicht erreichter Siegespreis vorschwebte, wofür
eine lange Reihe Märtyrer der deutschen Idee gekämpft
und gelitten hatten. Und er ist gleichzeitig der Aus¬
gangspunkt und Bahnbrecher einer neuen Zeit für dos
deutsche Volk geworden. In jeder Hinsicht stehen wir
auf seinen Schultern.

Nicht in dem Sinne, als ob es vaterländische
Pflicht wäre, alles zu billigen, was er gesagt und
gethan hat. Nur Thoren oder Fanatiker werden
behaupten wollen, daß Fürst Bismarck niemals
geirrt habe. Auch nicht in dem Sinne, als ob er

Maximen aufgestellt hätte, die nun unter allen
Umständen, in jedem Falle und in jeder Lage
blindlings anzuwenden wären. Starre Dogmen
giebt es weder im politischen noch im wirthschaft-
lichen Leben und gerade Fürst Bismarck bat
von der Doktrin nicht viel gehalten. Aber was
uns Fürst Bismarck gelehrt hat, ist, daß nicht
persönliche Liebhabereien, nicht populäre Augenblicks¬
strömungen, noch graue Theorie, sondern immer nur

das wirkliche und dauernde Interesse der Volksgemein¬
schaft, die salus publica, die Richtschnur einer ver¬

nünftigen und sittlich berechtigten Politik sein darf.
. Was uns sein ganzes Wirken zeigt, ist, daß der Mensch



das Schiff lenken kann. daS auf dem Strome fährt,
nicht aber den Strom selbst, daß wir. wie Fürst Bis¬
marck sich ausgedrückt hat, die großen Dinge nicht
machen, aber den natürlichen Lauf der Dinge beob¬
achten, und das, was dieser Lauf zur Reife gebracht
hat, sichern können. Mit anderen Worten, daß es in
der Politik darauf ankommt, in jedem Augenblick die
Grenzen des Erreichbaren deutlich zu erkennen, an die
Erreichung deS zu Nutz und Frommen des Landes
Erreichbaren aber alles zu setzen.

Keine Partei kann den Fürsten Bismarck für sich
allein mit Beschlag belegen, aber jede kann und soll
trotz der Gegensätze in dieser oder jener Frage vor

diesem Todten den Degen senken. Er gehört keiner
Koterie, er gehört der ganzen Nation, er ist ein natio¬
nales Eigenthum. Er ist auf politischem Gebiet und
im Reiche der That für uns geworden, was Goethe im
Reiche der Geister, auf dem Gebiete der Kunst und
Kultur für uns gewesen war. Auch er hat, tote Schiller
von Goethe sagte, die Schlange erdrückt, die unseren
Genius umschnürte. Goethe hat uns auf dem Ge¬
biete der Bildung geeinigt, Bismarck uns politisch
denken und handeln gelehrt. Und tote Goethe für
immer als Stern an unserm geistigen Himmel steht, so
ist Bismarck uns die Gewähr dafür, daß die Nation
ihre Gleichberechtigung mit anderen Völkern, ihr Recht
auf Einheit, Selbstständigkeit und Macht niemals auf¬
geben kann. Er hat uns das Beispiel gegeben, nie zu
verzagen, auch in schwierigen und verworrenen Zeiten
nicht. Er lehrte uns, uns selbst treu zu bleiben. Er
gab uns Selbstbewußtsein, Unternehmungsgeist und
Leben. In ihm kann sich wie in einem Spiegel die
Nation selbst beschauen, denn er war vor Allem ein
Deutscher int vollsten Sinne des Wortes. Er ist nur

auf deutschem Boden denkbar, nur für den Deutschen
ganz verständlich.

Dort vor uns liegt die Siegesallee. Wenn diese
stolze Straße von den Askaniern und von den Nürn¬
berger Burggrafen bis zum großen deutschen Katser
führt, so verdanken wir es in erster Linie dem Genie
des Mannes, dessen Bild in Erz sich jetzt vor unseren
Blicken enthüllen soll, seiner Ausdauer, seinem helden¬
haften Muth, seiner Klugheit, seiner Arbeit für die
Dynastie, die aus dem Süden Deutschlands zu uns
kam, um von hier aus Nord und Süd für^ immer zu
verbinden. Sein Werk ist so beschaffen, daß es ihn über¬
leben kann. In der Mitte von Europa gelegen, sind wir
darauf hingewiesen, immer en vedette zu sein, aber
stark genug unsere Unabhängigkeit nach jeder Seite zu
behaupten. Von Gegensätzen durchzogen in politischer,
wirthschaftlicher und konfessioneller Beziehung wird es
uns nie an inneren Kämpfen fehlen, aber sie werden
nicht mehr imstande sein, den Reif zu sprengen, der
vor dreißig Jahren geschmiedet wurde. Exegit monu-

mentum aere perennius.
So möge denn des großen Mannes Name als Feuer¬

säule vor unserem Volk herziehen in guten und in schweren
Tagen. Möge sein Geist für immer mit uns sein, mit uns
und unserer Fahnen Flug, Möge unser Deutsches Volk
seiner großen Zukunft in Frieden und Freiheit, in Wohl¬
fahrt und Stärke entgegengehen unter der Führung des
glorreichen Hohenzollernhauses, auf dessen Schultern
die Zukunft der Nation ruht. In solcher Hoffnung
und in solcher Gesinnung wollen wir vor diesem Stand¬
bild, das ich im Namen des Reichs hiermit übernehme,
einstimmen in den Ruf: Seine Majestät der Deutsche
Kaiser, die Deutschen Fürsten und unser geliebtes
Deutsches Vaterland, sie leben hoch, und nochmals hoch,
und immerdar hoch!

Vrrv-nkvieg.
Brüssel, 16. Juni. Nachdem die „Jndependenee

Belge“ bereits vor einigen Tagen gemeldet, daß mit
Erlaubniß von Lord Kitchener ein Depeschen¬
wechsel zwischen dem Präsidenten Krüger
und der Transvaalregierung stattfinde,
bestätigt sie diese Nachricht heute in formeller
Weise und giebt gleichzeitig in großen Zügen jenen
Depeschenwechsel wieder. Die Burenführer in
Standerton hätten dem Präsidenten Krüger die militäri¬
sche Lage objektiv dargelegt und betonten, daß
unter den einflußreichen Mitgliedern der Buren¬
regierung friedensfreundliche Strömungen und solche
für den Krieg bis aufs Messer sich geltend machten.
Die friedensfreundliche Strömung habe jetzt dieDOber-
hand gewonnen. Sie sei der Ansicht, daß die Mög¬
lichkeit, die Engländer zu besiegen, sehr zweifelhaft sei,
sie halte es vielmehr für ihre Pflicht sich zu bemühen,
dem Blutvergießen Einhalt zu thun und den Friedens¬
schluß unter ehrenvollen Bedingungen zu beschleunigen.
Präsident Krüger hatte in dieser Angelegenheit am

10. Juni eine besondere Besprechung mit den in

Holland befindlichen Führern der Buren und tele*

graphirte hierauf am 11. Juni an seine Regierung in
Standerton. Die Antwort auf dieses Telegramm
sei gestern noch nicht eingetroffen. Unter Vor¬
behalt theilt die „Jndspendence“ ferner mit, in der
Umgebung des Präsidenten Krüger gehe das Gerücht,
er werde einen Erlaß veröffentlichen, in welckem er die
Verantwortung für einen etwaigen Abschluß eines
Friedens ohne Sicherung der völligen Unabhängigkeit
der Südafrikanischen Republiken ablehnt.

Haag, 15. Juni. Frau Botha hatte heute eine
2V2 ständige Unterredung mit dem Präsidenten Krüger
und reiste sodann nach Brüffel zurück.

London, 16. Juni. Lord Kitchener meldet
vom gestrigen Tage aus Pretoria: Auf dem Marsche
von Wrede hatte Elliots Kolonne in der Nähe von

Reiz am 6. Juni ein Gefecht mit dem Feinde unter

Führung Dcwets. Nach heftigem Kampfe wurden
71 beladene Wagen, 10 000 Gewehrpatronen und 4000
Stück Vieh erbeutet und 45 Gefangene gemacht. Die
Buren ließen 17 Todte und 3 Verwundete zurück.
Die englischen Verluste betrugen 20 Todte, darunter
3 Offiziere, und 24 Verwundete. Elliots Kolonne er¬

reichte Kronstad.
Molteno, 16. Juni. Nachdem die in der Kap¬

kolonie eingedrungenen Buren nach der Grenze von

Kaffraria gedrängt waren, wollten sie nicht auf
Kafferngebiet hinübergehen, sondern brachen wieder
nach westlicher Richtung durch. Sie bestehen aus drei
Kommandos unter Kruitzinger, Fouchö und Myburg,
jedes 200—300 Mann stark. Das Kommando
Kruitzingers hat die englische Postenlinie zwei Meilen
südlich von hier auf dem Marsch nach Westen gestern
Nacht durchbrochen. Es heißt, daß die Buren durch
die Einnahme von Jamestown sich wieder gut mit
Kleidungsstücken und Munition versehen haben.
Kruitzinger erzählte einem Farmer, daß der Einmarsch
von Burenkommandos erst in seinen Anfängen stehe.
Die Buren hätten die Absicht, die Engländer zu
zwingen, die Kapkolonie ebenso zu verwüsten wie die
beiden Republiken.

London, 17. Juni. Lord Kitchener meldet aus

Pretoria vom 15. Juni: In der Nähe von Wil-

mansrust, 20 Meilen südlich von Middelburg (Trans¬
vaal), wurden 250 berittene Schützen, welche getrennt
von Beatsons Abtheilung marschierten, in ihrem Lager

bei Steenkvolspruit von einer überlegenen
B u r e n st r e i t m a ch t am 12. Juni über¬

rascht. Der Feind kroch bis auf kurze Schuß¬
weite heran und überschüttete das Lager mit
einem mörderischen Feuer. Zwei Offiziere
und 16 Mann wurden gelobtet, 4 Offiziere und
38 Mann wurden verwundet, 2 Offiziere und 50 Mann
entkamen nach Beatsons Lager, während die übrigen
gefangen genommen, später aber wieder freigelassen
wurden. Zwei Maximgeschütze fielen in die Hände
des Feindes.

** Bromberg, 17. Juni.
Offiziöses. Nach der „Rhein.-Weftf. Ztg.“ hat

das Staatsministerium beschlossen, fortan Verlaut¬
barungen halbamtlicher Art nur durch die „Berliner
Korr.“ und die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfolgen zu lassen,
außerdem soll keinerlei offiziöse Instruktion von Jour¬
nalisten durch Minister erfolgen. Eine analoge An¬
weisung hat der Reichskanzler den Chefs der Reichs¬
ämter zugehen lassen.

Zum „fiiegenden Gerichtsstand der Presse“.
Wie der Staatssekretär des Reichsjustizamts bereits
im Reichstage erklärte, hat sich das Reichsjustizamt mit
den Bundesregierungen in Verbindung gesetzt, um eine
Aenderung des fliegenden Gerichtsstandes der Presse
herbeizuführen. Ganz so leicht, wie man sich die Sache
int Reichstage vorzustellen schien, wird sie sich aller¬
dings wohl nicht ins Werk setzen lassen. Doch darf
damit gerechnet werden, daß dem Reichstage bereits in
seiner nächsten Session ein darauf bezüglicher Gesetz-
entwu f zugeht.

Zwischen dem Kaiser und dem Präsidenten
von Brasilien sind freundschaftliche Telegramme ge¬
wechselt worden. Der Kaiser hat in Stiel den brasi¬
lianischen Kreuzer „Marschall Floriano“ besichtigt und
darauf dem Präsidenten Campos telegraphirt: „Ich
bin nicht nur entzückt von den vortrefflichen Ein¬
richtungen des Kreuzers, sondern ich bewundere auch
den mustergiltigen Zustand, in welchem mir Kapitän
Bacellar Schiff und Besatzung vorführte. Als ein
Zeichen der guten Beziehungen, die unsere beiden
Länder verbinden, und die noch fester zu gestalten
mein Wunsch ist, habe ich dem Kommandanten
und seinen drei ersten Offizieren zur Erinnerung an

ihren Besuch in Kiel Ordensauszeichnungen verliehen.“
Präsident Campos Salles erwiderte: „Die Gesinnung
Euerer Majestät wird von dem brasilianischen Volke
als Beweis angesehen für die Bande der Freundschaft,
die es mit dem deutschen Volke verbinden, von denen
ich wünsche, daß sie sich noch enger gestalten mögen.“

Der Kaiser besichtigte am Sonnabend Mittag
auf der Saalburg die Arbeiten zum Wiederaufbau des
Prätoriums und verbrachte den Nachmittag int Schloß
Friedrichshof in der Gesellschaft der Kaiserin Friedrich,
begleitete die Kaiserin auch auf der Spazierfahrt int
Park und trat dann um 9^ Uhr abends die Reise
nach Berlin an. — Der „Rheinische Courier“ meldet
vom Sonnabend: Aus Anlaß des heutigen Gedenk¬
tages des Todestages Kaiser Friedrichs sandte Ober¬
bürgermeister Dr. von Jbell folgendes Telegramm an

den Kaiser: „EureMajestät wollen demMagistrat und den
Stadtverordneten derStadtWiesbaden huldvollst gestatten,
am heutigen Nationalgedenktag in treuem Erinnern an den
unvergeßlichen Förderer der Limesforschung zur
weiteren Ausstattung des Saalburg-Museums Nach¬
bildungen der hervorragendsten Fundstücke des städtischen
Alterthumsmuseums Eurer Majestät ehrerbietigst zur
Verfügung zu stellen.“ Hierauf lief im Laufe des
Vormittags nachstehendes Antworttelegramm ein:
Homburg v. d. Höhe, 15. Juni. „Ich spreche Ihnen
und den Stadtverordneten Meinen herzlichsten Dank
aus für die Bereicherung des Saalburg-Museums in
treuer Erinnerung an den hochseligen Kaiser Friedrich,
Meinen unvergeßlichen Vater. Dieser pietätvolle
Gedanke und die Absicht, Mir eine Freude zu machen
am heutigen Nationalgedenktag, welcher gleichzeitig so
viel Wehmuth für Mich enthält, hat Mir sehr wohl¬
gethan.“ Wilhelm. — Wie der „Taunusbote“ meldet,
machte der Kaiser auf der Saalburg dem Oberbürger¬
meister von Homburg, Dr. Tettenborn, die Mittheilung,
daß er, eingedenk des heutigen Todestages weiland
Kaiser Friedrichs, zu dessen Ehren der Wiederaufbau
der Saalburg geschieht, 10 000 Mark aus seiner Privat¬
schatulle gestiftet habe. Auch hätten die Städte Frank¬
furt a. M. und Wiesbaden sich bereit erklärt, Kopien
ihrer Römerfunve an das zukünftige Reichslimesmuseum
auszuliefern.

Bor Inkrafttreten des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches abgeschlossene Verträge. Eine
neue Reichsgerichtsentscheidung stellt fest, wie Justiz¬
rath Staub in der „Deutschen Juristenzeitung“ mit¬
theilt, daß, wenn ein Vertrag vor dem 1. Januar
1900 geschlossen ist, seine Rechtsfolgen auch dann nach
dem früheren Rechte zu beurtheilen sind, wenn er erst
nach dem 1. Januar 1900 in Wirksamkeit treten sollte,
z. B. wenn der Handlungsgehülfe im November 1899
per 1. Januar engagirt ist, oder wenn ein Mieths-
vertrag int November 1899 geschloffen wurde mit der
Maßgabe, daß die Miethe am 1. April 1900 be¬
ginnen soll. Man kann sich diesem Urtheil nur an¬

schließen. Es hätte nur in der Zinsenfrage der
gleiche Grundsatz angewendet werden sollen. Nun-
ntehr steht nach der Jndikatur die Sache so, daß,
wenn ein vor dem 1. Januar 1900 geschloffener, nach
dem 1. Januar 1900 in Wirksamkeit tretender Ver¬
trag nicht erfüllt worden ist, die Rechtsfolgen der
Nichterfüllung nach dem früheren Rechte zu beurtheilen
sind — bis auf den Zinsenpunkt, der sich nach dem
neuen Rechte richtet.

Wie die „Berliner Korrespondenz“ meldet, wird
auf Veranlassung des Handelsminifters vom 18. August
bis 14. September in Berlin ein Kursus zur Aus¬
bildung von Lehrern an den kaufmännischen
Fortbildungsschulen abgehalten, zu welchem
ungefähr 40 Lehrer kaufmännischer Fortbildungsschulen
vorzugsweise aus den Provinzen Westfalen, Hessen-
Nassau und der Rheinprovinz einberufen worden.

Die „Neue Freie Presse“ schreibt: Einige Ber¬
liner Blätter haben in den letzten Tagen Beschwerde
darüber erhoben, daß der deutsche Botschafter Fürst
zu Eulenburg so oft und so lange von Wien ab¬
wesend sei. In hiesigen eingeweihten Kreisen ver¬
sichert man, daß diese Angriffe grundlos seien. Fürst
zu Eulenburg, der an starkem Rheumatismus leidet,
brachte auf ärztlichen Rath den Frühling in Meran
zu, kam dann noch leidend nach Wien zurück, um hier
während des Besuches des deutschen Kronprinzen an¬

wesend zu sein. Gleich darauf war er in Berlin, ehe
er sich zur Kur nach Karlsbad begab. Von dort kehrte
er vor wenigen Tagen nach Wien zurück, jedoch nur,
um die Schwefelbäder von Baden aufzusuchen, und
wird, wie wir hören, in einigen Tagen sich wieder
nach Berlin begeben.

Aus dem deutschen Bismarckarchipel hat
der deutsche Kreuzer „Cormoran“ im Februar eine
Strafexpedition nach den Frenchinseln ausgeführt zur
Strafe für die Ermordung von 6 Leuten des deutschen
Händlers Hansen. Der Kreuzer verbrannte mehrere
Dörfer und Kanus und führte 4 Gefangene zur Ab-
urtheilung nach Herbertshöhe.

Zur Feststellung der Südgrenze von
Kamerun ist eine deutsch-französische Grenzexpedition
nach Campo aufgebrochen. Von dieser Grenzexpedition
treffen ungünstige Nachrichten ein. Das Mitglied der
Expedition, Leutnant v. Nestorff hat wegen Krankheit
die Tropen sofort verlassen müssen. In Privatbriefen
aus Libreville wird jetzt mitgetheilt, daß auch Haupt¬
mann Engelhardt, der Führer der deutschen Expedition,
erkrankt ist.

Auch der Zar wird, wie aus Frankfurt be¬
stimmt verlautet, am 14. August mit dem König
E d u a r d der Truppenschau in Mainz beiwohnen.

Dem Vernehmen nach hat der König von Eng¬
land dem Sultan empfohlen, bei der inneren
Verwaltung der Türkei gewiffe Verbesserungen ein¬
zuführen.

Potsdam, 15. Juni. Am heutigen Todestage
des Kaisers Friedrich erschien um 9 Uhr vormittags
die Kaiserin mit dem Prinzen Joachim und der Prin¬
zessin Viktoria Luise im Mausoleum und legte einen
Kranz von weißen Rosen und Lilien am Sarkophage
nieder.

Dresden, 15. Juni. Der Vorsitzende deS Staats¬
ministeriums, Staats- und Juftizminister Dr. Schurig,
ist heute hier nach schwerem Leiden gestorben.

Kiel, 16. Juni. Die Jacht „Hohenzollern“ und
Torpedoboot „Sleipner“ gingen heute nach der Elbe
ab. Die Jacht der Kaisectn „Iduna“ ist gleichfalls
nach Cuxhaven abgegangen, um an der Elbregatta
theilzunehmen.

Stuttgart, 15. Juni. In der Kammer der
Standesherren erklärte Finanzminister von Zeyer, auf
der jüngsten Minifterkonferenz in Berlin feien sämmt¬
liche Minister bezüglich der Nothwendigkeit der
Schonung der Einzelstaaten durchaus einverstanden ge¬
wesen. Da die Berathung noch nicht abgeschlossen sei,
könne nur noch mitgetheilt werden, daß bei der Auf¬
stellung des Etats für 1902 die von der Konferenz
beabsichtigten Grundsätze geltend gemacht werden, ins¬
besondere der Gesichtspunkt, daß in allen Neichsrefforts
auf möglichste Sparsamkeit gedrängt werde.

St. Wendel, 16. Juni. Amtliches Wahl¬
ergebniß: Bei der am 12. Juni stattgehabten Reichs¬
tagsersatzwahl in dem Wahlkreise Ottweiler - St.
Wendel - Meisenheim wurden im ganzen 30 799
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf den Ge¬
heimen Bergrath Prietze. Saarbrücken (nationalliberal)
15 724 Stimmen. Der Landtagsabgeordnete E. Fuchs,
Köln (Zentrum) erhielt 14 958 Stimmen und der
Buchhalter Lehmann (Sozialdemokrat) 106 Stimmen.
Elf Stimmen haben sich zersplittert. Geheimer Berg¬
rath Prietze, Saarbrücken, ist somit gewählt.

München» 15. Juni. Die „Korrespondenz
Hoffmann“ meldet offiziell: In Frankfurt a. M.
tagten vom 12. bis zum 14. Juni Kommissare
Preußers, Baierns, Badens und Hessens, um den über
die Fortsetzung der M a i n k an a lis i run g ab¬
zuschließenden Staatsvertrag vorzubereiten. Der Ab¬
schluß des Vertrages konnte schon deshalb nicht erfolgen,
weil die Fortsetzung ber Kanalisirung bekanntlich von
der noch nicht erfüllten Voraussetzung abhängig
ist, daß die Stadt Hanau sich zur Anlage eines
Sicherheitshafens verpflichtet. Die Verhandlungen
der Konferenz bezogen sich insbesondere auf die
wirthschaftliche Wirkung des Unternehmens, speziell auf
die Frage, welche Schädigung die preußisch - hessische
Eisenbahngemeinschaft durch das Unternehmen erfährt,
und wie diese Schädigung gemildert werden könnte.
In eingehender Weise wurde auch die Frage der Er¬
hebung und die Höhe der Schiffahrtsabgaben erörtert.
Bei der Schwierigkeit und dem großen Umfange des

bezüglichen Materials erachtete die Konferenz es
im Interesse der Ermöglichung eines objektiven
Urtheils für angezeigt, zunächst eine aus bayri¬
schen und preußischen Eisenbahnbeamten zusammen¬
gesetzte Spezialkommission zu bilden, welche die rech¬
nerischen Aufstellungen der beiden nächstbetheiligten
Staaten nachprüfen und nach einheitlichen Gesichts¬
punkten ergänzen soll, damit die Stellungnahme der
vertragschließenden Regierungen auf fester Grundlage
erfolgen kann. Abgesehen von diesen schwebenden
Fragen wirthschaftlicher Natur ist über den Inhalt des
abzuschließenden Staatsvertrages an der Hand des von

feite Baierns aufgestellten Entwurfs im wesentlichen
ein Einverständniß erzielt worden.

3t<tKeu.
Rom» 15. Juni. Die Taufe der Prinzessin

Jolanda Margherita fand heute Vormittag im Ouirinal
statt. Außer dem König wohnten der feierlichen
Handlung die Königin-Mutter Margherita, Königin
Maria Pia von Portugal, Fürst und Fürstin von

Montenegro, der Herzog von Oporto, Prinz Mirko,
sämmtliche Mitglieder der königlichen Familie, die
Minister und der Hofstaat bei. Vorher hatten sich
mehrere tausend Schulkinder zum Quirinal begeben
und streuten vor dem Eingang Blumen. Der König
und der Fürst von Montenegro erschienen auf dem
Balkon und wurden von der Bevölkerung jubelnd
begrüßt.

Fvirirkreietz.
Paris, 15. Juni. Der Senat hat den § 1 des

Vereinsgesetzes angenommen.

fcüvia.
Konstantinopel, 15. Juni. Der deutsche Bot¬

schafter Freiherr von Marschall stellte nach der heutigen
Audienz dem Sultan die vor kurzem für den Dienst in
der türkischen Armee verpflichteten deutschen Offiziere
von Ditfurth und von Jmhoff vor.

ttuf Stttfct riird
Bromberg. 17. Juni.

* Zur Posener Entfestigungsfrage schreibt
eine häufig offiziös bediente Korrespondenz: Dem
Vernehmen nach eröffnen die Verhandlungen, welche
zwischen den betheiligten Ressorts des Reichs und
Preußens über die Entfestigung der Stadt Posen und
die Ueberlasfung des freiwerdenden Geländes an die
Stadt in diesen Tagen hier gepflogen worden sind,
die Aussicht auf baldigen Abschluß dieser seit
Jahren schwebenden Angelegenheit. Die Schwierigkeit,
welche deren Erledigung bisher entgegenstand, liegt darin,
daß die Militärverwaltung bei aller Geneigtheit,
der Stadt Posen entgegenzukommen, doch den Kauf¬
preis für das abzugebende Gelände nicht unter den
Betrag der Kosten für die fortifikatorischen Ersatzbauten

herabsetzen kann, die Stadt Posen aber finanziell
nicht kräftig genug zur Zahlung der auf 10 Millionen
aushülfsweife für die Stadt Posen einzutreten. Die
Erweiterung der Stadt durch die Bebauung des frei¬
werdenden Festungsgeländes ist von vitaler Bedeutung
für deren wirthschaftliche und kulturelle Entwickelung,

mnd '

diese Entwickelung der Provinzialhauptstadt
wiederum ist von entscheidender Bedeutung für die
Hebung der ganzen Provinz und nicht minder für
die Stärkung des Deutschthums in derselben.
Ihre Durchführung liegt daher' vollkommen in der
Richtung des großen Zieles der Hebung der Ostprovinzen
und der Stärkung des Deutschthums, welches die
Staatsregierung sich gesteckt hat. Man wird daher in
der Annahme nicht fehlgehen, daß es in der Absicht
liegt, daß Preußen dem Reiche gegenüber die Garantie
für die Aufbringung des Kaufpreises für die Stadt
Posen übernimmt, und daß schon im nächsten Etat eine
erste Rate für die Kosten der Einebnungsarbeiten aus¬
gebracht werden soll.

* Einen Ausflug nach dem schön gelegenen
Fischrestaurant Jagdschütz (Heyking) unternahmen ge¬
stern die Beamten nebst Angehörigen der Firma
Fr. Hege Hierselbst. Trotz des nicht besonders günstigen
Wetters vergnügte man sich durch verschiedene Gesell¬
schaftsspiele und Verloosungen auf das beste. Ein ge¬
müthliches Tanzkränzchen beschloß das Amüsement.

cf, Sonntagsvergnügen. Der „Gesellige Ver¬
ein“ feierte gestern im Wolskischen Etablissement in
Bleichfelde sein Sommerseft. Bei Konzertmusik und
Gesellschaftsspielen, Preiswettlaufen, Stangenklettern
für Knaben int dortigen schattigen Garten und schließ-
lichem Tanz int Saale unterhielt man sich auf das
beste. — Der Handwerkerverein „Harmonie“ hatte sich
in Villa Schröttersdorf zu einem gleichen Fest
eingefunden. Auch hier unterhielt man sich
bei Gartenkonzert, Spielen und Tanz recht
angenehm. Abends war der Garten erleuchtet. —

Im Kufelschen Etablissement in Schröttersdorf feierte
der Gesangverein der Gewerkvereine sein Stiftungsfest
durch Konzert, Gesangsvorträge und Tanz. Ueberall
herrschte ein fröhliches Treiben und die Veranstaltungen
verliefen ohne Störung. Die Konzerte, die gestern
Nachmittag und Abend, außerdem in verschiedenen
Etablissements, wie int Schülkeschen Garten in Schleu-
senau, im Dickmannfchen Garten und bei Thiel (Rin-
kauerstraße) stattfanden, erfreuten sich trotz der kühlen
Witterung eines guten Besuches.

* An der Coneordia tritt seit gestern ein
neues Künstlerensemble auf, das ganz Vorzügliches
leistet. Von heute ab tritt ein Vertreter einer recht
interessanten Kunstspezies auf, der „König der Hand-
und Fußschellen“ Herr Haudini. Derselbe hat vor

deutschen und. französischen Polizeibehörden Proben
seiner Kunstfertigkeit abgelegt, indem er sich der tont*
plizirtesten Verbrecherfesfeln spielend entledigte. In
Paris wurde der Künstler mit der großen goldenen
Medaille, den Kunstinsignien und dem Ehrendiplom
ausgezeichnet.

§ Der Bürgerschützenverein begann gestern
sein Königsschießen. Nachmittags gegen 1 Uhr be¬
wegte sich der uniformirte Schützenzug unter Vor¬
antritt einer Musikkapelle und eines Scheibenzeigers
mit umkränzter Scheibe durch die Straßen. Nachdem
man die Fahne vom Vorsitzenden des Vereins Herrn
Töpfermeister Meyer in der Heynestraße und dem¬
nächst den vorjährigen Schützenkönig Herrn Klempner-
meister Klingbeil aus seiner Wohnung in
der Wilhelmstraße abgeholt hatte, marschierte
der Verein nach dem Vereinshause (Thorner-
straße). Das Schießen begann hier um 4 Uhr
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nachmittags und wird heute fortgesetzt werden. Während
des Schießens am gestrigen Nachmittag konzertirte eine
gut besetzte Musikkapelle. Außerdem war zur Unter¬
haltung der Gäste durch Belustigungen aller Art, wie
Adlerwerfen, Hahnschlagen, Wettlaufen, Sacklaufen für
Kinder und Preisschießen für Frauen und Töchter von
Kameraden reichlich gesorgt worden. Abends war der
Garten erleuchtet, auch wurde ein Feuerwerk ab¬
gebrannt. Nach Proklamirung der Würden bildet
heute Abend ein Ball den Schluß des diesjährigen
Königsschießens.

w. Sportsfest. Auf Anregung des Vereins für
Radwettfahren hatten die hiesigen Radfahrervereine
gestern Nachmittag auf der Rennbahn ein Sportsfest
veranstaltet. Es. betheiligten sich an demselben der
Bromberger Tourenklub, der Radfahrerverein „Frisch
auf“, die Radfahrerriege des Turnvereins „Jahn“
und mehrere Einzelfahrer. Auswärtige Vereine waren

nicht erschienen, ebenso wurde auch die Theilnahme
des Vereins Bromberger Radfahrer vermißt. Zur
Eröffnung wurde ein^Korso gefahren, worauf dann die
einzelnen Radspiele begannen, welche den Theil-
nehmern wie den Zuschauern viel Interessantes boten.
Bet diesen Spielen, wir nennen das Kartoffel-, Ring-
und Kartenstechen, Schnellrechnen rc. kommt es haupt¬
sächlich auf die sichere Handhabung des Rades an. Viel
Beifall und Heiterkeit erzielte die Pantomime „Ver¬
folgung des Prinzen Tuan durch die internationalen
Truppen“, welche von Mitgliedern des Bromberger
Turnclubs in den entsprechenden Kostümen dargestellt
wurde. Die Verfolgung des Prinzen, welcher immer
von neuem zu entweichen wußte, gestaltete sich zu einer
wahren Parforcejagd. Dem Deutschen gelang es

schließlich mit Unterstützung des Engländers des

Prinzen habhaft zu werden, welcher hierauf gefesselt
abgeführt wurde und sich zur Zahlung einer ent¬

sprechenden „Kriegskostenentschädigung“ bereit erklären
mußte. Nach Beendigung der Spiele, während welcher
eine Kapelle konzertirte. blieben die meisten Theil-
nehmer noch einige Stunden gemüthlich beisammen.

§ Rakel, 16. Juni. (Feuerwehr. Ueber-
fftII. Einsam gestorben.) Nach Beendigung
der letzten Sitzung der freiwilligen Feuerwehr wurde
anstelle des bisherigen stellvertretenden Brandmeisters
Herrn Molkereibesitzers Bernhard Schwarz, der aus
Gesundheitsrücksichten dieses Amt niederlegt, Herr
Kaufmann Wilhelm Jojade für diesen Posten erwählt,
zum Führer der Spritzen wurde Herr Schlossermeister
Dettloff, zum stellvertretenden Abtheilungssührer Herr
Kaufmann Gustav Heller und zum Führer des Wasser-
zubringers der Vollziehungsbeamte Herr Brunk ge¬
wählt. — Der Arbeiter Heinrich Lauck aus Josephinen
wurde vorgestern Abend von zwei Strolchen überfallen
und gemißhandelt. Die Polizei ermittelte die Thäter.—
Die über 70 Jahre alte Wittwe Mittelstädt wurde
gestern Abend in ihrer Wohnung in der Posenerstraße
todt aufgefunden, die Leiche derselben war schon theil-
weise in Verwesung übergegangen, denn sie soll nach
ärztlicher Auskunft schon drei Tage dort gelegen haben.
Die Mitbewohner des Hauses hatten die Verstorbene
seit vergangenen Dienstag nicht gesehen. Frau M.,
die vielfach an Krämpfen litt, scheint infolge dieser
Krankheit verstorben zu sein.

a. Jnowrazlaw, 16. Juni. (Ausflug.)
Die Mitglieder des Zitherklubs unternahmen heute
einen Ausflug per Wagen nach Deutschwalde.
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6 Ernennung. Regierungssupernumerar Ernst
Schulz ist zum Negierungssekretär ernannt worden.

* In der Stadtverordnetensitzung am Sonn¬
abend wurden zunächst 50 000 Mark bewilligt für eine
Reservemaschine für das Wasserwerk und die Anstellung
von zwei Revisoren beschlossen, die darüber zu wachen
haben werden, daß kein Wasser vergeudet wird. Hoffent¬
lich wird sich diese neue Institution nicht zu einer Be¬
lästigung des Publikums auswachsen. Im Hintergründe
der Wasserfrage steht, wie sich aus den Verhandlungen
ergab, der schon im Winter aufgetauchte Plan, Waffer-
meffer einzuführen. Als wesentliche Momente für die
Steigerung des Wasserkonsums im Sommer kommen in
Betracht die Besprengung der Straßen und öffentlichen
Plätze, der Bedarf an Wasser für die Privatgärten
und der durch die Sommerhitze bedingte Mehrkönsum
an Trinkwasser. Der letztere Umstand würde an sich
wenig ins Gewicht fallen, aber da jedermann frisches,
das heißt erfrischendes, kaltes, Wasser trinken
möchte und das in den Hausrohren stehende
Wasser diese Eigenschaft nicht hat, so wird einfach
abgelassen, bis kaltes Wasser kommt. Wir halten
dieses Verfahren für ein durchaus legitimes, denn am

Ende ist die Wasserleitung doch hauptsächlich darum
angelegt worden, um uns gutes Trinkwaffer zu liefern :
lauwarmes Wasser ist aber kein Trinkwasser, dem man
die Eigenschaft „gut“ zusprechen könnte. Wenn der
übergroße Wasserkonsum alle vorherigen Berechnun¬
gen über den . Hausen geworfen hat und
mit Recht jetzt den Gegenstand ständiger Sorge
bildet, so hätte vielleicht die Erwägung nahe
gelegen, den Privatgärten den Anschluß an die Leitung
zu versagen; denn es erscheint uns vor allem wichtig,
den Wasserleitungsbetrieb für die hauptsächlichsten
Zwecke zu sichern.. Eine beruhigende Erklärung wurde
am Sonnabend vom Magistratstische aus dahin ge¬
geben, daß ein Versiegen der Quellen im Walde/ aus
denen wir unseren Wasserbedarf decken, völlig aus¬

geschlossen ist, und daß die Qualität des Wassers,
wenn auch der Eisengehalt eine unwesentliche
Steigerung erfahren hat, nicht gelitten hat. —

Der von 16 Mitgliedern des Kollegiums gestellte
Antrag, eine Petition gegen die Getreidezölle zu be¬
schließen; kam nicht zur Verhandlung; mit 13 gegen
12 Stimmen wurde beschlossen, in die. Diskussion
darüber nicht einzutreten. — In Sachen der neuen

öffentlichen Uhr wurde der Magistrarsantrag, die Uhr
an Zweinigerschen anzubringen, abgelehnt. Die Uhr
wird nun wohl an den Nonnenkirchenthurm angebracht
werden. — Im übri en verweisen wir auf den aus¬
führlichen Sitzungsbericht.

cf In Rinkau findet am morgigen Dienstag
Nachmittag 4 Uhr ein Militärkonzert der Kapelle des
Feldartillerieregiments Nr. 17 statt.

* Spielplan der Sommertheater. E l y s i u m-
t h e a t e r. Infolge des großen Erfolges, den der
reizende Schwank „Die Asphaltblume“ bei der Premiere
hier errungen hat, findet heute eine Wiederholung zu er¬

mäßigten Preisen statt. Morgen Dienstag erste Auf¬
führung des interessanten Schauspieles „Ohne Geläut“
von Zobeltitz. Das Werk wurde überall, wie auch
hier, mit großem Interesse aufgenommen. Mitt¬
woch den 19. Juni findet wieder ein Konzert
mit besonders gewählten Programme statt. —

Patzers Sommertheater. Heute geht „Der
Mikado“ zu ermäßigten Preisen in Szene. Für
Dienstag ist die Lortzingsche Oper „Der Waffen¬
schmied“ angesetzt. Die Besetzung der Hauptpartteen
mit den Damen Nilberg und Kugelberg, sowie den
Herren Kaula, Mirtsch, Förster und Horwitz ist eine
so günstige, daß man wohl auf einen interessanten
Theaterabend rechnen kann.

§ Schüleraussiüge. Heute feiert an der
Blumenschleuse die Gemeindeschule zu Prinzenthal,
morgen die Privatschule zu Schleusenau und künftigen
Donnerstag die Gemeindeschule zu Schwedenhöhe II
ihre Schulfeste. Nachmittags ist dort bei vollständig
besetzter Musikkapelle Konzert, während die Schüler sich
mit allerlei Spiel belustigen.

cf Der Ruderverein „Frithjof“ unternahm
gestern Nachmittag auf dem Dampfer „Viktoria“ einen
Ausfluug nachrBrahnau. Dort wurde am Ufer der
Brahe und zumtheil auf einem Floß, wie uns be¬
richtet wird, eine Art dramatischer Szene aus der
nordischen Mythologie vorgeführt, deren Schluß¬
effekt ein Sprung sämmtlicher Darsteller in die Fluthen
der Brahe bildete, aus denen sie dann bald vergnügt
luiebev auf's Trockene schwammen. Schließlich unter¬
hielt man sich in dem neuen Etablissement des Herrn

“Stallbaum den Nachmittag über bis zur Rückfahrt.
* Im Elysiumtheater wurde gestern der be¬

kannte Blumenthal-Kadelburgsche Schwank „Hans
H nicke bei n“ gegeben, der bei flotter Darstellung in
dem gut besetzten Hause eine geräuschvolle Heiterkeit
verbreitete. Trotz der kühlen Witterung — das Thermo¬
meter sank abends auf 10 Grad Reaumur — war auch
der Garten gut besetzt.

cf Sommerfest. Die Unteroffiziere des 2. und
3. Bataillons 129. Infanterieregiments veranstalteten
am Sonnabend im Patzerschen Etablissement .ein
Sommerfest, bestehend aus Konzertvorträgen und
schließlichem Tanz, der bis gegen Morgen währte.

* Personalnotiz. Gerichtsaktuar Paul Wünsche
Hierselbst ist vom 1. Juli ab als Amtsgerichtssökretär
nach Strelno versetzt worden.

* Zu der Reise der Minister nach Posen
und Westpreusien wird berichtet: Die Absicht der
Minister geht nicht dahin, umfangreiche Einzelunter¬
suchungen an Ort und Stelle vorzunehmen, vielmehr
sollen in Bromberg und Danzig Verhandlungen unter
Mitwirkung der betheiligten Oberpräsidenteu und Re¬
gierungspräsidenten stattfinden, bei denen die er¬

forderlichen thatsächlichen Einzelangaben über den lanö-
wirthschaftlichen Nothstand von den Landräthen und
den Vertretern der landwirthschaftlichen Korporationen
gemacht werden sollen. Eine solche Zusammenfassung
der ministeriellen Prüfung ist allein schon im Interesse
rechtzeitiger Hilfsmaßnahmen geboten. Wenn auch der
Ausfall der Ernte sich im Ganzen noch nicht mitSicherheit
beurtheilen läßt und daher auch eine Entscheidung in
manchen Punkten vorerst noch nicht am Platze ist, so
unterliegt es doch keinem Zweifel, daß es in weitem
Umfange an dem erforderlichen Saatgut für dieHerbst-

tn erjier Reihe darum, dafür zu sorgen, daß den vom
— P r ik qu !M : nfw>idafür zu sorgen,

Mißwachs der Winterfrucht heimgesuchten Landwirthen
die Herbstbestellung ermöglicht wird und zwar in einer

Weise, daß sie im Nahrungsstande erhalten bleiben.
Damit das rechtzeitig geschehen kann, müssen die Vor¬
bereitungen sobald als möglich getroffen werden und
es sind daher schon aus diesem Grunde zeitraubende
Untersuchungen, ausgeschlossen. Gerade um die Hülfs-
aktion des'Staates zu bescheunigrn, begeben sich die
Minister nach dem Osten. — Die frühere Mittheilung
aus gleicher Quelle, daß die Minister erst am 20. d. die
Reise antreten werden, trifft nicht zu, vielmehr findet die
Konferenz in Bromberg, an der die
Minister theilnehmen werden, bereits am M i t t w o ch,
den 19. d. M., statt. Außer den Ministern v. Rhein¬
baben, von Hammerstein und von Podbielski nehmen
an der Konferenz theil der Oberpräsident Dr. von

Bitter, die beiden Regierungspräsidenten der Provinz,
sämmtliche Landräthe des Regierungsbezirks Bromberg
und andere Persönlichkeiten. Von Bromberg begeben
sich die Minister nach Danzig zu einer dort in derselben
Angelegenheit stattfindenden Konferenz.

cf Kirchliches. Am Mittwoch, den 19. d. M.,
vormittags 10 Uhr, wird in der evangelischen Pfarr¬
kirche Hierselbst die Kreissifnode Bromberg tagen.

§ Der Naturheilverein unternahm gestern
einen Ausflug nach Mühlthal. Bis Oplawitz fuhren
die Ausflügler mit der Kleinbahn, “dann ging es, wie
programmmäßig festgesetzt worden war, zu Fuß durch
den Eichenwald nach Mühlthal, wo man sich bis zum
Abend angenehm unterhielt.

§ Der Armenunterstützungsverein Schleu¬
senau veranstaltete zur Feier seines 10. Stiftungs¬
festes am Sonnabend im Schweizerhause (Kleinert) in
Schleusenau einen Familienabend. Es fand Konzert
statt, ferner Verloofung von eingebrachten Gegenständen
und zum Schluß Tanz. Es hatten sich auch Gäste
zahlreich eingefunden.

f. Die neue Brunnenanlage in Schönhagen
ist in den letzten Tagen von vielen Brombergern be¬
sichtigt worden. Gestern Vormittag fuhr außer Herrn
Lund, der sein Automobil benutzte, das Arbeiter¬
und Geschäftspersonal dieser Firma, und zwar durch¬
weg unter Benutzung von Fahrrädern; hinaus, um.die
interessante Anlage zu besichtigen. Erwähnt sei, daß
der'Wasserstrahl im Rohr 20 Meter über Terrain in
die Höhe geht.

- zw. Kordon, 16.
'

Juni. (Fernsprech¬
anschluß. Ertrunken.) Bei den Posthülfs-
stellen in Jaruschin, Ober-Strelitz und Nieder-Strelitz
wurde heute, nachdem in der vergangenen Woche die
Fernfprechleitung Klahrheim-Ober-Gondes über die
vorgenannten Orte bis Fordon verlängert worden ist,
der Fernsprechbetrieb eröffnet. Durch die nunmehr
hergestellte Leitung haben die Ortschaften Klahrheim.
Sienno, Goldfeld, Ober-Gondes, Ober-Strelitz, Nieder-
Strelitz und Jaruschin Anschluß an das allgemeine
Fernsprechnetz erhalten. — Am vergangenen Sonnabend
verschwand plötzlich das dreijährige Söhnchen des
Steuermanns Friedrich Weiland in Fordonnek. Trotz
eifriger Nachfrage konnte niemand über den Verbleib
des Kindes Auskunst geben, bis endlich der Vater das
Ufer der Weichsel absuchte, wo denn auch das unglück¬
liche Kind als Leiche gefunden und aus dem Wasser
gezogen wurde. Das Kind hatte sich im Todeskampf
an einer Weide festgeklammert.

a. Mogilno , 16. Juni. ( K ö r t e r m i n.

Vertretung. Bereisung. Feuer.)
Im diesjährigen Frühjahrskörtermin sind im Kreise
insgesammt 26 Zuchtstiere angekört worden. — Die
Vertretung des vom 10. Juni bis 23. Juli be¬
urlaubten Ortsfchulinspektors Herrn Pfarrer
Spude in Kwiecischewo ist dem Kreisschul - In¬
spektor Herrn Lüsche Hierselbst übertragen worden. —

Am Mittwoch, 12. Juni, bereiste der Herr Regierungs¬
präsident mit Herrn Landrath Dr. Conze einen Theil
der Tremessener und Gembitzer Gegend. Am Donners¬
tag setzte derselbe in Begleitung des Herrn Kreis¬
landraths feine Reise über Dombrowko und Slaboschewo
nach Pakosch und Umgegend fort. — Durch ein Schaden¬
feuer wurde in Niestronno beim Grundbesitzer Hubert
sein Stallgebäude bis auf- die Umfassungsmauern ein¬
geäschert.

Quitte Lpvsirik.
— Erfurt, 16. Juni. Heute Vormittag

wurden in der Gera unterhalb der Schleusen d i e

zusammengebundenen Leichen eines
Mannes, einer Frau und eines Kindes aufgefunden.
Dieselben wurden als der bisher in Erfurt wohnhafte
BuchhändlerPeppler, deffen Frau und Kind
erkannt- welche seit einigen Tagen verschwunden waren.

Nahrungssorgen haben sie in den gemeinsamen Tod
getrieben.

— München, 16. Juni. Infolge der seit zwei
Tagen andauernden heftigen Regengüße ist in Ober-
baiern vielfach H ochwasser eingetreten, auch die
Isar ist stark gestiegen. Von vielen Seiten laufen
Meldungen über Eisenbahnverkehrsstörun-

K i e l, 15. Juni. Die kaiserliche Oberpost¬
direktion macht in der „Kieler Zeitung“ bekannt, daß
der Postdirektor Flemming aus Husum nach
Unters ch l a g u n g von Postkassengeldern in Höhe
von 17 600 Mark gestern flüchtig geworden ist. Auf
die Ergreifung des Flüchtigen ist eine Belohnung von
800 Mark ausgesetzt.

— München, 15. Juni. Amtlich wird ge¬
meldet : Am 14. d. Mts. nachmittags überfuhr
vor Station Siegsdorf auf einer Straßenüberfahrt ein
Lokalbahn zu g ein mit sieben Kindern
besetztes Wägelchen. Ein Knabe ist todt,
zwei Kinder sind schwer, vier leicht verletzt. Der
Zug traf zu früh in Siegsdorf ein, weshalb t>ie
Schranke unverschlossen war. Die Untersuchung ist
eingeleitet.

— Laval (Dep. Mayenne), 15. Juni. Fünf
Wagen, auf denen sich 15 Arbeiter befanden, rollten in
der Nähe von Chaillaud eine stark geneigte Strecke
einer im Bau befindlichen Straßenbahn mit so ge¬
waltiger Schnelligkeit herab, daß sie bei dem Anprall
am Endpunkte zertrümmert wurden. Sieben A r-

beiter wurden getödtet, die übrigen acht
verletzt, davon drei tödtlich.

Letzte rrceetzviehtei».
Drahtmeldungen.

Hannover, 17. Juni. Der Kaiser ist heute
früh 5 Uhr 20 Minuten hier eingetroffen und hat sich
vom Bahnhof int offenen Zweispänner zum Militär-
Reitinstitut begeben. Eine zahlreiche Menschenmenge,
welche sich trotz der frühen Stunde auf den Straßen
eingefunden hatte, begrüßte den Kaiser mit lebhaften
Hochrufen.

München, 17. Juni. Es liefen zahlreiche Nach¬
richten über Hochwasser ein. Bei Neubeuren
wurde eine Brücke fortgerissen. Im Hochgebirge ist
heute früh, wie es scheint, klares Wetter ein¬

getreten.
Effen a. Ruhr, 17. Juni. Bei einem hier in

vergangener Nacht ausgebrochenen Brande sind drei
Personen ums Leben gekommen.

Prag, 17. Juni. Kaiser Franz Josef ist heute
früh nach Theresienstadt abgereist. Auf dem Bahnhof
sprach der Kaiser dem Oberbürgermeister seinen Dank
für den herzlichen und schönen Empfang aus. Die in
Prag lebenden Ausländer russischer, serbischer, bul¬
garischer und belgischer Nationalität überreichten dem
Kaiser eine Huldigungsadresse, welche in französischer
Sprache abgefaßt war.

Budapest, 17. Juni. In der Stadt Szatmar
wüthete gestern Abend ein heftiger Orkan mit Hagel¬
schlag, der in den Obstgärten großen Schaden anrichtete.
Wie aus Szekely-Udvarhely gemeldet wird, hat der
Jkaabach das Dorf Czernaton überflutet und großen
Schaden verursacht. Ein Kind ist in den Fluten um¬

gekommen.
London, 17. Juni. Die „Daily Mail“ meldet

aus Norwalspointdorp: Die Zahl der Buren und der
sich ihnen anschließenden Kapkolonisten nimmt fortgesetzt
in diesem Bezirk zu.

London, 17. Juni. Mit bezug auf die Meld¬
ungen über den bei Warmbad stattgehabten Ueber-
fall des Kommandanten Beyers durch Oberst Wilson
am 15. Juni wird die erste Meldung in allen wesent¬
lichen Punkten bestätigt, nur fehlte der Name des
Kommandanten. Das eigentliche Dementi scheint sich,
wie das „Reuterbureau“ annimmt, auf den Punkt der
Meldung zu beziehen, daß das überfallene Kommando
dasjenige Beyers gewesen fat. (Bekanntlich hatte Lord
Kitchener amtlich die bezügliche Meldung Reuters de-

mentirt. Es bleibt abzuwarten, ob die jetzige Er¬
klärung Reuters sich als stichhaltig erweist. Red.)

Liverpool, 17. Juni. Als dxr Dampfer „Elna“
heüte früh das Dock verließ, platzte der Haupt-
d a m p fck e s s e l. Zwei Mann wurden getödtet und
vier verwundet.

London, 17. Juni. Dem „Standard“ wird aus
Shanghai gemeldet, daß die Mutter Juantschikais, des
Gouverneurs von Schantung, gestorben sei. Man
hofft verhindern zu können, daß der Gouverneur seine
Provinz auch nur vorübergehend verläßt.

Wgfferstände.
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Wasserst ä n d e.

Tag Meter Tag Meter

14. 6. 2,03 j 15.16. 1.71
10. 6. 0,75 11 6. 0,55
15 6. 1.80 16. 6. >1.82
16. 6. 4,00 17.6. |3,80
16- 6 M n.C U
14,.|6. 2,54 j 15.'6. 2,54

1616. >2,48 17 |6, >2,48
16.6. 1,36 17,6 1,38
16.6, 0,50 17 6. 0,60
16 6. 0,06 17.|6: 0,11
16 6. 0,42 17 6 0,38
16 6. 6,56 17. 6 0,53
16. 6 6,56 17.6 0,55

Ge-
stie-

Ge-

gen fallen
Meter Meter

- ! 0,32
0,10 -

0,62 —

0,22
0,10

602 0,02
0,10 —

0,05
0,04
0,03
0,0.1

Schiffsverkehr vom >15. bis 17. Juni, 12 Mir mittags.
Name

des Schiffs-
fnbrers

O. Knöpke
E. Rettig
E Prütz
F. Schien
E. Krüger
A. Jahn
W. Seeger
G. Woyack
L. Kukarski
Macierzynski
A. Rosenauer
A. Klawe
A. Günther

r. 6. staijnS
beim. Marne
dekDainpserS

(D.)

I 23384
1 244,3

Aussig 143
Berlin 40
Hmb.2844

I 21429
I 23852
I 23179

XIII5143
XIII2638

V 813
Vlll 1089
I 23563

Waaren,
ladung

elf. Bretter
fies. Bretter

do.
elf. Bretter

do.
Weizenmehl

lief. Bretter
Güter

Thonerde
Feldsteine

leer
do.

lief. Bretter

Von nach

Karlsdorf-Dessau
Schulitz-Berlin

do. do.
Schnlitz-Magdeburg

do. do.
Thorn-Magdeburg

Schulitz-Berlin
Magdedurg-Brombg
Küstrin-Bromberg

Gorsin-Fordon
Bromberg-Bartschin

do. do.
Schulitz-Berlin

Holzflößerei.

Von U Spediteur Holzeigenthümer lll Bemer¬
kungen

Hafen
Brahe-
münde

79 Habermann u.

Moritz-Bromb.
G. Schmidt

Berlin
9 sind

abge-
schleust

do 80 K. Bumke-
Bromberg

Karl Bttmke-
Bromberg

— schleust

Bromberg, 17. Juni. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 — ,75 Mark, abfallend blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Nogaen, gesunde Qualität 136 — 144 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 130-140 M. nominell.
— Erbsen Futterwaare nom. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. — Hafer 145-150 Mark.

Witterungsbericht zu Bromberg»
Beoabchtungsstation: Kyrnmaektstraste.

Tageskalendsr für Dienstag, den 18. Juni.
Sonnenaufgang 3 Uhr 27 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 11 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 44 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 23' 24\ Mond,
zunehmend Mondaufgang vor 3/*6 Uhr morgens.
Untergang vor V2IO Uhr abends.

Skala für die Bewölkung:0 = heiter, 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz 6tbY<f:.

Temveraturmaximum gestern 12,9 Grad Reaumur
— 16,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
6,9 Grad üicaunmr — 8.6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die uächste»
24 Stunden.

Bei wechselnder Bewölkung unbeständiges
kühles Wetter.

Bei Schluff der Redaktion waren die fälligen
Börsendepeschen noch nicht eingetroffen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlins
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOuO Angestellten,
in Amerika und Ansstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Bekanntmachung.
Es sind gelöscht worden:

a) Im Firmenregister b. Nr. 1089:
Die Firma Leopold Kierski
Nachfolger, Carl Simon,

b) Im Prokurenregister b. N. 258 :
Die Prokura des Friedrich
Wilhelm Toense.

. Brombrrg, den 8. Juni 1901.

Königliches Amtsgericht

sd)iüelieiiipl)!ic=$trf(inr.
Ans der König!. Oberförsterei

Glinke, Jag. 211, 213, 216 tu der
Nähe von Prondy gebe ich täglich
Schwcllenspähne, Klobenholz, Ab¬
schwarten u. 5 Klasse Baubolz
gegen Baarzahlung ab. (5906

Vorarbeiter Ant. Rizzi,
Gasthof Majewski, Prondy.

Bauplätze
au d. Gymnasial-, Roon-, Hempel-
u. Bleichfelderstraße zu verkaufen.
Albert Jahnke, Elisabethstr. 53.

Die

Gewinnlisten
der

Staltn MWHrtslotlerie
uegen zur Einsicht ans und sind

auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,li(6tliit|UÖ
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Hausdiener,
Concorflia, Wilhelmstraße 25.

i IiWkMchm 1

1

tut Handnähen bewandert,
finden dauernde gut bezahlte
Beschäftigung. -4 (Branche¬
kenntniß nicht erforderlich).

Brornbg. Wmfabrik
Rudolf Weissig.

tarnt 1

ü
Lehrmädchen

aus anständiger Familie sofort
verlangt Schuhgeschäft,
281) Friedrichsplatz 16/17.

Eine ordentliche, tüchtige

UW- Waschfrau,
die auch mit der Nähmaschine
arbeiten kann, findet d a u e r n b e

Beschäftigung., (279
II. Abtheilung Heldartillerie-

Regiments Nr. 53.
Zum 1. Juli j. Dienftmädch.

gesucht. Wallstr. 10, 1 Tr. r.

1 jung,
wird bei einem Kinde gesucht. Zu
erfr. i.Confitnrengesch. Poftftr.4.
Aufwärt, vl Schleirtitzstr. 24,1 l.

Eine Aüfwärterin, sauber
und ohne Anhang, gesucht (5890
Schmidtchen, Wollmarkt Nr. 2.

1 kräft. Aufwartemädchen,
welches auch platten kann, sucht
für den ganzeit Tag (281
A. Radczewskl, Danzigerstr. 4.

Eine Aufwärterin für Vor¬
mittag verlangt. (5909

Schleinitzstr. 1, 1 Tr. l.
Eine Aufwärterin

wird gewünscht von sof.
Löwestr. 3 bei <*ryco.

Ein Aufwartemädchen
kann sich melden (5886

Bahnhofstr. 83, 1 Tr. l.

1 Aufwärrepin f. d. gz. Tag
verl. L. Schirmer, Johannisst. 4.

Saubere Anfwärterin sof.
verlangt. Heynestraße 10.

M^irthin, Stütze der Hausfrau,
^^Verkäufl, Stuben-^Hansmdch.
fl Stadt n Ld. empfl Fr. Cehrke,
Bahnhofstr. 15. Das. erh Köchin
wie Stellensuch..Stell, b. boh.Lohn.

Tcht. Stub.- it. Kndrmdch., auch
f.All. epf. Fr.Rücke, Bahnhfst. in.

Köchin, Mädchen f. Alles,
Kindermädch., stimme für hier
und Berlin erbal'eir' bei hohem
Lohn mnd--freier 'Reise g. Stellen
durch Frau Aktories, Barmst. 3.

«Rädchen für Alles, die kochen* können, mit sehr guten Zeug¬
nissen empfiehlt zum 1. Juli
Fr. A.Cruu^ald, Bahnhofst.82, H.

Epf. ält. St., w. e. i. k. i, n. a. h.
«. k, 11. ei. fl. »hbl. Mdch. f.- 3t.-,
Bnffetmdch., Kellnerlehrl. ebends.
z h. Fr. Kuhale, B chnhofstr. 84.
Pers. jed. A. e. g. Stell, b. h. L.

2-3 Zimmer, von saf. gesucht.
Off. tn P. an die Geschäftsst. d. J.

1 Parterre-Wohnung von
2 Zimmern wird vom 1. Oft.
ivtt miethen gesucht. Off. it. A. B.
300 a. b. Geschäftsstelle d. Ztg.

Laden
mit Wohn. Bahnhofstr.89 zu dernt.

Ladea
mit 3 angrenz. Zimm.Küche u.Zub.
I.Juli zn verm.NeuePfarrftr.4.

Ladt»
mit Wohn. Bahnhfst.33 z. verm.

Herrslhaftl. Waljiiuagea,
5 u. 7 Zimmer, Zubehör, Garten,

if Wunsch Pfervestall p. 1. Ok-att

tober b. I. zu verm. Bahnhofs
ftvasie 02. 0. G. Bandelow.

_ _ EesWstskeKr,
ein Zimmer und Küche zum 1.
Oktober z. verm. Kornmarkt 11.

8i«t herrschastl. Wahilvng
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenutzung, aus
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Qm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (260

Z u v e r m i e t h e n:

Gamm- ( 1 Wohnung, 4 Zim.,
straffe 19 | parterre,

Gamm- i;W°hn..»Zim vr

fas. °d. LOttbi:
eventuell mit -Pferdestall.

Näheres Bahnhofstraffe 89,
Comtoir, Hof rechts. (.80

Korniaarktstr. 8 zu ver¬
miethen :

Laden in. u. oh. Wohn., sowie
3 frdl. Zimmer, Küche und
Zub. p.l. Oktober. J. Crohn.

1. Nage
meines Hauses Elisabethstr. 52a
zu verm. 7 Zimmer mit all. Znb.

Karl Bergner, Architekt.
Eine kl. Hofwohnung an

alleinst.Mieth.z.verm.Hempelftr.12.

1 Salnttiig. Tr.
5 Zimmer und Zubehör Elisa
bethftraffe 17 zu vermiethen.

kiiie herrschafts. ®o|aintg,
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reich!. Zubehör, auch passend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Wagenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmftr. 13,1.

ki«e Wchnilllg
von 3 Zimmern und Küche per
1. Oktober zu vermiethen. (275

Herrn. Wolff; Wollmarkt 3.

ki«e Balkaillliahlliing
Friedrichstraffe 5, 1 Treppe,
4 Stuben, Küche und Zubehör
zu vermiethell . Julius Lewin.

HerrMftl. iaiming,
^'^^aqe, von 6 Zimmern nebst
Zubehör, Balkon, neuest. Comfort.
8ypmewski, Neuer Markt 3.

Ilornetfttale 56
Wohn. 4 gr. Zimm. u. Zubh. sow.

sofort zu v ermiethen.“
“

(252

vermiethet Niete. Mittelste. 7.

hasillchllllig, 11t,
4 Zimmer, Küche 2c. z.l.Okt.z.vrrm.

A. Pfrenger, Darrzigerftr. 2.

6-8 Ziiamcr mit
Bad und reichlichem

BcUMVkü, Zubehör. Gas- und
elektr. Licht Moltkestraffe 16
per 1. Oktober vcrmiethbar.

Näh. Baubureau Moltkestr. 16.

Hochf.Wohnungen v. 3 und 5

Zim. m. Balkon u. all.Zub., I.Etg.»
im gattz. a. geth., v. 1./10. in mein.
Hause Schleinitzstr.18 z. verm., sehr
paffd. fl h. Offiz, od. Beamte. Auch
Pferdest. das. z. 4 Pferde v. gl. oder
l./lOg. h. F. kl.Wohn., 1-3 Zm.Zb.
Mittelst. 14 u.Schwdbgst.14/151.10
z.h. C.Anäres.Schwedenbgstr.14 I.

Viktor iaftr. 6 herrsch. Hochpt.-
Wohn. v. 5 Zimtn., reichl. Zubehör,
per 1. Oktober ev. früher zu ver¬
mieth. Näheres das. Part. links.

1 Stube u. Küche ritt an
einzelne anst. Leute z. verm. Korn-
marktftraffe 2. 0. Lebming,

Werkstatt, Bodenkamme
für Sachen zu verm. — Kupf.
Kessel, Koffer 31t verkaufen.

Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

Freilndl. mibl. Zimmer
nebst Kab. a. 1 od.2Hrn. ab 1. Juli
zu vermiethen Bärenstraße 3, 2 Tr.

Möbl. Zimmer, ungen. (2 Fenst.)
zu verm. Elisabethmarkt 7, pt.

Ei“ möbl. Zimmrx. e»N.
auch mit zu vcrnüelhen
Friedrichstraßc 55, II. (5868

Zeit der Beobachtung.
SDlomrt| Tag | Stunde

LlNtdruck aul
0 Grad rebuc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch-
raturnltigkeit.
Celsius Iret.i/,

Wind¬
rich¬

tung.

1
wöl-

6. | 16 Imittags l Uhr! 752., 15.3 40 N 3
6. 16 ^abends 9 Uhr 754,;, 12 2 43 NNW 1
6. 1 17 1 früh 9 Uhr | 755,5 15,3 46 NW 2



Im Handelsregister Dbtk>. A
Nr. 293 ist bei der offenen Han-
drlSgesellschaft (181

Morkowski L Go.
zu Jnowrazlaw

eingetragen : Der Kaufmann Sigis¬
mund Hoffmann ist aus der Ge¬
sellschaft ausgeschieden.
Jnowrazlaw, d. 10. Juni 1901.

Königliches Amtsgericht.

ZMNgsMtzrtckW.
Donnerstag, d. 20. d. M.,

vormittags 9 Uhr, werde ich in
Schneidemühl, Bismarckft.63

die komplette Einrichtung
zur Wusch- u. Wmstnlt,
bestehend aus: (176

5 Zinkbadewanen, 1( Dampfb ad -

kästen, 5 Douchen, Stühle,
Spiegel, Tische, Waschgeschirre,
Zober, 2 Zentrifugen, Wasch¬
maschine, Dampfmangel,
rolle,Dampfkessel,ühra§,Dampf¬
ofen, Regale, Betten, Kisten,
Holzleitern, Badestuhl, Copier-
rahmen u. a. m

öffentlich meistbietend gegen gleich
baare Bezahlung versteigern.

Grommisch,
Gerichtsvollzieher in SchneidernW,

Große Kirchenstratze 12.

zu GrÜtz a.Meichfes
(3 Min. v. d. Bahnstation

Weichselthal entfernt)
werde ich am

HmttStag,2O.8«ni,
von 11 Uhr vorm, ab

an Ort und Stelle, in
abgesteckten u. nummerirten
Parzellen von je einem
Morgen verpachten. (174

91. Friedländer,
Schulest.

Die Obßniihililg
ist zu verpachten in

Adlig Kruschin bei Strelan.
Daselbst stehen

zwei junge Doggen
zum Verkauf. (176

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Baten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

Die

Gewinnlisten
der

großen Stettiner
Pferde-Verloosnng

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu haben bei

L.Iarchow,®iI8tlin8.Z0
Geschäftsstelle b. Zeitung.

Sh Uedw/gg Otter io
znm Besten des St. Hedwigs-Mrankenhanses zu Berlin.

SÄF“ 7079 Geldgewinne Baar ohne Abzug zahlbar im Betrage von -'4WI ■

372,600 Marls.
* Die Hauptgewinne sind:

100.000. 30.000, 20.000.10,000 IN«. «=.
Loose a 3,30 Mark (Porto n. Liste 30 Pf. extra) empfehlen und versenden

Oscar Brauer de Co. Nacht»
Berlin W., Friedrich-Strasse 181

Ziehung 2S. und 2«. Jnni er.

vW0&erie ^«WeJisJrasse M
Fernsprecher 326 ^ ^

*

w

Streichfertige Fussbodenfarbe
SP zum Selbstlackiren von Fussböden,

Maler- und Maurer-Farben jeder Art,
Lacke, Broncen, Pinsel u. Schablonen,
Beste Toilette- u. Medicinische Seifen,

Schwämme u. Fensterleder
sowie Drogen u. Chemikalien

empfiehlt billigst

Carl Wenzel Detaflgeschäst
inh Felix GrochowskL (72G

Adresse für Bestellungen: Central-Brogerie Friedrichstrasse 64.

Federeinsetzen sogleich f. 80 Pfg.
E. Ottinger, Thornerftr. 5.

Wäsche wird sauber u. billig

Wasserleitungs-Artikel
zu billigen Preisen fertigt und hält in grosser Auswahl stets

vorräthig für Installateure und Private

g-«a,ch-„u.g-»l°tkt! die Metallwaareniabrik von loh. lanke,
Bahnhofftrastc 64, 2 Tr. r. Bromberg, Jacobstrasse 13. (258

Recht vortheilhaft
ist ein Abonnement auf das „Berliner Tageblatt“ mit seinen

6 werthvollen Zeitschriften
welche kostenfrei und zwar an

jedem Montag: . . Jfifßftj} wissenschaftliche und feuilletonistische Zeitschrift

jedem Mittwoch: . Techmslht StUtbfdjfttt illustr. polytechnische Fachzeitschrift

jedem Donnerstag: Dtt Meltspikgel illustrirte Halb-Wochenschrift
jedem Freitag: . . U Xi K farbig illustrirtes, satyrisch-politisches Witzblatt

jedem Sonnabend: HllUS Hss Gllrttll illustr. Wochenfch. für Garten- u. Hauswirthsch.

jedem Sonntag:. . Atk illustrirte Halb-Wochenschrift
jeder Abonnent des

Kerlim Ingrlilntt
= und Handelszeitung =

erhält. Dasselbe erscheint täglich 2 Mal, auch Montags, in einer Morgen- und

Abendausgabe, im Ganzen 13 Mal wöchentlich. AbonnementSpreis für alle
7 Blätter zusammen bei allen Postanstalten des deutschen Reiches 5 Mk. 75 Pfg.

für das Vierteljahr, 1 Mk. 92 Pfg. für den Monat.

Im Romanfeuilleton erscheint im Laufe des III. Quartals:

„Dev rtvmc licrl“, Roman von Ulrich Frank.
Eine tüchtige, ernste Arbeit, btc von scharfer Beobachtung, feinfühliger Kenntniß

der Franenseele und großer schriftstellerischer Begabung zeugt.

Annoncen stets von grosser Wirkung. msi

Gegenwärtig ca. 73,000 Abonnenten !

PßotogWtzislßeAusiiohmeil
von Häusern. Villen, Gärten,
Fabrik- und Maschinen-Anlagen,

Rcorodnktioiieil
jeder Art von Gemälden, Photo¬
graphien. Stichen u. Zeichnungen
werden äußerst sorgfältig u. billig
ausgeführt. (578 l

Gleichzeitig empfehle ich mich für
GrupPen-AufnahmenbeiAnsflügen
von größeren und kleineren Ver¬
einen. Gefl. Offerten mth B. J.
an die Geschäftsstelle erbeten

W‘«-d HjS?,. •»!<*«.' 2” «n

MKWW
Das Ideal

aller Damen ist ein zartes, reines
Gesicht, rosiges, lUgendfrisches
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.
Jede Dame wasche sich daher mit:

Rndebelll.8ilic»inilch-§eife
v.Bergmann L(!o.,Radeb.-Dresd.
Schuvmarkc:,,Steckenpferd“,
ä St. 50 Ps. bei: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

I Stiitlap, ÜHkpseMit, Bromberg.
An- und Verkauf

yon börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten.

Ausstellung von Checks und Creditbriefen
auf alle Haupt- und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches, Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto - Corrent- und Checkverkehr.
Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit *|2°|o unter Bankdiscont zur

Zeit mitQ^j % bei täglicher Kündigung verzinst werden.

Endstation d. Linie

Ä Schivelbein-Polzin,
® sehr starkeMineral-

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stabl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode), Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.

Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Willielms-Bad,Joliannesbad,
Marienbad,Kaiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte. Saison v.

l.Mai b.BO.Sept. Ausk.ertheil.Badeverwalt.i.Polzin,KarlRieselS
Relsekont.,Berlin u.d.,.Tourist‘‘i.Berl..Frankfurt a. M .u.Hamburg.

Mineral-Bad Hermsdorf b1„*0
Ch,

bers

Bahnst.: Hermsdorf Bad. Natur- und Wasserheil¬
anstalt. Luftkurort mitten m Wäldern, prachtvolle Lage im

Quadersandsteingebirge. HsatÜFli©heMoor-,f£iererna<Iel-
n. electr. Bäder, sowie Kohlensäurereichste, Stahl¬
bäder, Sonnenbad. Fango, electr. u. manuelle Massage.
Bewährt geg.MervenKranKheit.,Bleichsucht,Frauen¬
krankheiten, Rheumatismus etc. etc. Gemischte und

vegetarische Kost. Pension pro Tag von 2 Mk. an. Zimmer pro
Woche von 7 Mk. an. Eröffnung am 1. Mai. Prosp. grat. u. franko.
49) Der Besitzer : Dr. med. H. Leo, Kreisphysikus z. D.

Vor den bevorstehenden iS 0111111 CPrclsCIl
empfehlen wir dringend, Mobiliar, Werthgegenstände it. Baargeld

Segen <£ttf
bet ber Aachener und Münchener

Feuer -Versicherungs - Gesellschaft
zu versichern. Die Bedingungen sind liberal n. frei von Härten.

Coupon-Policen für Haushaltungen zahlen an

über bis zum Werthe von Jahresprämie
M. 5,000 M. 10,000 M. 5 —

- 10,000 - 20,000 - 10.—

- 15,000 - 30,000 - 15.—

Prospekte werden auf Wunsch Kostenfrei zugesandt. Auskunft
ertheilen die Agenten der Gesellschaft : C. A. Franke, Ad. Fuss
in Firma Louis Baszynski, Bärenstraße 8, Hans Strelow«
Ninkauerftraße 46, sämmtlich tu Bromberg. (253

ooooooooooooo

§ Badeanstalt §
8

o
€. A. Franke

Mantzstrasse No. 7.
P. R. G. M. Zerlegbare 113 692.

8

Badeanstalt
<■ Itt SUiitrbEiitfe

mit großen Schwimmbassins für
Damen n. Herren vom I.Juni er.

ab eröffnet. (271
Friedrich Muhme.

DOlbkilkli
jed. Art übernimmt u. fertigt billigst

Max Friebel jr„
D a ch d e ck e r m e i st e r,

Kromderg—Vrinunthül. flahlrrftr. 14.

§
o
S
ooooooooooooo

Reparaturen halber bleibt die
Abtheilung für

Dampfkasten und elektrische Ä
Lichtbäder O

in der Woche vom 17. bis Q
22. d. Mts. geschlossen.

Sprungfedermatratzen.
Hygienisch unübertroffen, da Lüften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität nnd Haltbarkeit unerreicht.
Alleinanfertigsungrsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culin, Gräudenz, Inowrazlaw

Fr, Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

| Große St. Hedwigobrankenhans Geld-Lotterie. I
Zieh»»« am SS. im» 26. Juni 1901. (90

SWtgmiM 10Ö000 M., 30000 M.rc.
iroose ä 3 Mk. 30 Pf. Porto und Liste 30 Pf. extra —

3 M. OO Pf. (Nachnahme 20 Pf. theurer) |
! Eduard Reis, »Ä

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und Unentbehrlichste für Pappdächer etc..
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropit niemals ab u. bleibt
auch bei grösser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Oel- u. FeltWaaren-Fabrik, firniss-, Carbol in.- n. Pechsiederei,

Bohlen, Stamm«.
Zopfbretter,

besäumte Bretter,
Dachlatten und
Einschiebdecken,

sowie aus unserer hiesigen Dampf-
ziegelei

Mauer- u. Falzsteine
in bekannter Güte

o f f e r i r e n b i l l i g st

Kantate Co.,
Crone a. Br. (176

Preß-, Grad- u. Krummstroh,
jede Getreide- u. Schrotart,
sämmtliche Mühlenfabrikate

offerirt billigst (5733
A» Meyer, Fourage - Geschäft.
Teleph. 562 Comt. Thornerftr. 63.

1 fast neuer Frack-Anzug,
für eine große schlanke Figur
passend, ist billig zu haben. Off.
‘u. A.H. 500a. b; GeschäftSsfid.Z.

D«S größte
Dampfb äckerei

4—.5 Gammstraste 4—5.

perlinet MWer,
seltener BelMer

für Kranke und Rekonvales¬
centen. Gebr.Ssubel.

I Das ilergrifctt Brot 1
I SchöndorferBrotfabrik 8

Kujawierstraste 25. K
F. Scheiba. (5816 g

Hierzu eine Beilage.



M wo: 1901.ZZeikage. - Wromberg, 18. Juni
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Die in <£turnt.
tyofofyama, 16. Juni. Nachdem Graf

Waldersee vom Kaiser in Abschiedsaudienz
empfangen worden war, begab er sich von Tokio hier¬
her. und verweilte gestern hier. Heute begab er sich
nach Nikko, von wo er am 18. Juni nach Kobe an

Bord der „Hertha“ geht, welche ihn nach Nagasaki
bringt.

Peking. 15. Juni. Die Leiche des deutschen
Gesandten Freiherrn von K e t t l e r wurde heute
früh nach einer religiösen Feier und unter Erweisung
militärischer Ehren an Bord eines Dampfers gebracht,
auf dem sie nach Deutschland übergeführt wird.

Berlin. 15. Juni. Mittheilungen des Kriegs¬
ministeriums über die Fahrt der Truppentransportschiffe.
Dampfer „Arkadia“ am 12. Juni Heimreise von Taku
angetreten. „Neckar“ heute von Bremen abgefahren.

Berlin. 15. Juni. Heute Vormittag traf wieder
hier von Genua kommend das Personal des Vereins-

lazaretts vom Rethen Kreuz ein, welches als Etappen¬
lazarett in Aangtsun vom November bis April v. I.
thätig gewesen ist. bestehend aus den Aerzten Chefarzt
Professor Dr. Küttner, Stabsarzt Dr. Loos und Dr.

Steffens, sowie 6 Krankenschwestern des Anscharhauses
in Kiel und 5 freiwilligen Krankenpflegern. Ihre
Abwesenheit dauerte 10 Monate. Im ganzen wurden
832 Kranke theils ambulatorisch, theils mit Aufnahme
in das Lazarett behandelt.

London. 15. Juni. Der „Morning Post“ wird
aus Shanghai gemeldet: Deutsche Kanonen¬
boote patrouilliren auf dem Pangtse bis Jchang,
wo der „Iltis“ während des Sommers verbleibt. Die
Franzosen und die Deutschen haben die Absicht,
Tschangscha, die neue Hauptstadt der Provinz Hunan,
von Kanonenbooten, die zu diesem Zwecke den Tatung-
See durchqueren würden, besuchen zu lassen.
Tschangscha ist bis jetzt erst einmal von einem fremden
Kriegsschiffe, und zwar von einem englischen Kanonen¬
boote, besucht worden. — Der „Times“ wird aus

Shanghai berichtet, die dortige deutsche Garnison werde

zwei Bataillone stark sein unter dem Befehle des Oberst¬
leutnants Graf von Schlippenbach.

London, 15. Juni. Ein Vertreter des „Reuter-
schen Bureaus“ hatte in London eine Unterredung mit
Sir Walter Hillier, dem früheren Generalkonsul in
Korea, über die • Angelegenheiten im Jangtsethale.
Hillier meinte, Deutschland sei eine kommende Macht
in China; es werde England nicht verdrängen und
werde sich als ehrlicher, aber mächtiger Nebenbuhler
erweisen. Die größten Wettbewerber auf dem Gebiete
des Handels würden in China sein: England, Amerika
und Deutschland. Der Beste müsse gewinnen. Ihre
Interessen seien die gleichen. Es liege kein Grund
vor, weshalb sie nicht zusammenarbeiten sollten. Aber
wenn England sein Besitzthum aufrecht erhalten wolle,
so müsse sein Kaufmann und sein Fabrikant die Augen
offen haben. In China habe der Handel eine große
Zukunft, denn es sei daselbst Raum für jedermann.

Kuf ftaM nnd Lnnd.
Bromberg» 17. Juni.

* Personalien. Der Landrath Keller in Cart-
haus ist zum Regierungsrath ernannt und in dieser
Eigenschaft der königlichen Regierung zu Wiesbaden
zur dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

* Patzers Sommertheater. Der gestrige
Sonntag brachte Strauß' melodische Operette „Eine
Nacht in Venedi g“, welche die vorjährige
Spielzeit so glücklich eröffnet hatte und eine Zeit lang
auf dem Repertoire geblieben war. Das sehr zahlreiche
Publikum schien mit der Wiederaufnahme des Werkes
sehr zufrieden, denn es zeigte sich dankbar und bei¬
fallslustig für die Vorstellung, welche von einigen
Schwankungen in den Chören abgesehen, auf der Höhe
des damaligen Eröffnungsabends stand und zumal in
den Leistungen der Solisten keinen Rückgang aufwies.
In Herrn Horwitz scheint sogar noch ein besserer
Vertreter für den Pappacoda gefunden zu sein als im
Vorjahre, und die drastische Komik der Ciboletta
stand Fräulein Nilburg in Gesang und Spiel so gut
zu Gesichte wie ihrer Vorgängerin, die ihr allerdings
an stimmlicher Kraft und Ausdrucksvermögen noch
etwas voraus war. In der Partie der Annina fand
Fräulein Fürst wieder eine willkommene, wenn auch
nicht eine allzu ergiebige Gelegenheit zur Bethätigung
feinen Spiels und anmuthigen Gesanges, während die
aus dem Vorjahr bekannte Leistung der Frau Kugel¬
berg an drastischer Komik und schlagender
Wirkung nichts eingebüßt hatte. Den Caramello
spielte und sang Herr Förster mit der
erforderlichen Gewandtheit und Sicherheit und
glücklicher Vermeidung alles Karrikirens, und
Herr Müller, der den lebenslustigen, zum Schluß
doch geprellten Herzog und Allerweltsschwerenöther zu
geben hatte, fand für die Rolle jenen versöhnenden
Zug von Humor und Laune, den der Darsteller dieser
Gestalt zwar geben müßte, aber in der Regel nicht
giebt. Das Trio der Senatoren, bei dem Herrn Kaulas
Mitwirkung sich angenehm fühlbar machte, war recht
ergötzlich, der Taubenchor, für den elegante, pikanten
Reizes nicht entbehrende Kostüme sich gefunden hatten,
kam ebenfalls, zumal bei den Solotauben, zu guter
Geltung. Dekorationen und Kostüme ließen kaum zu
wünschen übrig.
^ ^.Verein Ostdeutscher Holzhändler. Mit
dem Wiederabschluß eines^russischen Handelsvertrages,
sowie mit dem Kanalprojekt Weichsel - Warthe in
Rußland beschäftigte sich der Verein Ostdeutscher
Holzhändler und Holzinduftrieller in seiner am
14. Junr zu Stettin stattgehabten Generalversammlung.
Zum ersten Gegenstände hielt Handelskammersyndikus
Dr. Hampke-Poseu einen Vortrag über: „Die neuen

Handelst) rträge und den Holzhandel und die Holzindustrie
des Ostens.“ Im An.chluß daran wurde folgende
Erklärung einstimmig angenommen: „Der Verein ost¬
deutscher Holzhändler und Holzindustrieller hält int
Interesse der holzverarbeitenden Industrie Deutschlands,
un besonderen des Ostens, den Abschluß langfristiger
Handelsverträge mit Rußland und Oesterreich-Ungarn
nach Ablauf der jetzigen Verträge für unbedingt noth¬
wendig. Der Verein erachtet den Fortfall des
Zolles für Rundholz für sehr wünschens-
werth, erklärt sich entschieden gegen jede Er¬
höhung der deutschen Zölle auf gebeilte und gesägte
Waaren und spricht die Erwartung aus, daß in den
neuen Handelsverträgen Vorsorge gegen die Einführung
von Ausfuhrzöllen auf Rundholz und anderer, die
Rundholzausfuhr hindernder Maßnahmen der Ver¬

tragsstaaten getroffen wird. — Zu dem Kanal¬
projekt Weichsel - Warthe in Rußland gab Herr
Elkeles - Posen das Referat. Folgende Er¬
klärung wurde zum Beschluß erhoben: „Die
Versammlung erblickt in dem Kanalprojekt
Weichsel - Warthe eine erstrebenswerthe Verkürzung
und Verbilligung des Holztransportes für die westlich
der Weichsel belegene Holzindustrie und den Holz¬
handel.“

A Crone a. Br.» 16. Juni. (Sommerfest.
Standesamt Althof. Personalnotiz.)
Unter großer Betheiligung seiner Mitglieder beging
gestern der Gesangverein „Eintracht“ sein diesjähriges
Sommerfest im Grabinawäldchen. Sowohl die Konzert¬
stücke der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 129
als auch die vom Gesangverein „Eintracht“ zum Vor¬
trag gebrachten Lieder, darunter „Frühlingsglaube“,
„Im Mai“, „Wenn ich ein Waldvöglein wär“, „Es zog
die Freude wohlgemuth“ u. a. fanden den lebhaftesten
Beifall. Das Tanzkränzchen wurde abends mit einer
Fackelpolonaise durchs Wäldchen eingeleitet, während
im Anschluß daran eine Verloosung veranstaltet
wurde. — Nachdem die Gemeinde Cronthal mit der
Stadt vereinigt worden, führt laut einer nunmehr
vom Oberpräsidenten ergangenen Verfügung das bis¬
herige Standesamt Cronthal den Namen „Standesamt
Althof“. Dasselbe umfaßt die bisher zugehörigen
ländlichen Ortschaften mit Ausnahme des früheren Be¬
zirks Cronthal, der nunmehr dem städtischen Standes¬
amt zugewiesen worden ist. — Der hiesige Aktuar
Pawlicki ist zum Gerichtssekretär und Dolmetscher
ernannt worden und zum 1. Juli nach Znin ver¬

setzt.
© Argenau, 16. Juni. (Verschiedenes.)

Das Kinderfest der paritätischen Schule, an welchem
auch die Privatknaben- und die Privatmädchenschule
theilnahmen, fand int königlichen Walde bei Jakobs¬
krug statt, und verlief, vom herrlichsten Wetter be¬
günstigt, in gelungenster Weise. Der Ausmarsch der
etwa 700 Kinder erfolgte um 2 Uhr. Im Walde an¬

gekommen, vergnügten sich die Kinder unter Leitung
ihrer Lehrer mit Spiel und Tanz. Die Mädchen der
Oberstufe führten mehrere anmuthige Singreigen, die
Knaben exakte Turnübungen vor. DerSängerchor erfreute
durch ansprechende Liedervorträge. Die in ein Hoch auf
den Kaiser ausklingende Festrede hielt Lehrer Lamla.
Gegen 200 armeKinder genossen nnentgeltlicheBewirthung.
— Die Dürre dauert fort, denn auch bis heute ist
(seit nunmehr 9 Wochen) kein ausgiebiger Regen
niedergegangen. Es dürfte also auch die Sommerung,
die letzte Hoffnung unserer Landwirthe, einen nennens-
werthen Ertrag nicht liefern. Tie jetzt verzogenen Zucker¬
rüben stehen kümmerlich, die Kartoffeln allein stehen leid¬
lich. — Gestern verhandelte eine Negierungskommission,
an ihrer Spitze Negierungsrath Neumann aus Brom-
berg, mit unseren städtischen Behörden über Errichtung
zweier neuer Lehrerstellen an der paritätischen Schule
und eventuelle Ausschulung einer oder mehrerer Land¬
gemeinden aus dem hiesigen Schulverbande. Das Re¬
sultat ist noch nicht bekannt. — An das hiesige Fern¬
sprechnetz haben sich neuerdings die Dampfmolkereien
Klein-Morin und Osniszewko, sowie die Ritterguts¬
besitzer Mahncke-Osniszewo, K'alkbrenner-Klein-Opok,
Joachimi-Forbach, Friede-Sagajewitz und von Mo-
rawski-Käczkowo anschließen lassen. — Hohmeyer-
Knappes Leipziger Sänger veranstalteten gestern in
Witkowskis Saale einen gut besuchten humoristischen
Abend. — Der hiesige Johanni-Jahrmarkt findet
Dienstag, den 18. d. M. als Kram-, Vieh- und Pferde¬
markt statt. — Die Bannerweihe des hiesigen deutschen
Radfahrervereins ist vom 7. auf den 14. Juli ver¬

schoben worden.
L. Posen, 16. Juni. (Die Ausführung

des Kaiser Friedrich-Denkmals) haben
die städtischen Behörden dem Berliner Bildhauer Böse
endgiltig übertragen. Der Entwurf des Denkmals war

seiner Zeit in Posen ausgestellt. Die Kosten des
Denkmals werden sich auf 75 000 Mark belaufen.
Seinen Platz erhält dasselbe auf dem östlichen Ende
des Wilhelmsplatzes, gegenüber dem neuen Museum.

D Posen, 16. Juni. (Polnische Mäßig¬
keitsbestrebungen.) Heute Mittag fand int
großen Saale des Bazars die seit längerer Zeit vor¬
bereitete Versammlung zur Gründung eines großen
Vereins für Bekämpfung der Trunksucht und Spiel¬
wuth statt. Es waren gegen tausend Personen er¬

schienen, darunter viele Damen aus den Provinzen
Posen und Westpreußen, ja aus dem Auslande. Vikar
Koscielski, der Vorsitzende des hiesigen Mäßigkeits¬
vereins Jutrzenka (Morgenröthe), eröffnete die Ver¬
sammlung, die zum Vorsitzenden den früheren Patron
der polnischen Bauernvereine, von Jackowski, wählte.
Der Vikar Koscielski verlas ein Schreiben des Erz¬
bischofs Dr. v. Stablewski, worin der Versammlung der
oberhirtliche Segen ertheilt wird. Gleichzeitig giebt der
Kirchenfürst seiner herzlichen Freude darüber Ausdruck,
daß man sich endlich aufgerafft habe, gegen die Untugenden
der früheren Geschlechter zu proteftiren und den echt
bürgerlichen Tugenden nachzustreben. Viel Heimat-
lichenBoden h ä t t e n T r u n k s u ch t und
Spielwuth fremden Händen über¬
liefert. Der Papst habe durch ein Breve, das
demnächst veröffentlicht werde, allen Anhängern der
Mäßigkeitsbestrebungen besondere kirchliche Gnaden zu¬
gewendet. Die Geistlichkeit werde bestrebt bleiben, die
bürgerlichen Tugenden zu wecken. Stehend ließ die
Versammlung den Erzbischof hochleben, dem eine
besondere Dankadresse überreicht werden wird.
Schriftsteller Josef Chocisczewski aus Gnesen
hielt einen längeren Vortrag. Trunksucht sei das
polnische Nationallaster, das Karthago der Polen, das
man vernichten müsse. 80 Prozent der Polen zählten
zum Proletariat — daran trage nurg der Alkohol
schuld. In Galizien, dem Lande der politischen Frei¬
heit für die Polen, stürben jährlich 50 000 Menschen
Hungers und als Opfer der Trunksucht. Unermeßlich
seien die Verluste, welche der Schnapsgenuß dem
Wohlstände der polnischen Gesammtheit zufüge. Man
bereichere nur die nationalen Feinde. Daher müsse
man sich endlich zu nachdrücklichster Bekämpfung der
Trunksucht aufraffen. Zu dem gleichen Er¬
gebniß kam Dr. Barnowski, der als Arzt
gegen den Alkoholgenuß sprach. Der Referent,
welcher gegen die Spielwuth sprechen sollte, war nicht cr-

schienen. Schließllich wurde eine Resolution angenommen,
die besagt, daß ein allgemeiner (polnischer) Mäßigkeits¬
verein begründet werden müsse, zu dessen Beitritt in

I Versammlungen aufgefordert werden soll, die in den
I Provinzialstädten abgehalten werden. Geplant ist ferner
I die Herausgabe einer besonderen Monatsschrift zur Be¬

kämpfung der Trunksucht und eine Petition an den
Reichstag, in welcher eine energische Bekämpfung der
Trunksucht gefordert wird. Thunlichst alle Jahre soll
in Posen eine große Mäßigkeitsversammlung abgehalten
werden. Die Arbeitgeber in Stadt und Land wurden
aufgefordert, ihren Leuten keinen Schnaps mehr zu
geben. Auch das Kartenspiel wird in der Resolution
scharf verurtheilt.

Grarrdenz» 13. Juni. (Die Folgen des
gewerblichen Stillstandes) und der
landwirthschaftlichen Nothlage machen sich auch in
unserer Stadt immer mehr bemerkbar. In den meisten
Fabriken haben schon seit Monaten Arbeiterentlaffungen
stattgefunden. Die Speicher sind gefüllt, der Absatz ist
schwach. Während in den früheren Jahren von den
hiesigen Schuhfabriken ca. 600 Arbeiter beschäftigt
wurden, haben jetzt nur etwa 150 Schuhmacher Be¬
schäftigung. Im Baugewerbe herrscht gleichfalls Stille.
Infolge der Arbeiterentlassungen ist die Nachfrage nach
Wohnungen stark vermindert. Die Baulust ist gering.

Sn. Krojanke, 16. Juni. (Alterthums¬
fund. Futternoth. Personalien.) Auf
dem dem Besitzer Fiedler gehörigen Acker, unfern einer
Thaleinsenkung, wurde beim Pflügen in geringer Tiefe
ein Steinkistengrab, zwei Urnen enthaltend, gefunden.
Auch int vorigen Jahre wurde auf demselben Gelände
ein solcher Fund gemacht, zu dem auch ein Bronzering
und ein Haarpfeil gehörten. Vermuthlich birgt dieses
Gelände noch mehr derartiger Alterthumsfunde. —

Der in dem größeren Theile unserer Provinz
bestehende und voraussichtlich int Herbst und
Winter noch stärker auftretende Futtermangel wird
leider manchen Landwirth zu weiterer Verminderung
seines Viehstandes zwingen. Wegen dieses betrübenden
Umstandes hat die Landwirthschaftskammer für West¬
preußen Veranlassnng genommen, in einem Rund¬
schreiben an sämmtliche landwirthschaftliche Ver¬
eine die Landwirthe auf die Genossenschaft für Vieh¬
verwerthung in Berlin hinzuweisen. — Der lang¬
jährige Vorsitzende des hiesigen landwirthschaftlichen
Vereins und Kommandeur des Kriegervereins, Förster
Hoffmann-Wilhelmswalde, siedelt am 1. Juli nach Forst¬
haus Pottlitz über, wo der bisherige Inhaber dieser
Stelle, Förster Höhne, wegen Krankheit in den Ruhe¬
stand tritt. Die Försterei Wilhelmswalde übernimmt
der Förster Koch-Wonzow, während dessen Stelle mit
dem Förster Bieger-Gresonse besetzt wird. Für Gre-
sonse ist der Forstaufseher Frühhof-Kujan berufen
worden. Der Weggang des Herrn Hoffmann, der auch
Vorsitzender des Aufsichtsrathes des hiesigen Raiffeisen¬
vereins ist, wird hier lebhaft bedauert.

p. Zempelburg, 16. Juni. (Der land¬
wirthschaftliche Verein) berieth gestern über
Mittel zur Hebung des landwirthschaftlichen Noth¬
standes infolge Auswinterung der Saaten, welche der
Landwirthschaftskammer für Westpreußen auf eine
Umfrage bei den landwirthschaftlichen Vereinen unter¬
breitet werden sollen. Die Versammlung beschloß,
folgende Maßnahmen in Vorschlag zu bringen. Be¬
schaffung von billigem Saatgetreide seitens des Staates
für die nothleidenden Landwirthe, Herabsetzung der
Tarife für künstlichen Dünger und Stundung der Land¬
schaftszinsen. Andere Vorschläge sollen gemacht werden,
sobald die Maßnahmen der Staatsregierung zur
Linderung der Noth der Landwirthe bekannt sind.
Ferner wurde mitgetheilt, daß die Genossenschaft für
Viehverwertbung in Berlin durch Sammelinserate An¬
gebote von Vieh, welches hier infolge Futtermangels
verkauft werden muß, in den Gegenden Deutschlands
bekannt machen will, wo kein landwirthschaftlicher Noth¬
stand herrscht, um die nothleidenden Besitzer vor den
Schleuderpreisen der Händler zu schützen.

Ge«ri<htSs«ni.
a. Jnowrazlaw, 14. Juni. In der heuti¬

gen lStrafkammersitzung hatte sich der zur
Zeit in Untersuchungshaft befindliche Schneidermeister
Altenburg aus Klein Morin wegen Verleitung zum
Meineide zu verantworten. Dem Angeklagten wird
zur Last gelegt, anläßlich eines gegen ihn schwebenden
Strafverfahrens kurz vor dem schwurgerichtlichen
Termin in Bromberg den Belastungszeugen Weiß zu
einer falschen Aussage beeinflußt zu haben. Das
Urtheil des Gerichtshofes lautete auf Freisprechung,
da der Aussage des Zeugen W. kein Glauben geschenkt
wurde.

Königsberg, 13. Juni. In dem Prozeß
wegen Raubmordes gegen Frau Frieda
Skuttnick wurde heute der Indizienbeweis durch Ver¬
nehmung einer Reihe von Zeugen, welche allerhand
kleine Nebenumstände, namentlich die Besuche bei Frau
Secathe, das Kommen und Gehen von Personen in
ihrem Hause rc. bekundeten, fortgesetzt. Irgend welche
Aufklärung über das Morddrama ergab sich
daraus nicht. Das Wesentlichste war vielleicht
eine Aussage des 15 jährigen Laufburschen Oscar
Thiergart, der sich auf gründ einer Zeitungsannonce
seiner Zeit gemeldet hat. Er bekundete: „Ich betrat an

dem Mordtage das Haus der Secathe um 9 Uhr 34 Min.
früh, um eine Rechnung einzukassiren. Ich sah außer
der Secathe eine zweite Frau, die einen schwarzen
Rock anhatte. Die Figur derselben sah ich nicht.
Ich weiß aber ganz genau, daß die betreffende
Person eine Frauensperson gewesen ist und kein
Mann.“ Frait Marie Lehmann erklärt hierzu: „Als ich
meine Decken zum Küchenfenster ausklopfte, sah ich
einen jungen Menschen — es ist dies der Laufbursche
Thiergarth — die Treppe von der Secatheschen
Wohnung herunterkommen. Mehrere Minuten später
hörte ich das laute Geräusch in der Wohnung der
Ermordeten.“ Man nimmt an, daß um diese Zeit
der Mord geschehen sei. Ein bemerkenswerthes
Moment aus der heutigen Verhandlung war

ferner folgendes: Der Erste Staatsanwalt theilte mit,
daß die Angeklagte gestern im Untersuchungsgefängniß
vor mehreren Zeugen geäußert hat: „Ich habe eS zwar
nicht gethan; ich brauche aber nur die Augen im
Saale herumzuschmeißen, um die Herren in mich
verliebt zu machen. Mein Maen wird zwar nichts
mehr von mir wissen wollen, dann nehme ich
mir eben einen anderen Geliebten.“ Präsident:
„Angeklagte, haben Sie diese Aeußerung gethan?“
Angeklagte: „Nein!“ Präsident: „Das müssen Sie
doch aber wissen!“ Angeklagte: „Ich kann es nicht
sagen.“ Auf Antrag der Staatsanwaltschaft sollen
zur Erhärtung dieser Aeußerung der. Angeklagten
mehrere Gefangenenaufseherinnen und Strafgefangene
vernommen werden. Der Gerichtshof beschloß dem¬
gemäß.

Königsberg, 14. Juni. In der heutigen Ver¬
handlung gaben die Sachverständigen ihr Gutachten ab.
Kreisphysikus Dr. Luchhau giebt ein Gutachten über
den Leichenbefund. Die Frau Secathe war mittelgroß
und gut genährt. Es fand sich zunächst eine recht¬
winklige Verletzung an der rechten Kopfseite vor,
außerdem fünf andere Verletzungen links auf der
Stirn und mehrere Hautveränderungen. Die beiden
Augenlider waren geschwollen, das linke oben blut¬
durchsetzt. Die Zunge lag zwischen den zahnlosen
Kiefern. Unmittelbar unter dem Kinn befand sich eine
Strangulationsmarke. Auf der Brust fanden sich
zahlreiche Blutflecke, wie auch im Gesicht. Nach
Durchtrennung der Hautdeckung des Schädels
fanden sich unter den sechs thalergroßen Wun¬
den Blutflecke. Das Schädeldach war unverletzt
und ganz auffallend stark. An der dünnsten Stelle war
es fünf Millimeter stark. Am linken Auge, an der
Schädelgrundstufe, befand sich ein dünner Spalt, der
von oben nach unten ging. Es wurde gleich damach
gesagt, der Tod sei durch Ersticken erfolgt. Die Leichen¬
erscheinungen sprechen auch alle dafür. Es muß ange¬
nommen werden, daß die Verstorbene vorher betäubt
worden ist und dann erdrosselt. Der Vorgang hat sich
wohl folgendermaßen abgespielt: Man kann annehmen,
daß die Frau Secathe am Schreibtisch saß. Hinter ihn
stand der Mörder, der der Secathe wahrscheinlich mit
einem Instrumente einen Schlag an die rechte Kopf¬
seite versetzte. Infolge dessen habe sich die Geschlagene
aufgerichtet und ist dann hingefallen. Dabei ist auch
der Stuhl, auf welchem sie saß, umgestürzt. Der
Mörder hat ihr nun einen zweiten Schlag mit dem¬
selben Instrument auf die linke Stirnseite versetzt.
Dann ist nun wohl eine tiefe Betäubung über die
Frau Secathe gekommen; sie ist aber noch nicht todt
gewesen, freilich ganz wehrlos. Nun hat der Mörder
ihr den Strick um den Hals gelegt und sie dann
erdrosselt. Die Annahme liegt nahe, daß jenes
Instrument ein Hammer gewesen ist. Schwer kann
derselbe nicht gewesen sein, denn wenn auch der
Schädel ungewöhnlich stark war, man hätte ihn mit
einem gewöhnlichen Hammer doch leicht einschlagen
können. Die Angeklagte giebt zu, daß sie früher einen
neuen kleinen Hammer besessen hat. Derselbe ist nicht
mehr aufzufinden gewesen. Die Angeklagte muß auch
zugeben, daß ihr „Schnepper“ die Thür der Er¬
mordeten schloß, auch ist m ihrer Wohnung ein
Dietrich von Draht (Nachschlüssel bezw. Schnepper) ge¬
funden worden. Als nach dem Morde die Angeklagte
aufgefordert wurde, mit ihrem Schnepper die Thür
der Secatheschen Wohnung zu öffnen, sagte sie, sie habe
denselben verlegt. Dabei benahm sich die Angeklagte
so aufgeregt, daß ihr Mann sagte, sie solle sich
ruhiger benehmen, sonst kämen sie beide noch in
Verdacht.

d. Königsberg, 15. Juni. Die Verhandlungen
waren ursprünglich auf eine dreitägige Dauer be¬
messen; sie dauern indessen am heutigen vierten Tage
fort und werden sicher auch noch Montag, den fünften
Tag. in Anspruch nehmen. Im Laufe des heutigen
Sonnabend begab sich das Schwurgericht in seiner
Gesammtheit mit der Angeklagten nach der Wohnung der
ermordeten Frau Secathe in der Landhofmeisterstraße 20a.
Nach stattgehabtem Lokaltermin kehrte der Gerichtshof
wieder nach dem Schwurgerichtssaale zurück, woselbst
die Verhandlungen fortgesetzt wurden. Die Zeugen¬
aussagen haben bisher besonders belastende Momente
für die Angeklagte nicht ergeben.

—d Königsberg, 16. Juni. Gestern Abend ist
nach viertägiger Verhandlung die Beweisaufnahme
geschlossen worden. In derselben waren von besonderm
Interesse die beiden Gutachten der bekannten Berliner
Gerichtschemiker DDr. Jeserich und Bischofs. Ersterer
konstatirte, daß die in den Händen der ermordeten
Frau Secathe gefundenen Haare von dieser selbst und
nicht von der Angeklagten herrühren, sowie weiter,
daß auf grnnd der Untersuchung des in der Wasch¬
schüssel der Ermordeten befindlichen blutigen Wassers
erwiesen ist, daß die darin vorhanden gewesenen
Flanellfasern nicht übereinstimmen mit den von
der Flanelljacke der Angeklagten abgezupften Fasern.
Seitens der Staatsanwaltschaft ist angenommen
worden, daß die Angeklagte nach Ermordung der
Frau Secathe ihre bei Prüfung der That durch Blut
bespritzte FlanelljackHn der Waschschüssel der Getödteten
gereinigt habe. Dr. Bischofs erklärte auf Grund seiner
Untersuchungen, daß die Möglichkeit nicht ausgeschlossen
sei, daß die in der Waschschüssel befindlich gewesenen
Fasern in Ton und Substanz mit den Fasern de

Flanelljacke identisch sein können. Der Sachverständig
vertrat auch die Ansicht, daß die in Rede stehend
Jacke seit längerer Zeit weder ganz noch theilweise ge¬
waschen bezw. gereinigt worden sei und trat damit in
Widerspruch mit den Ansichten der beiden hiesigen
Sachverständigen Medizinalrath Professor Dr. Seydel
und Professor Dr. Klien, welche ihr Gutachten dahin
abgegeben hatten, daß die Jacke mit Blut bespritzt
gewesen und partiell gereinigt worden sei und daß
die Fasern der Jacke mit den int Waschwasser vor¬

gefundenen Fasern identisch wären. Von Bedeutung
war auch die Aussage des Ehemannes der Angeklagten,
der jetzt provisorischer Hülfslehrer an einer Realschule
in Dortmund ist. Derselbe hatte anfangs seine Ehe¬
frau, gegen welche er die Scheidungsklage eingeleitet
hat, int Verdacht gehabt, daß dieselbe die Mörderin sei,
weil sie ihm Geldmitttel zur Eheschließung in Hel¬
goland besorgt hatte. Er hatte angenommen, sie hätte
das Geld von der Ermordeten geliehen und sei von
dieser zur Rückzahlung gedrängt worden. Später je¬
doch ist er anderer Ansicht geworden, nachdem er er¬
mittelt hatte, daß seine Ehefrau das Geld von dem
Pfarrer Emanuel G. erhalten hatte. Bei dem
letzteren ist die Angeklagte nach ihrer Einsegnung
als Dienstmädchen gewesen. Später hat sich
dieselbe mit dem Pfarrer, der verheiratet, aber kinder¬
los war, in ein intimes Liebesverhältniß eingelassen
welches nicht ohne Folgen blieb. Ein direkter
Schuldbeweis hat gegen die Angeklagte in der ganzen
viertägigen Verhandlung nicht geführt werden können.
Am heutigen Montage wird nach den Playdoyers des
Ersten StaatsanwaltsSchütze und der beiden Vertheidiger
Rechtsanwälte Dr. Lichtenstein und Staase das Ur¬
theil gefällt werden.

“ÄS rvetttt-AiiMtkil SSVÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
18 . Juni : Vielfach heiter bei Wolkenzug. wärmer.
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Bromberg, 15. Juni.

An der heutigen Sitzung nehmen 25 Stadtver¬
ordnete theil, vom Magistrat sind erschienen Bürger¬
meister Schmieder und die Stadträthe Wenzel, Jeschke,
Schönberg, Werckmeister, Teschner, Plasse, Metzger und
Stadtbaurath Meyer. Erster Bürgermeister Knobloch
hat sein Nichterscheinen entschuldigt, da er nach Berlin
gereist ist, um an der Feier zur Enthüllung des
BiSmarckdenkmals theilzunehmen. Vorsteher Dr. Bocksch
leitet die Sitzung.

Vor Eintritt in die Berathung findet die feier¬
liche Wiedereinführung des Stadtraths
Teschner in sein Amt statt. Bürgermeister Schmieder
richtet in Vertretung des Ersten Bürgermeisters herz¬
liche Worte der Begrüßung an den Neugewählten:
Da es nicht das erste mal sei, daß Herr Teschner in
dieses Amt eingeführt werde, so erübrige es sich,
ihn auf die Pflichten, die mit demselben
verknüpft seien, noch besonders bei dieser
Gelegenheit hinzuweisen; Herr T. kenne ja diese
Pflichten zur Genüge, denn er habe sie bereits
seit einer Reihe von Jahren treu und gewissenhaft
erfüllt. Er, Redner, möchte daher nur den Wunsch
aussprechen, daß es den Gewählten nie gereuen möge,
aufs neue dem Rufe der Bürgerschaft gefolgt zu sein.
Mit dem Hinweis auf die -schönen Erfolge, die Herr
T. in seinem Amt als Dezernent des Armen- und
Krankenwesens aufzuweisen habe, schließt Herr Bürger¬
meister Schmieder seine Ansprache, überreicht dem
Neugewählten seine Bestallung und verpflichtet ihn
durch Handschlag an Eidesstatt für sein Amt.

Herr Vorsteher Dr. Bocksch begrüßt das wieder¬
gewählte Magiftratsmitglied ebenfalls mit herzlichen,
anerkennenden Worten. Die Stadtverordneten hätten
die Wiederwahl in der Ueberzeugung vollzogen, daß
Herr Teschner stets mit hoher Aufopferung seine
Pflichten wahrgenommen und stets nur die Interessen
der Stadt im Auge gehabt habe. Möge ihm daher
die Befriedigung, die aus redlicher, gewissenhafter
Pflichterfüllung ersprieße, auch fernerhin in vollem
Maße zu theil werden. — Herr Teschner dankt hierauf
den Vorrednern für die freundlichen Worte der An¬

erkennung und Bewillkommnung und der Stadtverord¬
netenversammlung für das ihm durch die Wiederwahl
bewiesene ehrende Vertrauen, das er auch in Zukunft
zu rechtfertigen bestrebt sein werde.

Die Versammlung tritt sodann in die eigentliche
Tagesordnung ein. Der Bezirksausschuß hat be¬
kanntlich die Genehmigung zur Erhebung einer An -

l e i h e von 150 000 Mark, mit welcher die Pflasterungs¬
kosten gedeckt werden sollten, versagt. Der Vorsteher
theilt mit, daß man von der Einlegung des Rechts¬
mittels gegen diesen Beschluß Abstand genommen hat. —

Der Geschäftsbericht des städtischen Schlacht- und
Viehhofes für das Jahr 1900/1 liegt im Druck vor
und gelangt an die Mitglieder der Versammlung zur
Vertheilung.

Der erste Berathungsgegenstand betrifft folgende
Vorlage: Der Magistrat beantragt, seinem Beschlusse
vom 3. Juni 1901 beizutreten, der dahin geht, 1. noch
eine dritte Maschine für das Wass e r-

w e r k zwecks ausreichender Wasserabgabe umgehend
zu bestellen und die erforderlichen Mittel vorschußweise
zu entnehmen; behufs Wiedererstattung sollen
50 000 Mark in der aufzunehmenden Anleihe ein¬
gestellt werden; 2. zwei Revisoren zur Verhütung von

Wasservergeudung anzustellen. Da die Aufstellung
einer solchen Maschine mindestens 2 Monate in An-

Äff Die rethe Laterne itir
Roman von Ewald August König.

Ein ziemlich derbes Klopfen an der Thür weckte
ihn aus seinem Brüten, er fuhr zusammen und sprang
von seinem Stuhl empor, voll Erstaunen ruhte sein
Blick auf Susanne Schombart, die mit einem Korbe
am Arme eintrat und neugierig sich umschaute.

„Mir scheint, man hat mich nicht belogen,“ sagte
sie in ihrer unfreundlichen, bissigen Weise, „Sie sind
wirklich so arm wie eine Kirchenmaus.“

„Das hätten Sie früher schon wissen können,“
erwiderte der alte Mann mit einem trüben Lächeln,
„ein Schreiber verdient nicht so viel, daß er Paläste
bauen kann. Was wünschen Sie von mir? Wie ich
höre, haben Sie eine Wirthschaft gegründet —“

„Was ich von Ihnen wünsche,“ unterbrach sie ihn
spöttisch, während sie den Korb auf den Fußboden
stellte und sich auf einen Stuhl niederließ. „Nichts!
Was könnte ich auch von Ihnen verlangen wollen?
Von allen Schreibern des verstorbenen Notars sind
Sie der Einzige, vor dem ich Respekt gehabt habe. Sie
waren immer pünktlich, gingen still ihrer Wege und
genirten niemand. Wenn's einem gut geht, soll man

auch der Armen gedenken, hat mein Vater immer
gesagt, deshalb sehe ich mich jetzt nach Ihnen um. Ich
habe mit meinem Bruder eine Speisewirthschaft, das
Geschäft macht sich, und es bleibt mittags immer
genug übrig, um noch eine oder zwei Personen zu
füttern. Wenn Sie zu uns kommen wollen, sollen Sie
satt werden.“

Winterfeld griff in seine Dose und nahm geräusch¬
voll eine Prise, ein Schatten des Unwillens glitt
über sein hageres, sorgenvolles Gesicht.

„Am Hungertuch nage ich noch nicht,“ sagte er,
„aber wenn es soweit kommen sollte, dann will ich
mich Ihres freundlichen Anerbietens erinnern. Ich
glaube, Fräulein Rauschenberg hat es nöthiger, dem
armen Mädchen ist alles verkauft worden —“

„Das arme Mädchen muß nun arbeiten,“ fiel sie
ihm mit schneidendem Hohn ins Wort, und ihr tücki¬
scher Charakter blitzte wieder aus ihren stechenden
Augen, „ich bin nicht verpflichtet, sie zu ernähren, und
sie hat's mir auch nicht danach gemacht, als ich noch
in ihres Vaters Diensten stand. Herr Sandfort ist ja
nun ihr bester Freund, früher wollte sie nichts von ihm
wissen, jetzt hängt sie von seiner Gnade ab.“

„Heinrich Sandfort?“ fragte Winterfeld über¬
rascht. „Er hat sich ihrer angenommen?“

„Sie wohnt ja schon bei seinem Bruder, und er

bezahlt alles für sie, Kost und Logis.“
„Das kann ich mir nicht denken!“
„Kennen Sie den alten Reiser, den Schwieger¬

vater seines Bruders?“
„Sehr gut.“
„Er hat mir's gesagt, und Sie werden zugeben,

daß er es wissen kann!“ spottete Susanne.
„Aber weiß denn Fräulein Rauschenberg nicht, daß

sie dadurch das einzige, was sie noch besitzt, ihren
guten Ruf, aufs Spiel setzt?“ rief der alte Mann
beunruhigt. „Da könnten Sie ein gutes Werk thun,
wenn Sie der Unglücklichen sich annehmen wollten!
Sie haben das Brot ihres Vaters gegessen, es ist
Dankespflicht. —“

„Bitte, dafür, daß ich das Brot des Herrn Notars
gegessen habe, mußte ich arbeiten wie ein Pferd, und
mir hat niemand für meine treuen Dienste gedankt.
Im Gegentheil, das gnädige Fräulein sah immer

spruch nimmt, und es als wünschenSwerth bezeichnet
wird, daß dieselbe noch in diesem Sommer in
Betrieb gesetzt werden kann, so ist die Angelegenheit
als dringlich bezeichnet worden. Der Referent“ dieser
Vorlage, Stadtverordneter Braun, theilt über die
Gründe des Antrages folgendes mit: Der Tages¬
verbrauch an Wasser ist auf 6000 Kubikmeter ge¬
stiegen; gegenwärtig werden sieben Zehntel der Be¬
völkerung mit Wasser versorgt. Erfahrungsmäßig
steige der Verbrauch in den Sommermonaten bis Ende
August gegenüber dem normalen Verbrauchsquantum
um die Hälfte, so daß man auf die Beschaffung einer
täglichen Menge von 9000 Kubikmetern Bedacht nehmen
muß. Um der übermäßigen Wasservergeudung zu
steuern, ist bereits vorgeschlagen worden, eine Ver¬
warnung an die Bewohnerschaft zu erlassen und der
Magistrat plant die demnächstige Aufstellung von

Wassermessern. Aber auch dann werde der Verbrauch
nicht unter 100 Liter pro Kopf der Bevölkerung herab¬
gehen, sondern voraussichtlich noch weiter steigen.
Deshalb sei die Aufstellung einer dritten Maschine,
einer Reservemafchine, nicht mehr hinauszuschieben.
Dieselbe soll imstande sein, in 20 Stunden ein
Quantum von 7000 Kubikmetern zu fördern. Der
Wasserbetrieb entbehre zur Zeit jeder Reservemaschine.
Wenn heute daher an den Maschinen etwas passire,
könne der Fall eintreten, daß die ganze Leitung plötz¬
lich außer Betrieb gesetzt sei und die Stadt eines
Tages vollständig ohne Wasser ist. Auch wenn man

Wassermesser aufstellte und die Entschädigung nach dem
Verbrauch berechne, also den Wasserzins einführe,
werde die Anschaffung einer neuen, einer dritten
Maschine erforderlich sein. Die Finanzkommission habe
sich eingehend mit dem Projekt beschäftigt und schlage
die Annahme der Magiftratsvorlage vor. — Die Ver¬
sammlung tritt sodann in die Debatte ein. Stadt¬
verordneter Heinschke hält die Anschaffung einer neuen

Maschine für nothwendig. Der Befürchtung des
Genannten, daß die Gasrohrleitung für die hierdurch
entstehende Steigerung des Gasverbrauchs nicht aus¬
reichend sei, tritt Stadtrath Metzger entgegen mit der
Erklärung, daß in dieser Hinsicht nichts zu befürchten
sei. — Stadtverordneter Jacoby spricht über die Wasser¬
vergeudung. An die Möglichkeit, daß unsere Be¬
wohnerschaft mit dem Wasser so unwirthschaftlich um¬

gehen und hieraus uns solche Sorgen erwachsen könnten,
habe man früher gar nicht gedacht. Wir rechneten
auf die Sparsamkeit unserer Hausfrauen. Anfangs
habe man geglaubt, daß das tägliche Quantum nicht
über 50—60 Liter pro Kopf hinausgehen würde, denn
dies sei der normale Verbrauch, und nun steige der¬
selbe auf über 100 Liter, so daß man die Aufstellung
der Wassermesser ins Auge fassen müsse. Redner
empfiehlt jedoch, hiermit noch zu warten; viel¬
leicht würde eine Ermahnung an die Ver¬
braucher die Leute zur Einsicht bringen und sie
davon überzeugen, daß es im eigenen Interesse eines
jeden liege, sparsam mit dem Wasser umzugehen. An
dem übermäßigen Verbrauch wäre vielleicht auch die
hie und da mangelhafte Ausführung der Anlage schuld.
Bei manchen Badeeinrichtungen z. B. ergieße sich die
Douche von selbst in gewissen Zwischenräumen. Redner
räth daher, vorläufig erst den Versuch zu machen, ob
man durch Abstellung dieser Mängel und durch eine
Belehrung der Bürgerschaft etwas erreichen könne, und
daher mit der Aufstellung der neuen Maschine noch
nicht vorzugehen. Desgleichen auch die Wassermeffer
noch nicht einzuführen, denn diese Einrichtung würde
voraussichtlich ungerechte Miehssteigerungen im Gefolge
haben. Bürgermeister Schmieder: Der Wasserverbrauch

hochmüthig auf mich herunter, nichts konnte ihr recht
gemacht werden; soll ich ihr nun nachlaufen und sie
um Gottes willen bitten, eine Unterstützung von mir
anzunehmen? So verrückt bin ich nicht,“ fuhr sie fort,
indem sie ihren Korb wieder aufnahm, „ich könnte mir
am Ende noch eine hochnäsige Antwort holen, und
dem Herrn Sandfort will ich auch nicht ins Handwerk
pfuschen. Vielleicht später einmal, wenn sie so
demüthig geworden ist, daß kein Hund mehr ein
Stück Brot von ihr annimmt, ich sehe das auch noch
kommen! Na, das sage ich ihr, aber nicht Ihnen,
kommen Sie nur dreist zu uns, so oft Sie wollen,
Sie sollen immer bei uns einen Stuhl und einen
Teller Suppe finden. Der frühere Kammerdiener des
Herrn Baron von Lindenthal kommt auch zu uns, er

möchte Sie kennen lernen, vielleicht giebt er Ihnen
was zu verdienen. Also auf Wiedersehen, in meinem
Hause!“

Sie nickte ihm noch einmal wohlwollend zu, und
sein Blick ruhte lange mit finsterem Ausdruck auf der
Thür, hinter der sie verschwunden war.

Er begriff diesen Haß nicht, ihm graute vor dem
boshaften Charakter, der in ihren Worten sich bekundet
hatte.

Kopfschüttelnd legte er die Akten zusammen, er
wollte sie fortbringen und den kargen Lohn für die
Abschrift in Empfang nehmen. Der Einladung Su¬
sannes Folge zu leisten, war er nicht gesonnen, es
widerstrebte seinem Ehrgefühl, ein Mittagessen als
Almosen anzunehmen.

Während er den Weg zur Wohnung des Rechts¬
anwalts verfolgte, beschäftigten seine Gedanken sich mit
dem Schicksal Adeles. Ihn beunruhigte diese Abhängig¬
keit von der Freundschaft Sandforts, den er keiner
hochherzigen Handlung fähig hielt, da er seine Selbst¬
sucht kannte.

Er selbst war mit dem Mädchen nie in nähere
Berührung gekommen, aber ihr Vater hatte ihm Wohl¬
thaten erwiesen, und deshalb hielt et sich für ver¬

pflichtet, die unglückliche Waise zu warnen und zu be¬
schützen, so weit dies in seiner Macht lag.

Er kam an ihrer Wohnung vorbei; rasch ent¬
schlossen ging er in das Haus hinein.

Bertha kam ihm im Hausflur entgegen, er schien
ihr Mißtrauen einzuflößen, die vielen Fragen, die sie
an ihn richtete, ließen das erkennen, endlich erlaubte sie
es ihm, die enge steile Treppe hinaufzusteigen.

Adele blickte iiberrascht von ihrem Stickrahmen
auf, als Winterfeld eintrat, sie empfing ihn mit sicht¬
barer Verlegenheit, es mußte ihr ja peinlich sein, daß
er sie in diesen ärmlichen Verhältnissen wiedersah,
überdies stieg auch unwillkürlich die Vermuthung in
ihr auf, daß er eine Forderung geltend machen wollte,
zu deren Befriedigung sie nicht mehr die Mittel besaß.

Aber schon die ersten Worte, die er in einem Tone
voll herzlicher Theilnahme zu ihr sprach, verscheuchten
ihre Besorgnisse.

Er sagte ihr, daß er erst vor einer Stunde
ihre Wohnung erfahren habe, und daß es ihn
dränge, ihr den Dank abzutragen, den er ihrem Vater
schulde. Er fragte sie, was er für sie thun
könne, und ob sie ihn als väterlichen Freund und
Rathgeber betrachten wolle; sei er auch selbst ein armer
Mann, so habe er doch in seinem reichbewegten Leben
viel erfahren, und guter Rath könne sie vor mancher
herben Enttäuschung bewahren.

Adele hatte ihm ruhig zugehört, aus ihren feucht¬
schimmernden Augen traf ihn ein dankbarer Blick.

sei in einer Weise gestiegen, wie dies bei Einrichtung
der Leitung nicht vorauszusehen gewesen wäre. Das
radikalste Mittel wäre ja, wie sich's in vielen anderen
Städten bewährt, die Einführung von Maffermeffern.
Und zwar sei es Usus, in jedem Hause nur einen
solchen aufzustellen; das Geld wird vom Hausbesitzer
eingezogen und dieser repartire die Kosten auf die ein¬
zelnen Miether. Der Magistrat meine jedoch ebenfalls,
daß man hiermit noch nicht vorgehen solle. Daher
schlage er vor, wie dies auch in der Vorlage enthalten
sei, zunächst zwei Revisoren einzusetzen, die den Ver¬
brauch zu kontrolliren haben und feststellen, wo eine
Vergeudung stattfindet. Letztere sei dem Statut zufolge
strafbar. Man habe da nun Beispiele von ganz rück¬
sichtsloser Verschwendung kennen gelernt. So sei es

vorgekommen, daß ein Gartenbesitzer im Winter
seinen Garten mittels der Leitung unter Wasser
gesetzt und sich so eine Schlittschuhbahn eingerichtet
habe. Anderswo habe man Schläuche mit der Leitung
verbunden und dieselben durch das Küchenfenster in
den Garten geführt, um dort die Pflanzen zu be¬
sprengen. Um solche Fälle aufzufinden und zur Be¬
strafung anzuzeigen, sollen die Revisoren eingesetzt
werden. Und zwar würde nur diejenigen Personen
Strafe treffen, die direkt bei einer derartigen Wasser¬
vergeudung betroffen würden. Im Falle also ein
Dienstmädchen trotz Verwarnung der Herrschaft
unwirthschaftlich mit dem Wasser umgehe, würde nur

ersteres als die Schuldige zu belangen sein. Auch
er, Redner, hoffe übrigens, daß eine Belehrung
der Bürgerschaft von Erfolg sein würde.
Er bitte, beide Punkte der Magistratsvorlage anzu¬
nehmen. — Stadtv. Cohnfeld ist ebenfalls der Ansicht,
daß wir ohne Reservemaschine nicht länger auskommen
können. Auch in dem Fall nicht, wenn eine Ein¬
schränkung der Vergeudung erzielt werden sollte. Es
könne sich unter den jetzigen Verhältnissen leicht ereignen,
daß die Stadt eines Tages ohne Wasser ist. Redner
wendet sich dann u. a. gegen die Berechnung der Ent¬
schädigung nach der Anzahl der Zimmer. Dieser Modus
sei der ungerechteste. Denn dadurch würde nur der
Luxus versteuert, und nicht die direkte Wasserentnahme.
Zu erwägen sei, ob bei Einführung der Wassermeffer
nicht eine Mindereinnahme entstehen würde. —

Auch Stadtverordneter Jahnke plädirt für Anschaffung
der neuen Maschine. Er bittet dann den Magistrat um

Aufklärung, wie man sich die Thätigkeit der beiden
Revisoren denke. Ob etwa durch diese Neuerung die
Einwohner Tag und Nacht unter polizeiliche Kontrolle
gestellt würden. — Vorsteher Dr. Bocksch schlägt
sodann vor, die Abstimmung über den ersten Punkt
der Vorlage, also die Beschaffung der Maschine und
die Kostendeckung mit 50 000 Mark, jetzt vorzunehmen.
Die Versammlung ist damit einverstanden und erklärt
sich mit Einstimmigkeit für die Annahme. —

In der Fortsetzung der Berathung handelt es sich also
nur noch um die Anstellung der beiden Revisoren.
Stadtverordneter Braun erwidert auf die Frage des
Herrn Jahnke, daß an eine allgemeine Revision von

Haus zuHaus dabei nichtgedacht sei. Es solle nur konftatirt
werden, in welchen Häusern eine Wasservergeudung
stattfinde, und auf diese Haushaltungen solle dann ein be¬
sonderes Augenmerk gerichtet werden. Nach seiner Ansicht
sei die Voraussetzung für die Anstellung der Kontrolleure
die Einrichtung der Wassermeffer. Im anderen Falle
hätten wir deren zwanzig nöthig statt zwei. — Stadt¬
verordneter Lachmann hat ebenfalls das Bedenken, daß
der Bürgerschaft aus der fortwährenden Beaufsichtigung
Belästigungen und Unannehmlichkeiten entstehen könnten.
Er bittet,

~

feine Revisoren anzustellen, sondern statt

„Herr Sandfort hat sich meiner schon angenommen,“
erwiderte sie, „gleichwohl danke ich Ihnen für Ihr
freundliches Anerbieten. Wenn die Erinnerung nicht
wäre, so wollte ich gern zufrieden sein, man kann ja
auch in bescheidenen Verhältnissen sich glücklich fühlen,
und ehrliche Arbeit schändet niemand.“

„Gewiß nicht,“ nickte er, „nur muß die Arbeit
lohnend sein, zumal solche Arbeit, die keine frohe
Stunde aufkommen läßt.“

„Nun, ich hoffe zuversichtlich, Abnehmer für meine
Arbeiten zu finden,“ sagte Adele, wieder zur Stick¬
nadel greifend, „Herr Sandfort hat mir versprochen,
sich darum zu bemühen, bei seiner ausgebreiteten Be¬
kanntschaft wird ihm das ja gelingen.“

Winterfeld blickte sinnend auf die Stickerei, es
erschien ihm grausam, diese Illusionen zerstören zu
sollen; er war auch nicht berechtigt dazu, so lange er

keine Beweise besaß, mit Vermuthungen allein konnte
er das Mädchen nicht überzeugen.

„Schenken Sie dem Herrn Sandfort volles
Vertrauen?“ fragte er nach einer Pause.

„Unbedingt!“ nickte Adele, deren Hände jetzt wieder
emsig beschäftigt waren. „Er erinnert sich der vielen
Wohlthaten, die mein Vater ihm erwiesen hat —“

„Glauben Sie das nicht!“ unterbrach er sie rasch.
„Dankbarkeit kennt Sandfort nicht, das weiß ich aus
Erfahrung.“

Adele blickte befremdet auf, er las in ihren Augen,
daß er bereits zu weit gegangen war, seine Warnung
fand in der schuldlosen Seele des Mädchens keinen
fruchtbaren Boden.

„Was sollte ihn dann bewegen, mir so hochherzig
seine Hülfe anzubieten?“ fragte sie.

„Diese Frage habe ich mir selbst schon vorgelegt
und keine Antwort darauf gefunden,“ erwiderte er, in¬
dem er seine Dose aus der Lasche holte und sinnend
das graue Haupt schüttelte ; „ich kann Ihnen nur sagen,
daß Sandfort keinen guten Charakter hat. Er ist
Egoist; was er auch thun mag, stets denkt er an sich
selbst, edle Regungen sind ihm fremd.“

„Wenn Sie das behaupten, kennen Sie ihn nicht,“
versetzte Adele vorwurfsvoll, „es ist nicht schön, einen
Menschen ohne Beweise zu verdammen ! Ich weiß,
daß Herr Sandfort seinen Bruder schon seit Jahren
unterstützt seine Schwägerin hat es mir gesagt, und
ihren Worten darf ich wohl Glauben schenken. Vielleicht
glauben Sie Ursache zn haben, ihn zu hassen —“

„Nicht doch, mein Fräulein, ich hasse niemand, ich
gönne jedem gerne das Beste! Auch ich habe Wohl¬
thaten von Ihrem Vater empfangen, es wäre ein
schlechter Dank von mir, wollte ich nun Sie eines
guten Freundes berauben, um so mehr, als ich selbst
leider nicht mehr in der Lage bin, an seine Stelle zu
treten. Dennoch glaube ich mich verpflichtet. Sie zu
warnen, wenigstens Ihnen zu rathen, daß Sie diesem
Manne nicht allzugroßes Vertrauen schenken. Sie
werden sich meiner Worte erinnern, wenn der Wolf
den Schafspelz abwirft; möge es dann nicht zu
spät sein!“

Mehr und mehr hatte die Stirn Adele's sich
umwölkt, ein scharfer, herber Zug umzuckte ihre
Mundwinkel.

„Ich weiß nicht, weshalb Sie mir das alles
sagen.“ erwiderte sie, und es lag ein harter, un¬

freundlicher Klang in ihrer Stimme. „Herr Sandfort
war der einzige Mann, der mir im Unglück seine
Hülfe anbot, und ich habe keine Veranlassung, an seiner
Uneigennützigkeit zu zweifeln. Weshalb wollen Sie mir

dessen ein anderes Berechnungssystem einzuführen. Am
besten sei es, die Abgabe nach Kubikmetern zu be¬
rechnen. — Stadtverordneter Cohnfeld spricht zu gunften
der Revisoren. Die polizeiliche Ueberwachung ließe sich
nicht umgehen. Durch diese Einrichtung würden die
Hauswirthe entlastet, Ha die Beamten kon-
statirten, wer von den Miethern Wasser
vergeude. Auch bei Aufstellung der Wasser¬
messer könnten diese Revisoren nicht entbehrt
werden. Und wenn die Vergeudung durch diese Maß¬
regel nicht behoben wird, könne man weiter darüber
berathen, ob es nicht opportun sei, die Zahl dieser
Beamten zu vermehren. Unter den jetzigen Verhält-
niffen hätten diejenigen Einwohner den Schaden,
welche mit dem Wasser vernünftig wirthschaften. —

Stadtverordneter Fromm meint, viele Seme sähen in
dem massenhaften Wasserverbrauch nichts Unwirth¬
schaftlich es und Strafbares. Sie meinten, das Wasser
sei in Fülle da und man brauche deshalb damit nicht
so sparsam umzugehen. Für jeden Haushalt nun einen
Waffermesser aufzustellen, gehe allerdings nicht an;
am besten sei die Methode, daß man den Zins
den Wirthen auferlege und diese könnten ihn dann an¬

gemessen unter die einzelnen Miether vertheilen. — Die
Diskussion auch über diesen zweiten Punkt der Vorlage
wird sodann geschlossen und die Abstimmung vor¬

genommen. Das Resultat ist, daß dem Projekt der
Anstellung zweier Revisoren zur Verhütung von
Wasservergeudung mit großer Majorität zu¬
gestimmt wird.

Im Anschluß an diese Vorlage richtet Stadt¬
verordneter Jacoby eine Anfrage an den Magistrat
betreffs der W a s s e r w e r k e. Es scheine ihm, als
ob die Reinheit des Wassers nicht mehr dieselbe sei
wie früher. Ob vielleicht der große Bedarf, die starke
Förderung die Qualität ungünstig beeinflusse ? Er bitte
Herrn Stadtrath Metzger um Auskunft hierüber, be¬
sonders ob etwa der Eisengehalt zugenommen habe. —

Stadtrath Metzger erklärt hierauf folgendes: Unser
Grundwasser habe den Nachtheil, daß es Eisen, wenn

auch in geringer Menge, enthält. Ein zunehmender
Eisengehalt sei die Folge der stärkeren In¬
anspruchnahme des Grundwassers. Als die Unter¬
suchungen seinerzeit angestellt wurden, habe der
Eisengehalt nur 0,6 Milligramm pro Kubikmeter
betragen, jetzt zeige er eine geringe Zunahme. Wenn
diese Steigerung anhalte, dann sei es allerdings noth¬
wendig, die Enteisenungsanlage einzurichten. Dieselbe
würde nicht, wie anfangs kalkulirt, 80 000, sondern
150 000 Mark kosten. Aber vorläufig sei die Noth¬
wendigkeit noch nicht vorhanden, an diese Einrichtung
heranzugehen. Das Erscheinen des Eisengehalts sei
oft ein plötzliches und unerwartetes. Redner tritt im
weiteren einer Befürchtung entgegen, die in der
Bürgerschaft ziemlich verbreitet sei. Man glaube näm¬
lich, daß die Bemühungen des Magistrats, der
Wasservergeudung zu steuern, darauf zurück¬
zuführen seien, daß in der Jagdschützer Forst
nickt genügend Waffer vorhanden sei, um einen
steigenden Bedarf zu decken. Diese Vermuthung
sei ungerechtfertigt. In den l1/* Jahren seit
Beginn des Betriebes habe man 2 Millionen Kubik¬
meter der Leitung entnommen. Wenn nun der
Wasserlieferant ein unterirdischer Teich wäre, wie man

in der Bürgerschaft vielfach annehme, so müßte sich
dieser bei einer solchen Wasseremziehung längst er¬

schöpft haben. Das Gegentheil sei der Fall. All¬
monatlich werden Untersuchungen angestellt, ob der
Wasserspiegel falle. Da habe man nun konftatirt, daß
in der Zeit vom 5. März bis Anfang Juni der Spiegel

nun den Glauben an ihn rauben? Ich Gll ihm mein
Vertrauen entziehen? Das kann ich nicht, so langeSie
mich nicht überzeugen, daß Ihre Warnung sich auf triftige
Gründe stützt. Nein, Herr Winterfeld, ich will an¬

nehmen, daß Sie im guten Glauben handeln, aber
ich muß Sie bitten, auf dies Thema nicht wieder
zurückzukommen. Haben Sie eine andere Stelle ge¬
funden ?“

„Noch nicht“, seufzte er, mit der Hand über sein
dünnes Haar fahrend, „wenn man so alt geworden ist,
hält es sehr schwer, es giebt nicht viele mildherzige
Menschen, wie Ihr Vater es war. Es wird mir
schwer, mich durchzuschlagen, aber ich verzage nicht.“

„Haben Sie keine Ahnung davon, wo mein Vater
das Geld gelassen haben kann, das nach seinem Tode
aus dem eisernen Schrank verschwunden war?“

„Nicht die geringste,“ antwortete er kopfschüttelnd,
„ich stehe hier vor einem Räthsel, das ich nicht lösen
kann. Ich habe Ihren Herrn Vater stets als Ehrew-
mann gekannt, ich kann heute noch nicht glauben, daß
die Anklagen, die wider ihn erhoben werden, auf
Wahrheit beruhen sollen.“

„Herr Sandfort will sie durch die Geschäftsbücher
beweisen!“

„Wer hat diese Bücher geführt? Sandfort selbst !
Da ist es doch seltsam, daß er nicht früher schon die
Unordnung in ihnen entdeckt hat!“

Wieder traf ein befremdeter Blick aus den Augen
Adeles den alten Mann, der mit gedankenvoller Miene
seine Dose öffnete und hineingriff.

„Herr Sandfort behauptet, von dem Geheimbuche
meines Vaters keine Kenntniß gehabt zu haben,“ sagte
sie, „dieses Buch hat erst nach seinem Tode Aufschluß
über die zerrütteten Vermögensverhältnisse gegeben.“

„Das mag ja sein,“ antwortete Winterfeld, „aber
ich glaube nicht, daß die Verhältnisse wirklich so sehr
zerrüttet waren. Ich glaube ferner nicht, daß der
Herr Notar die ihm anvertraute Summe unterschlagen
hat und damit flüchten wollte —“

„Auch ich glaube das nicht,“ fiel Adeleihm lebhaft
ins Wort, „er hätte eher den Tod erwählt, als die
Schande! Und nie hätte er es über sich gewinnen
können, mich in Noth und Elend zurückzulassen 1 Ich
kann nur annehmen, daß er in einem Anfall von

Geistesstörung das Geld fortgegeben hat, vielleicht auch
nahm er es mit nach Hohenlinden, dann ist es seinem
Mörder in die Hände gefallen.“

„Ja, wenn man darüber Klarheit und Gewißheit
erhalten könnte!“ bemerkte der alte Mann mit einem
schweren Athemzuge, indem er die Dose einsteckte und

sich erhob. „Ich nehme es Herrn Sandfort auch übel,
daß er so eilig mit der Versteigerung war, er hätte
immerhin noch einige Wochen warten können, vielleicht
wäre bis dahin das verschwundene Geld wiedergefunden
worden, dann blieb dem Todten die Ehre und Ihnen
der Nachlaß gewahrt.“

„Die Gläubiger verlangten Zahlung —“

„Ach was, sie konnten mit Ausnahme des Rentüers
Heinzmann fast alle befriedigt werden, und mit diesem
hätte sich reden lassen! Ich hoffe, das Räthsel wird
noch gelöst werden, mein Fräulein, und wenn Sie
dann eines aufrichtigen Freundes bedürfen, so erinnern
Sie sich meiner, ich bitte Sie dringend darum. Kann
ich vielleicht jetzt schon Ihnen einen Dienst erweisen?“

„Nein, ich danke Ihnen“, antwortete Adele, ihm
die Hand reichend, „aber seien Sie versichert, daß ich
Sie nie vergessen werde.“

(Fortsetzung folgt.)



gestiegen sei, trotzdem in dieser Zeit 7a Million
Kubikmeter Wasser gefördert worden. Es sei dies
also ein Beweis, daß wir in dieser Hinsicht nichts zu
befürchten haben.

Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist ein
Antrag Rosenseldt, „gegen die E rhöhung
der Getreidezölle eine Petition an

den Reichstag resp. den Herrn Reichs¬
kanzler abzusende n.“ — Vor Eintritt in die
Berathung ergreift zunächst Vorsteher Dr. Bocksch das
Wort: Er sei ein entschiedener Gegner dieses An¬

trages und könne sich im Prinzip mit der Petition
nicht einverstanden erklären. Er habe daher, als ihm die
Sache vorgelegt worden, bereits die Absicht kund¬
gegeben, bei der Berathung der Vorlage nicht den
Vorsitz zu führen, sondern nur in seiner Eigenschaft
als Stadtverordneter an der Verhandlung theil-
zunehmen. Von dieser Absicht müsse er, da der zweite
Vorsteher nicht anwesend. Abstand nehmen. Die
Gründe seines ablehnenden Verhaltens * wolle
er, Redner, der Versammlung in folgendem
darlegen. Sie seien dreierlei Art: Zunächst gehöre die
Frage der Erhöhung der Getreidezölle nicht vor das
Forum der Stadtverordneten. Diese Korporation sei
nicht kompetent, int Namen der ganzen Bürgerschaft
eine solche Petition zu beschließen. Daß diese Ansicht
vorherrschend und richtig sei. beweise der Umstand, daß
sich nur wenig Städte des Ostens zu einer solchen Pe¬
tition entschlossen hätten. Zweitens halte er dieselbe
nicht für opportun. Der große Nothstand der Land¬
wirthschaft werde allgemein anerkannt. Da wolle es

ihm nun nicht billig erscheinen, die Hoffnung der Land¬
wirthe die sich auf die Erhöhung der Getreide-
zölle richte, von welcher Maßregel sie ihre Hülfe und
Rettung erwarte, zu vernichten. Der dritte Grund
seines ablehnenden Verhaltens sei folgender: Wenn
eine solche Petition von Kommunen eingeleitet werde,
so könne sie nur dann wirksam sein, wenn sie mit Ein¬
stimmigkeit beschlossen werde. Im Magistrat sei nun

eine solche nicht vorhanden gewesen und in der Stadt¬
verordnetenversammlung sei ebenfalls keine einstimmige
Annahme zu erwarten, denn man habe mit Mühe und
Noth nur 16 Unterschriften zusammenbekommen. Redner
habe es für seine Pflicht gehalten, diese seine Gründe
gegen die Petition vor Eintritt in die Diskussion der
Versammlung auseinanderzusetzen. — Die Petition,
welche mit der Unterschrift von 16 Stadtverordneten
versehen ist, wird hierauf verlesen; sie lautet:

Unter Berücksichtigung der beklagenswerthen
Ernährungsverhältnisse eines großen Theils der Be¬
wohner Brombergs erhebt bie Stadtverordneten¬
versammlung Einspruch gegen jede Erhöhung der
Getreidezölle und erklärt sich für weitsristige Handels¬
verträge.

Vorsteher Dr. Bocksch stellt sodann die Anfrage,
ob die Versammlung gewillt sei, über diese Petition
in eine Diskussion einzutreten. Ueber diese Frage —

ob Diskussion oder nicht — entspinnt sich eine längere
Debatte. Zunächst erklärt Stadtverordneter Fromm,
daß er sich den Ausführungen des Vorstehers
Dr. Bocksch voll und ganz anschließe. Er werde, falls
eine Abstimmung beschlossen würde, an derselben nicht
theilnehmen, sondern den Saal verlassen. — Stadt¬
verordneter Jahnke ist der Ansicht, daß eine solche An¬
gelegenheit sehr wohl vor das Forum der Stadt¬
verordneten gehöre. — Stadtverordneter Vaternam
bittet um Ablehnung. Die Bürgerschaft habe die
Stadtverordneten nur zur Behandlung kommunaler An¬
gelegenheiten gewählt, aber nicht politischer. Und diese
Sache sei eine hauptsächlich politische. Sollte eine
Beschlußfassung hierüber stattfinden, so bitte er um

namentliche Abstimmung, damit die Herren, die für die
Petition seien, gekennzeichnet würden. — Die letzten
Worte des Herrn Vaternam verursachen eine merkbare
Unruhe in der Versammlung. Vorsteher Dr. Bocksch
macht den Genannten darauf aufmerksam, daß das
Wort „kennzeichnen“ nicht gut gewählt sei; er habe
sich aber wohl nur im Ausdruck vergriffen. Herr
Vaternam bestätigt diese Annahme. — Stadtverordneter
Jacoby führt aus, die Versammlung habe sich, so
lange er ihr angehöre, nie mit politischen Fragen be¬
schäftigt. Doch erscheine ihm eine Diskussion über die
vorliegende Sache int Prinzip wohl gestattet, denn es
handele sich hier doch darum, zu erörtern, inwieweit
die Interessen unserer Kommune hierbei tangirt werden.
Er sei also nicht der Ansicht, daß derartige Fragen
hier überhaupt nicht erörtert werden sollten. Was nun

seine Stellungnahme zu der vorliegenden Petition an¬

lange, so sei diese heute eine andere als zu
der Zeit, als der Beschluß gefaßt wurde, sie
hier einzubringen. Denn während diesetckZeit hätten sich
die in Betracht kommenden Verhältnisse erheblich
geändert. Heute müsse man nach Mitteln und Wegen
forschen, wie einem wichtigen Erwerbsstande aufge¬
holfen werden könne. Als man die Petition anregte,
seien die Aussichten der diesjährigen Ernte bei weitem
nicht so trübe gewesen wie heute. Die Landwirthe
würden an dies Jahr mit Schrecken zurückdenken. Er
halte daher den Augenblick für eine solche Petition nicht
gekommen; man solle erst einmal abwarten, ob die in
Aussicht gestellte staatliche Hülfe eintrete. Angesichts
der anerkannten Nothlage der Landwirthschaft habe er

also nicht mehr den Muth, dieser Petition beizu¬
treten. — Bürgermeister Schmieder: Der Magistrat
habe erst abwarten wollen, ob die Stadtverordneten
mit einer solchen Petition hervortreten würden. In
seiner Minderheit sei der Magistrat für dieselbe ge¬
wesen und auch in letzterer Körperschaft seien die hier
vorgetragenen Ansichten vorhanden. Doch war man

hier der Meinung, daß es eine politische Angelegenheit
sei; deshalb wollte der Magistrat die Erörterung hier¬
über nicht einleiten. Wenn nun die Stadtverordneten¬
versammlung sich zu der vorliegenden Petition ent¬
schlösse, würde der Magistrat von neuem in eine Be¬
rathung eintreten, ob man ihr beitreten solle. Er gebe
diese Erklärung in Uebereinstimmung mit dem ab¬
wesenden Ersten Bürgermeister. — Stadtverordneter
Cohnfeld: Die Frage sei eine wirthschaftlich-politische.
Die gegenwärtige Nothstandsfrage der Landwirthschaft
spreche vielleicht gerade für eine solche Petition. Denn
wo solle Deutschland das nothwendige Getreide
hernehmen, wenn unsere Ernte für die Er¬
nährung der Bevölkerung nicht ausreichend sei?
Wir müßten es doch vom Ausland beziehen.
Wenn Herr Vaternam wünsche, die Befürworter
der Petition sollten als solche gekennzeichnet werden,
so glaube er, Redner, daß keiner der 16 Unterzeichner
sich davor scheue, daß sein Name in Verbindung mit
dieser Petition hier öffentlich genannt werde. Denn
der von ihnen eingenommene Standpunkt könne den
Betreffenden nur zur Ehre gereichen.

Es erfolgt nunmehr die Abstimmung über die
Frage, ob in die Diskussion des Antrages Rosenseldt
eingetreten werden soll oder nicht. In der
Versammlung erheben sich 12 Mitglieder dafür,
12 dagegen. Da der Vorsteher den Ausschlag
giebt und derselbe sich gegen die Diskussion erklärt,
so ist die Angelegenheit int negativen Sinne

entschieden. Damit ist zugleich der ganze Antrag
gefallen.

Der Magistrat beantragt, ihn zu ermächtigen,
allen denjenigen Personen, mit welchen derselbe Ver¬
trag wie mit Herrn Jahnke bezüglich der Ent-
wäfferungsleitungen geschlossen ist, in gleicher Weise
wie letzterem die Mehrkosten für die
Kanallegung zu erstatten. Bei der

^ Kanallegung haben die hier in Frage kommenden
Eigenthümer größere Rohre verwendet, als sie ver¬

pflichtet waren. Für die dadurch entstandenen Mehr¬
kosten sollen sie Entschädigung erhalten, die also dem
Unterschiede entsprechen würde zwischen den Kosten
des größeren und des kleineren Röhrensystems. Bis
jetzt sind an Entschädigungen 356 Mark gefordert
worden, doch steht zu erwarten, daß demnächst noch
eine Reihe weiterer Ansprüche erhoben werden.
Die Versammlung erklärt sich mit dem Antrage ein¬
verstanden.

Die nächste Vorlage betrifft den Verkauf des
städtischen Grundstücks Alleestraße 1 zu
Schwedenhöhe (Restauration „Schweizer-
t h a l“) mit alllm Zubehör an den Stallmeister Pietza
für 10 000 Mark. Auf Vorschlag der Baukommission
entscheidet sich die Versammlung auch hier in zu¬
stimmendem Sinne.

Der Wittwe des Realschullehrers Schmidt soll
eine Wittwenpension in Höhe von jährlich
360 Mark aus Titel XI, 1 des Gesammtschuletats ge¬
zahlt werden. Der Lehrer Schmidt ist vor 26 Jahren
pensionirt worden; seine Wittwe ist jetzt 75 Jahre alt.
Da die Pension des Genannten 900 Mark betrug, und
der Wittwe hiervon 4 Zehntel zukommen, so ergiebt
sich oben genannter Betrag. Die Finanzkommission ist
für Genehmigung der Pension. Bürgermeister
Schmieder weist darauf hin, daß die Forderung auf
gesetzmäßiger Grundlage beruhe und daß es sich nicht
etwa hier um eine Sache der Mildthätigkeit handele.
Die Vorlage wird genehmigt.

Mit der lebenslänglichen und pensionsberechtigten
Anstellung der Polizeisergeanten
Döring, Schwarz und Rahme erklärt sich die Ver¬
sammlung auf Antrag der Finanzkommission ein¬
verstanden. Die Führung der Genannten ist als eine
tadellose bezeichnet und ihr Gesundheitszustand als
ein befriedigender.

Zur besseren Beleuchtung der Bären-
und Neuen Pfarrstraße sollen für je zwei Laternen
insgesammt 640 Mark aus den im Titel IV Ansatz 2
des Gasetats für 1901/2 noch vorhandenen Mitteln
bewilligt werden. Auch diese Vorlage findet ohne
Widerspruch die Genehmigung der Versammlung.

Eine längere Debatte rief die folgende Vorlage
hervor: Der Magistrat beantragt, die neu zu be¬
schaffende Thurmuhr nicht, wie beschlossen, am

Thurm der Nonnenkirche, sondern an dem neu

erbauten Zweinigerschen Hause
anzubringen. Wie bekannt, ist der Magistrat
mit Herrn Zweiniger in Verhandlung eingetreten,
die Uhr an dessen Neubau anzubringen, da sie von
dort aus besser gesehen werden könnte. Die Uhr soll
zwei Zifferblätter erhalten, von denen das eine vom
Theaterplatz und der Danzigerbrücke, das andere nach
fer Wilhelmstraße gerichtete schon von der Reichsbank
aus bequem gesehen werden könnte. Wie Re¬
ferent ausführt, soll selbstverständlich das Recht
der Stadtgemeinde an der Uhr durch Vertrag
gewahrt werden und ihr auch die dauernde Unter¬
haltung anheimfallen. Das Eigenthumsrecht der Stadt
soll durch Eintragung ins Grundbuch festgesetzt werden.
Die Baukommission empfiehlt die Annahme der Vor¬
lage. Vor Eintritt in die Berathung wird aus
der Versammlung die Mittheilung gemacht, daß
Herr Z. nachträglich erklärt hat, daß er nicht
gewillt sei, den Magistrat in so weit gehendem
Maße Vollmacht bezüglich Anbringung der Uhr
zu ertheilen, wie man anfangs erwartet hatte.
Wichtig ist besonders seine dahingehende Erklärung, daß
er sich das Recht vorbehalten müsse, jederzeit von dem
Vertrage zurückzutreten. Es sei leicht möglich, daß
sich seine Einwohner durch das Ticken der Uhr be¬
lästigt fühlten und das sei für ihn genügender Grund,
ihre Entfernung zu fordern. — Stadtverordneter
Cohnfeld bittet um Ablehnung der Vorlage. In der

.Begründung der Vorlage sei angeführt, daß sich eine
solche Uhr in einem bewohnten Hause besser halte, als
in einem unbewohnten. Das möge richtig sein, doch
dürfe uns diese Erwägung nicht veranlassen, einen
solchen Vertrag abzuschließen, wenn Herr Z. sich das
Recht vorbehalte, jederzeit die Vereinbarung zu lösen.
Bürgermeister Schmieder: Er würde es sehr ungern
sehen, wenn die Stadtverordneten diesen Plan scheitern
ließen. Die Sache sei für praktisch und wünschens-
werth erkannt worden im Magistrat und er bitte um

Annahme des Antrags, zumal es sich ja nur um
eine Etmächtigung des Magistrats handle, mit Z. über
diese Sache in Unterhandlung einzutreten. Es sei wohl
möglich, daß der Genannte sich zu einem entgegen¬
kommenderen Verhalten entschlösse. — Im ablehnenden
Sinne äußert sich hierauf Stadtverordneter Jacoby.
Man habe die Bürgerschaft seinerzeit .vertröstet,
daß die allerseits so sehr entbehrte Uhr auf dem
Thurm der Nonnenkirche angebracht werden würde.
Jetzt, wo der Ausbau dieses Thurmes seiner Voll¬
endung entgegengehe, überlege man sich nun die Sache
auf einmal anders und wolle die Uhr auf einem Pri¬
vathause anbringen. Er halte einen solchen Plan nicht
für opportun. In einem so großen Hause wohnten
viele Leute, da könnte wohl einer oder der andere
seinen Spaß daran haben, die Uhr zu ruiniren. Kurz,
er halte sie dort nicht für sicher untergebracht. Sie
gehöre als Eigenthum der Stadt auf ein
städtisches Grundstück. — Stadtrath Meyer bittet die
Vorlage sachlich zu prüfen. Z. habe die betreffenden
Putzflächen an seinem Hausgiebel freigelassen und be¬
reits Unkosten gehabt. Daraus gehe doch sein guter
Wille hervor. Das Ticken der Uhr würde den Nach¬
barn nicht lästig werden, wenn man das Werk auf
einer Gummiisolirung aufstelle. Man könne also
hoffen, daß der Plan doch noch perfekt werde. Das
ausschlaggebende Moment für die Aufstellung einer
solchen Uhr sei doch, daß sie da angebracht werde, wo
man sie am besten sehen könne. Gerade für die nach
dem Bahnhof fahrenden Personen sei eine
öffentliche Uhr wichtig. Würde diese nun auf dem
Nonnenkirchthurm ihren Platz erhalten, so
könne man sie nicht so gut sehen, wenn
man vom Theaterplatz her die Straßenbahn benutze. —

Stadtverordneter Vaternam ist im Prinzip gegen die
Vorlage. Eine städtische Uhr an einem Privathause
anzubringen sei ein Unding, sie müsse in ein öffent¬
liches Gebäude. — In ablehnendem Sinne äußert sich
auch Stadtverordneter Lachmann. Vielleicht wäre es
praktischer, die Uhr auf dem Jnselperron des Theater¬
platzes aufzustellen, wie man dies in größeren Städten
vielfach sehe. Einen bezüglichen Antrag stellt Redner
indeß nicht. — Die Versammlung tritt hierauf in die
Abstimmung ein. Das- Resultat ist einstimmige
Ablehnung des Magistratsantrages.

Stadtverordneter Jacoby ergreift sodann das Wort,
um die M i ß st ä n d e zu beleuchten, die sich durch den
Jnselperron auf dem Theaterplatz
ergeben. Da der Platz fortwährend mit Wagen der
Straßenbahn angefüllt sei, werde der Verkehr dort
stark gehemmt. So wie es jetzt sei, könne es nicht
bleiben. Er schlage zwar nicht die gänzliche Beseitigung
des Jnselperrons vor, doch halte er es nicht für oppor¬
tun, ihn in seiner jetzigen Breite zu belassen. Er
müsse erheblich verschmälert werden. Den Plan, dort
eine Perronuhr aufzustellen, wie Stadtverordneter
Lachmann empfohlen, halte er für erwägenswerth. —

Bürgermeister Schmieder meint den Ausführungen
des Vorredners gegenüber, daß der starke Ver¬
kehr der Straßenbahnwagen auf dem Theater¬
platz sich vermindern würde, wenn die Linie
Schröttersdorf-Prinzenthal erst gebaut sei. Dies
Projekt werde in absehbarer Zeit bestimmt zur Aus¬
führung kommen und die übrigen Linien dadurch ent¬

lastet werden.
Der Magistrat beantragt im weiteren, der Wittwe

des am 10. Januar 1901 Hierselbst verstorbenen
städtischen Polizei-Gefängnißaufsehers Jacob, Katharina
geborene Gause, vom 1. Februar 1901 ab eine

Wittwenpension von jährlich 216 Mk.zu gewähren'
vorschußweise aus dem Betriebsfonds zahlbar. Die
Finanzkommission hat sich zustimmend geäußert; sie
empfiehlt jedoch, nicht eine Pension, sondern nur eine
laufende Unterstützung in genannter Höhe, die jederzeit
widerruflich ist, zu bewilligen. In diesem Sinne ent¬

scheidet sich die Versammlung.
Schließlich erklärt man sich mit der Gewährung

einer Wittwenpension von jährlich 216 Mk. für
die Wittwe des am 27. März 1901 verstorbenen
Büreau-Assistenten Böhlke einverstanden.

Eine geheime Berathung findet nicht mehr statt.
Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6V2 Uhr.

Stinte Mhvsnik.
— Wie Fürsten reisen. Die Reise des

Kaisers Franz Josef nach Prag ist mit Rücksicht auf
die politische Bedeutung, die man ihr beimißt, unter
Aufwendung eines ungewöhnlich großen Repräsen¬
tationsapparats erfolgt. Nach einem Bericht der „Bo-
hemia“ befinden sich int Gefolge des Kaisers außer
den Adjutanten, den Hoffuitktionären, Regierungs-
Vertretern u. s. w. folgende Personen: 2 Leibkammer¬
diener, 1 Kammerthürhüter, 3 Leibbüchsenspanner, je
1 Kammerhausdiener, Thürhüter, Hofdiener, Ordonnanz
des Generaladjutanten, Kurier, Kabinetsbote, Kabinets-
diener, Ordonnanz der Militärkanzlei, Thürhüter des
Ministerpräsidenten, Diener des Ministerpräsidenten,
3 Hofansager, 2 Saalkammerdiener, 14 Saalthürhüter,
1 Kassadiener, 1 Wachtmeister, 18 Leibgardereiter zu
Fuß, 1 Wachtmeister, 1 Trompeter, 5 Leibgardereiter
zu Pferde, 11 Offiziersdiener, 4 Gaftpferdeleute. 2
Unteroffiziere, 24 Leibgarde - Infanteristen, 10 Be¬
dienungsleute, 1 Ordonnanz zum Hoftelegraphenamt,
1 Hofmobilienaufseher. 5 Hofhausdiener, 3 Amts¬
diener, 2 Offizendiener vom Hofzehrgarden, 2 Chef¬
köche, 5 Hofköche 1. Klasse, 2 Hofköche 2. Klasse, 2
Bestallungsköche 1. Klasse, 3 Bestallungsköche 2. Klasse,
7 Küchenträger, 3 Küchenweiber, 3 Hofkelleroffizianten,
2 Hofkellergehülfen, 2 Hofkelleroffizendiener, 3 Extra-
offizendiener, 4 Hofzuckerbäcker, 2 Aushülfszuckerbäcker,
3 Offizendiener, 2 Offizenweiber von der Hof¬
zuckerbäckerei, 2 Hoftaselinspektoren, 1 Offizen¬
diener der Hoftafelkammer, 6 Hoftafeldecker, 1 Hoftafel¬
gehülfe, 1 Hofsilberputzer, 2 Hofsilberwäscher¬
innen, 1 Extraofsizendiener, 2 Hofwäscheverwahrerinnen,
1 Uniformaufseher, 1 Portier, 1 Hofstabsfeldwebel.
1 Futtermeister, 2 Leibkutscher, 2 Hofkurschmiede,
1 Sattler, 1 Lackirer, 1 Riemer, 3 Wagenwäscher,
16 Hofkutfcher, 10 Pferdewärter, 1 Leiblakai-Ansager-
Stellvertreter, 3 Kammerbüchsenspanner, 26 Leib¬
lakaien, je 1 Leibbereiter, Oberbereiter und Bereiter,
2 Futtermeister, 11 Hofreitknechte, 2 Pferdewärter,
2 Privat-Pferdewärter, 1 Friseur. Die Zahl aller
Personen beläuft sich auf 340. Mit einem solchen Ge¬
folge ist Kaiser Franz Josef noch nie gereist.

— Ueber einen glücklich beigelegten Konflikt
zwischen Pfarrer und Tänzerin wird aus
Mailand gemeldet: In der San Carlo - Kirche
predigte ein hitziger und kampflustiger Priester, der
an Polemik und Diskussion seine Freude hat. Eines
Tages sprach er etwas sehr lebhafte Worte gegen die
Tänzerinnen, und der Zufall wollte, daß unter seinen
gläubigen Zuhörerinnen sich auch eine Dame befand,
die einst eine berühmte Ballerina war, Claudina
Couqui (Cucchi), jetzt verwittwete Baronin Zeni.
Claudia Cucchi, die in ihrer Jugend zu den „Sternen“
der Mailänder Skala gehörte und später unter dem
französischen Namen Couqui in Paris, Wien und
Berlin auftrat, fühlte sich durch den Angriff des Geist¬
lichen belei igt und richtete an dieBlätter einen geistreichen
Brief, in welchem sie gegen die Behauptungen des
Pfarrers protestirte und den — ach k so reizenden Stand
der Tänzerinnen in Schutz nahm. Der Priester glaubte,
diesen Gegenangriff nicht mit Stillschweigen übergehen zu
können, zumal da er von einer Dame kam; er setzte sich
also hin und schrieb seinerseits einen Brief an die
Zeitungen, in welchem er vorsichtig den Rückgang
antrat: es sei ihm nie eingefallen, die Ehrenhaftigkeit
einer ganzen Berufsklasse in Zweifel zu ziehen; er

habe vielmehr nur bedauert, daß viele Männer, die sich
nicht vor Christus verneigen, sich nicht schämen, einer
Tänzerin zu Füßen zu fallen. Diese Ehrenerklärung
genügte der Tänzerin, und die Streitfrage wurde für
erledigt erklärt. Auch die Gallerie ist ganz befriedigt.

— Ueber das Budget des apostolischen
Stuhles behauptet die „Germania“, daß der Ein¬
nahmebedarf zur Bestreitung der Ausgaben für den
Unterhalt des Hofes und die Verwaltung der Kirche
gegen 7 Millionen Lire beträgt. „Nur wenige tausend
Francs kommen davon auf die persönlichen Bedürfnisse
des heiligen Vaters. Gegen 3 Millionen Lire etwa

beträgt die feste Einnahme aus Werthen, welche
Pius IX. durch seinen Staatssekretär Antonelli zumeist
in der Bank von England als Reserve für die Zu¬
kunft hat anlegen lassen. Gegen 4 Millionen sind
alljährlich durch die Katholiken des Erdkreises auszu¬
bringen.

Hnndel-nn^hvi^hten.
W a a v t u m n t l t.

Magdeburg, 15. Juni. (Zuckerbertcht.) Kornzucker
88 Prozent o. S. 10,55—10,80. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. —.

— Ruhiger. — Kristallzucker I. m. Sack
28,95. Brotraffiuade l.o.F. 29.20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1. Produkt Transito f. a. B. Hambnr.c p:r
Juni 9,321/2 Gd., 9,377s Br., per Juli 9,38Vs bez.,
9,35 Br., per August 9,3772 bez., 9,40 Gd., per
Oktober - Dezember 8,827a Gd., 8,90 Br., per Januar-
März 8,95 .Gd.. 9,00 Br. - Stetig.

Hamburg , 15. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
flau'. Holstein, loco 174 — 175. — Laplata 133—134.
— Ro> gen flau, südrnff. ruhig, cif. Hamburg 101—108,

do. loco 103 — 108, mecklenburgischer 138 bis 148. —

Mai» matt, 114,00. - Laplata per Juni-Juli
86,00. — Hafer ruhig. — Gerste ruhig. — Nüböl
ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juni 14,00 — 13,50, per Juni-Juli 14,00—13,50,
per Juli-August 14,25—13%, per August - September
14,50 —13,75. — Kaffee ruhig. Umsatz 1500 Sack. —

Petroleum ruhig, Standard tobite loco 6,40. — Wetter:
Aufklarend.

stblii, 15. Juni. (Getreidemarkt.) In Weizm
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 61,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Schön.

Best, 15. Juni. (Pradukteumarkt.) Weizen loco
befestigend, per Juni — Gd., — Br., per Oktober 8,20
Gd., 8,21 Br. — Roggen per Oktober 6,99 Gd., 7,00
Br. — Hafer per Oktober 6,32 Gd., 6,33 Br. —

Mais per Juni —,— Gd., —Br., do. per Juli
5,48 Gd., 5.49 Br., per Mai 1902 5,20 Gd., 5,21 Br.
— Kohlraps per August 13,15 Gd., 13,25 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Parks, 15. Juni. Getreidemarkt. lSchlnkbericht.)
Weizen behauptet. per Juni 20,15, per Juli 20,40, per
Juli-Augnst 20,50, per September-Dezember 20,80 —

Roggen ruhig, per Juni 15,25, September * Dezember
14.25. — Mehl behauptet, per Juni 25,20, per Juli
25,40, per Juli-August 25,65, per September-Dezember
26,60. — Rüböl ruhig, per Juni 6 ),75, per Juli
60.75, per Juli-August 61,25, per September-Dezember
61.75. - Spiritus matt, per Juni 26,75, per Juli
27.25, per Juli - August 27,25, per September - De¬
zember 28,25. — Wetter: Bewölkt.

Amsterdam, 15. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

London, 15. Juni. An der Küste — Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New - York, 15. Juni. (Waarenbericht.) Baum.
wollenvreiS m New * Zjork 8%. do. für Lieferung
per August 7,63, Lieferung per Oktober 7,24. — Baum-
wollepreis tu New • Orleans 8,00. — Petroleum
Standard white in New-Dork 6,90, do. do. in Phil.
adetphia 6.85, do. Refined (in Cafes) 7.90, do Credit Bal«
ances nt Oil City 105. — Schmalz Westerns Steam 8,85,
do. Robe u. Brothers 9,10. — Mais Tendenz —,

per Juli 477s, to. per August —, do. per September
47%. — Weizen Tendenz —. —. Rother Winterweizen
loco 78%, Weizen per Juli 76%, do per September
74%, do. per Oktober 74%, do. per Dezember 75%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1%. — Kasse fair Rio
Nr. 7 6,00, do. Rio Nr. 7 per Juli 5,00, do.
per September 5,15. — Mehl Spring.Wheat clears 2,80.
— Zncker 3%. — Zinn 28, 40. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago fhort clear 8,3272, Pork per Juli
14, 75.

Nachbörse. Weizen %, Mais % e. höher.
Geldmarkt.

Wien, 15. Juni. Ungarische Kreditaktieu 679, 00,
Oesterreichische Kreditaktieu 675, 00 Franzosen 669, 50,
Lombarden 101, 50, Elbethalbahn 499,00, Oesterreichische
Papierreute 98, 55, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichisch: Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
attletbc 92, 90, Marknoten 117, 53, Bankverein 477, 00,
Tavakaktien —, -, Länderbank 411, 50, Türkische Loose
107, 00, Busch tier ad. r Littr. B. —, Brüxer —, —,
Alpine Mouton 469, 50. — Fest.

Paris, 15. Juni. Zprozent. Reute 101,00, Italiener
97, 95, Spanier nitnere Anleihe 72, 15, Türken 25, 12%,
Türkenloose 113, 20, Ottomanbank 550, 00, Rio Tinto
1431, Suezkcural-Aktim —, Zprozentige Portugiesen
25, 90i — Unregelmäßig.

W o l l m a v k t.
Stettin, 15. Juni. Die Zufuhr beträgt ungefähr

500 Zentner gegen 400 Zentner int Vorjahre. Als Käufer
waren fast nur Händler, vorzugsweise aus Berlin, er«

schienen. Die Stimmung war flau, das Geschäft ging
sehr schleppend von statten. Der Preisabschlag gegen
1900 betrug 30—35 Mark. Die Wäschen erwiesen sich als
befriedigend. Der Markt wird im Laufe des Vormittags
geräumt werden.

Städtischer Viehhof. (Marktbericht.)
Bromberg, 15. Juni. Auftrieb vom 8. Juni

bis zum 15. Juni: 108 Rinder, darunter 17 Bullen,
9 Ochsen, 50 Kühe, 32 Färsen, 329 Kälber. 984 Schweine,
darunter 605 Landschweine und 379 Ferkel, 236 S v äse,
— Ziege und — Pferde. — Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 20 — 80 M*
Schweine 33—40 M., Ferkel 18—40 Mark das Paar,
Kälber 26-40 Mark, Schafe 18-25 Mark. Geschäfts,
gang lebhaft.

Berlin, 15. Juni. Städtischer Schlachtvichmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rinder 3743, Kälber 1598,

Schafe 18249, Schweine 8664. — Bez. würd. für
100Psd.od.50kgSchlachtgew.inM.(f.1Pfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61-65
2. junge, fleischige, n. ausgem. it. alt. ausgem. 56—60
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 54—55
4. gering genährte jeden Alters 50—53

83uIIcn: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 56—60
2. mäßig genährte jüngere tu gut genährte ältere 51—55
3. gering genährte 49—53

Färsen u. Kü h e: 1. a) vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-55
2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. . 52-53
3. mäßig genäbrte Färsen ttitb Kühe . . . 47—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42—50
4. Holsteiner Niederuugsschafe —

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Semgk. 75-77
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—68
3. geringe Saugkälber 60—64
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 40—45

Schafe: 1. Mastlämmer u.jüng.M asthammel. . 62—65
2. ältere Masthammel 57—51
5.mäßig gen. Hammel n. Schafe (Merzschafe) . . 53—56

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen
jZ e f u. derenKreuzung. i.Alter bis zu 174 Jahr.
§L« \ 220-280 Pfund schwer 64
o« J d) schwere, 280 Psttnd und darüber (Käfer) —

Sir e) fleißige .52-53
id) gering entwickelte 49—51

toS l e) Sauen 48—50
Das Rindergeschäft wickelte sich ziemlich glatt ab.

Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen
war das Geschäft ruhig und bleibt Ueberstand. Von den
ungefähr 8000 mageren Schafen fand nur ein kleiner
Posten Absatz. Der Schweinemarkt war ruhig und wird
voraussichtlich geräumt.

AmU. Marktbericht der städt.Markthallendirektiou
Berlin, 15. Juni.

do. Ifa . .

«eschlacht. Gküiigel
Gänse junge, p. St.

do. per 7a kg
Hühner.altep.Stck.
Hühner,jnug.p.St.
Tauben....

0,60-0,80
0,40—0,60

3,00-5,70

0,90-2,00
0,45—1,00
0,30—0,50 Landeier

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
la p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.

101-104
98-100
96-98
80-90

rhorner Weichsel - Schiffsrapport.
Thvrii, 16. Juni. Wafferstand : 1,95 Meter über 0.

Wind: SO. — Wetter: Regnerisch. — Barometerstand:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Sommerfeld Kahn Kleie Plock-Thorn
Scholla do. Steine Wloelaw.. Mewe
Kolwitz do. do. do.
Florin do. do. do.

Netzdamm, 15. Juni. Es sind heute von hier ab.
geschwommen: Tour Nr. 72, Transportgesellschaft mit 46
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Durch die glückliche Geburt eines Sohnes wurden
hocherfreut. (5882

Bromberg, den 15. Juni 1901.

Regiernngsbanmeister Oppermann
Frau Anna Oppermann geb. Heine.

Heute Morgen 8 Uhr entschlief sanft nach

langem Leiden mein guter Sohn, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann

Otto Schwadtke
im 46. Lebensjahre. — Dieses zeigen tiefbetrübt an

Die tränenden Hinterbliebenen.
Bromberg, den 17. Juni 1901.

Die Beerdigung findet Donnerstag, d. 20- Juni,
nachm. 4 Uhr. von der Leichenhalle des evang.
Friedhofes aus statt.

N achrnf!
Am 17. d. Mts., vorm. 8 Uhr, verstarb nach

langem schweren Leiden unser hochverehrter

Chef, der Kaufmann

Bsrr Otto Schwadtke.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen

wohlwollenden u. fürsorglichen Berather, dessen

biederer Charakter und rastloser Fleiss uns stets

ein leuchtendes Vorbild bleiben werden.

Sein Andenken lebt in steter Hochachtung
unvergesslich bei uns weiter. (5891

Das Personal der Firma Gebr. Schwadtke.

Ausnahme-Tage!
Von Montag, den 17. Juni — Montag, den 24. Juni

verkaufe ich wegen vorgerückter Saison folgende Artikel zu gränz bedeutend

herabgesetzten Preisen:

(Äarnlrte und nngarnlrte Hüte,
Oberhemdblusen, Unterröcke, Damen-

und Kinderschürzen, Schleier,
Bijouterien, Herren-Cravatten u. s. w.

Der Verkauf zu den festgesetzten Ausnahmepreisen
findet nur an den oben angesetzten Tagen statt.

Emma Dumas, Neue Pfarrstr. 2.

OOOQQQQOOQOOO

q Bromberger Bank Wir Handel nnü Gewerbe q
0 Wollmarkt l Danzijerstr. 8. 0
0 Die am 1. Juli a. er. fälligen 0

Coupons Q
Ä lösen unsere Kassen von heute
s ab provisionsfrei ein. M

OOOOOQOOOOOQO

Statt jeder besonderen Meldung!
Heute wurde uns unsere gute Mutter, Schwie¬

ger- und Grossmutter * (281
Frau Rechtsanwalt

Florentine Liman
geb. Roestel

zu S t o 1 p i. Pm. durch den Tod entrissen.

Bromberg, den 15. Juni 1901.

Oberlehrer Dr. Liman
und Familie.

Agent gesucht LKL“.
Cigarren an Gastw. rc. Ver>

M. 250 pr. Monat u. mehr.

»WWW^W Hocl|peIa|Mie
I Französische ■
I Wl-WWe, 1

IlHÄlil ■««'“»«* teinig
■ Weinhandlung. Ä M Kt lilh'illichkli <i 2)1.
S«nnS HE cxcl. (281 ■

H empfiehlt
Neue Schotter»,^ Hj. j. GoerdelJ

ersteSendung eingetroffen, §§§ Weinhandlung. W
ff. Mat;es-Her,ng. ■ ■

neue Kartoffeln
empfiehlt

Max Schleift,
Schleinitz- n. Mittelstr.-Ecke.

in Waschstoffen, Wollenen Kleider-g
stoffen, deinen- und Banmwollwaaren.

Ferner
bestäubte Handtücher, Tischtücher,

Servietten
so lange der Vorrath reicht, zu ganz enorm

billigen Preisen.

Gronowski <t Wolff
Friedrich- und Hoistrassen-EcKe. (113

Jeitize
Itraetfleiier

litt großer Auswahl zu!
l sehr billigen Preisen. |

nuuctf
| für einfache u. elegante |

Dmeit-Kestiime,
Blnusen,

Morgenkleiber re.
unter Garantie de§

guten Sitzens zu sehr
soliden Preisen.

Gronowsti&M,
Friedrich-

u. Hofstrasten-Ecke.

^ Rnsfifch.
Welcher geborene Russe oder
Russin ertheilt Unterricht?
Offerten unter Chiffre W.
D 15 a. d. Gefchst. d. Ztg.

1 Zahntechnisches I
Atelier

1 Helene Günther, 1
Ranzigerstr. 164,1,

Haus Mazur.

B——■
Goldene Damenuhr

mit Monogr. A.P., Sonnabd. Abd.
Danzigerstr., Nähe des Elysiums,
verloren gegangen. Gegen Belohn.
abzgb. b. Pfeiffer, Kornmktstr.2,II.

1 weiße Tanbe
entflogen. WieoerbringerBelohn.
282) Danzigerftraste 22.

PF* Gesucht
ruhigerSommeranfenthalt v.

christl.Familie(4—5Pers.) a.Landg.
bez.Forsth.i. waldr. Geg. Gefl.Off.
m.Ang.d.Pensionsp. u Ch.44Gesch.

501II. fäF&tölt
Z. SCO a. d. Geschähst, d. Ztg.

Mk. 40000
erststellig zu cediren gesucht. (181

L. Bollmann, Wilhelmstr. 18.

10000 Mk.
Off, u. 8. 3 a. d. Geschst. d. Ztg.

8—26 VOR Mk. a. getheilt zu
vg. J. Barkusky, Bahnhofft.13,11.

Bekanntmachung.
Die Mitglieder des Sterbekassen-

Rentenvereins für die Provinz
Posen werden gemäß § 22 des re-

vidirten Statuts zur (204

GenernlversnMlvng
auf

greitiio,ben28. Sunt 1901,
abends 7 Uhr,

im Saale des Hotel de Saxe,
Breslauerstraße 15, I, eingeladen.

Tagesordnung:
1. Berichterstattung.
2. Abnahme und Dechargirung

der Rechnung für 1900.
Vorlegung des Voranschlages

für das Jahr 1901.
Festsetzung der Dividende für

1900,
Wahl von drei Vorstandsmit¬

gliedern.
6. Wahl von drei Stellvertretern.
7. Wahl der Rechnungs-Revisions-

Kommission.
8. Antrag des Vereinsmitgliedes

Kienast um Abänderung des
§ 8 des Vereinsstatuts.

9. Gesuch des Vereinsboten um

Gewährung einer außerordent¬
lichen Remuneration.

Posen, den 11. Juni 1901.
Der Vorstand

des
Sterbekaffen - Rentenvereins

für die Provinz Posen.

f. d. Reg. - Bez. Bromberg.
Das Jahresabonnement unserer Reklametafeln läuft mit

dem 1. Oktober er. ab. Für das neue Jahr werden die
Inserate in Buntdruck angefertigt, ohne daß sich die
Prei'e für die Inserenten erhöhen. (281

Die bisherigen Inserenten, wie ferner Firmen, welche auf
einen Jnseratenraum für kommendes Jahr reflektiren, bitten
wir. solches bis spätestens, den 1. Juli er. in unserer
Geschäftsstelle Herrn Fr. Musielewicz, Rinkauerstraste 6

aufzugeben. (281
Gebührentarif liegt daselbst aus. Der Vorstand.

IW- 1 Kellner
findet sofort Stellung in
5894) Rötel Gelhorn.

Malergehilfe»
und 2 Arbeitsburschen finden
Beschäftianng bei (5895

Lubanski, Metzstraße 16.

Suche sof. j. Zimmerkellner,
1 Hausd. f. Hotel, Buchhalterin.

Frau Administrator E. Stiels,
Elisabethmarkt 7.

MolergeWf. n.Anstreilher
stellt ein R. Rürger.

ünoerheiratheteil Kiitscher,
gewesener Kavallerist, verlangt
Xaver Geisler, Ingenieur,

Bahuhofstraße 36. (279
Ein ordentlicher

Kutscher
kann sich melden (281

Rosenfeld’s Hotel.

Suche für mein Destillations-
unb Kolonialwaaren-Geschäft per
sofort oder 1. Juli (282

eine« Lehrling.
August Scholz Nachfolger.

AilkräftignArheitsbillsüie
von sofort verlangt. (281

II. J. Gamm.

1 Laufburschen
verlangt «J. F. Meyer.

Arbeitsbnrsche
verlangt sofort (282
Hannemann, Wilhelmstraße 32.

Alhtige» Lliufburschcil
sucht Hans Homeyer,
282) Danzigerstr. 16/17.

Geb. finge Dame
sucht Beschäftigung bei einem

Rechtsanwalt. Gest. Off. erb. u.

D. 100 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Feinste
Tafelbutter

y. mwo M.

Paul Lotz
Danziger- u. Moltkestr.-Ecke.

Zweiggeschäft: (274
Mittel- u. Schleinitzstr.-Ecke.

Wer sparsam und doch gut
will verwende

en gros. en detail.

kttliichttteil Speis,
fetten u. mageren,

sowie jede Woche mehrere Zentner

fristen Speck
hat noch abzugeben (280

Ednard Reeclfc,
Mittelstr 59. * Telephon 534.

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüse,
Salate «. f. w. (186
— Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen
(wie auch Maggi's Bouillon-
Kapseln) bet Emil Gerber jun.,

Delikatessen-Handlung,
Bromberg, Danzig, rstraße Nr. 20.

Fernsprecher 554.

Wir offeriren

Stroh
aller Sorten in gepreßten Ballen
franco Stationen tu Waggon-
ladungen von 200 Centnern zu
billigsten Tagespreisen.

Kobes & Wendt,
Stroh-Großhandlung,

Barth i. Pommern.

Aussehen erregt
das neue Pflanzenfleisch - Extract

.Sitogen'
(270

In Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit bedeutend 1)68861?,
im Preise aber annähernd um die Hälfte t)illi§6r
als alle anderen thierischenFl6jSCfa“EXtr<iCt6,

sollte es in keiner Küche fehlen. “WU
Preise:

eingedickt: Topf ä 1 Pfd. 1/2 Pfd. Vi Pfd. Vs Pfd.1
.11 4.—, J-. 2.15. 11. 1.15. 11 -.60. \

flüssig: Flasche ä 1 Pfd. 1/2 Pfd. Vi Pfd. Vs Pfd* [
JtL 2.25. JL 1.20. JL - .65, 11.. —-3k>.)

nOMP* Zn haben in allen besseren Colonial«
waaren-, Delieatessen- und Drogen-Handlungen.

Sitogen-Extract-Compagnie, G. m. b. H., Löbau 1. Sachsen.

Haupt-Niederlage: EinKe, Berlinerstr. 28.

in mittleren Jahren, die 12 Jahre
als Stütze der Hausfrau in einer
Familie u. 6 Jahre Repräsentant,
bei einem Herrn war, sucht zur
selbständigen Fübrung eines bess.
Haushalts z. 1. Oktober Stellung.
Gute Zeugnisse stehen zur Verfg.
Off. u. F. L. a. d. Geschäftsstelle.

HiiMtänltin
sucht Stellung tnt Restaurant
oder Cafe. Gest. Offerten er-

Men an M. Zielinzki, Dan¬
zig, Hintergasse 13. (176

Arheitsmarkt

125 Mk.pttMlMt
Deutsche Vakanzen-Post. Eßlingen.

Wäsche-Fabrik

Gronowski&Wolii.

Für einen Knaben von einem
Jahre wird bei ordentlichen an¬

ständigen Leuten (264

Pension gefühlt.
Off. erte(.«.S.A.ll a.d Geschst.d.Z.

stellirirs
sucht praktischer Holz-Kaufmann.
Jahrelang selbständig Forst-Säge,
toerfe verwaltet. Zuverlässig
ehrenhafter Charakter. Branche
gleich. In- oder Ausland. Off.
u. „Rechtschaffen“ an d. Gschst.

Jmg. Man« sucht Stellung
als Zeichner, bezw. Gehilfe i. techn.
Bureau. Off. u. K. H. 18 a. d. Gst.

Ane gute Vertretung
können Herren, welche Wirthe be¬
suchen» bekommen durch den Ab¬
satz uns. allerbesten Bierpressions—
Reinigungsmittels,EamoriniV
Groß. Consum, hoher Verdienst.
Bei der warmen Witterung besond
gut einzuführen, da Reinigen auf
kaltem Wege geschieht. Bei grüß,
eig. Bezüg. geben auch Alleinverks.

Mm & Möller, a. M.

und
Provision.

Ia Hamburger Haus sucht
an allen Orten resp. Herren für
den Verkauf von Cigarren an

Händler, Wirthe, Private :c.

E. Schlotke & Co., Hamburg.

Werte uT«.*e.i8C“

Mehrere Centner garantirt reinen

Leinölfirnis;
sowie . (176

Terpentinöl
bat ein reelles Drogengeschäft noch
abzugeben Gest. Off. nimmt die
Geschäftsstelle dies. Zeitung unter
G. 8. 70 entgegen

Patzers Sora
Heute ermäßigte Preise:

Der Mikado.
Dienstag, zum erster Male:

Der Wafienschmied.

Nmtau.
Dienstag, den 18. Juni 1901:

Grsstes

MilMl K«i>zert
ausgeführt von dem Trompeter¬
korps des 2. Pomm. Feldartill.erie-
Regts. Nr. 17 unter Leitung seines

Musikdirigenten Ä. Thomas.
Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pfg.

Extrazug Abfahrt Bromberg
3 Uhr 45 Min. (176

Hierzu ladet ergebenst einR.Franz.

Pserbehäckscl,
gesackt, in Ladungen von 100 und

200Ctru., sowie

Oioggtnlang«, Weizenpeeß-
iinb #ttferprcBftrnh

offerirt frei Bahn hier billigst

Emil Dahmer,
Schönfee Wpr. (176

6in leichtes Cabriolet,
zweisitzig, zu kauf. gef. Adr. u.

F. M. an die Geschäftsstelle d. Z.

Stcibcien SÄitlS;
angabe \u M. 17° 6. a.d.Geschft.d.Z.

Bier- u. Selterflaschen wd.
gekauft Mittelstr. 44, 1 Tr. l.

Rentable Haiisgrnilbstiicke
in guter Lage, gr. Garnisonftädte
z. Th. mit gut. Geschäften avzng. d.
P.Loebel, Kromberg, Prinjenhöhe 32.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch:

Großes

Garten-Konzert
ansg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Musikdirigenteu

Herrn Scheffler. (150
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.

Kleinert.

Dampfer Victoria.

Kleines hübsches Haus,
Garten, billig zu verkfn Off. it.

61 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Trierer Moselwein - Groß¬
handlung mit namhaften Eigen¬
bau sucht für den Reg.-Bez. Brom¬
berg einen (103

Generol-Bertreter
gegen hohe Bezüge.

Gut eingeführte Herren in an¬

gesehener Stellung sind gebeten,
ihre Bewerbungen um diese Ver¬
tretung unter K. U. 8158 bei
Rudolf Mosse, Köln, zur Weiter.
gäbe niederlegen zu wollen.

Sofort gute Existenz ! Für
m. altbek. Hamb. Cig.-Haus s. sof.
e.achtb.tücht.Herren, welche Gastw..
,'räifbl.2 c besMon.120M.u.h.Prov.
Otto Dettmano, Hamburg 25.

Mehr, tiicht. Malergthilfm
verlangt von sofort (281
R, Rux, Maler, Mauerftr. 10/11.

Selbstständig arbeitende

Taillen, und Rock-
Arbeiterinnen

sucht sofort (280

fo. Helene Otto,
Erfahrene, tüchtige und I

1 selbständige (176 |
1 Puhorbeiteri» I
■ bei Jahresstellung sucht 8

■ Hermann Joseph, 1
I Wirfitz. |

Znnrbeiterinnen
sucht von sofort (282
F. Wakarecy, Friedrichstraße 24.

Amme und Mädchen
erh. gute Stellen b. hohem Lohn
durch Fr. Goede, Brahegaffe 3.

Eine komplette, (163

AusstuttuuK
für 4 Zimmer und Küche ans den
Geschäften Hege. Menard und
G. B. Schulz-Brombg. stammend,
ist daselbst 20 Prozent unter dem
dafür nachweist, gezahlten Preis
zu verkaufen. Bon wem? sagt
die Geschäftsstelle d. Zeitung sub
D. Z. 5703. - Dre Sache n

stehen jederzeit zur Besichtigung
in Bromberg,FriedrichSplatz 5/6.
!!! Für Restaurateure!!!

auch für Privat-Familien und
Vereine sehr unterhaltend.

Ein Phonograph,
recht laut, beuth u. sehr verständl.
musiz., sing. u. sprech., tit. Vorricht,
z. sof. Aufn. u. Wiedergabe jed bel.
Gesang., Musikstück., Gesprächs re.,
ist mit 40—50 Walzen sof. zu verk.
Adr, u. J. W. 950 a. d. Geschäftsst.

Dienstag,Donnerstag Hohenholm.
Abs. Nachm. 3 u. 4 U. Rückf. 73l4 U.

Mittwoch, Freitaa.Brahnau.
Abf. Nachm. 3 Uhr. Rückf. Vl2 Uhr.

Ein gut erhalt. Schaufenster
mit Ladenthür, 1 Entreethür,
neu, 3 Fach gut erh. Doppel¬
fenster, sowie 1 Schuhmacher-
Fahnenschild mit ausgehauenem
Stiefel sind billig zu veraufen.

R. Rux, Mauerstraße 10 11.
*

1 großes WorMnetz
verkauft billig (282

0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

1 builkelbmne Stute
mit Fohle«

steht zum Verkauf. Näheres
Posenerstraße 26.

Concordla. |
Allabendlich

das neue brillante
Programm.

Heilte erstes Austreteil
von

Haudini,
bei weltberShmteil

Fesselkiiiistler.
Löst jede ihm angelegte «

Fessel in wenigen Se- m
künden. (507 ^

Clyßumtheattt.
Heute letztmalig ermäßigte Preise:

Die Asphaltblume.
Dienstag, den 18. Juni 1901:

Zum ersten Male:

Ohne Geläut.
Schanfp. i. 5 Aufz. v. F.v.Zabeltitz.

Mittwach, den 19. Jnnl19ni:

Großes Militär-Konzert
vom Gren.-Regt. zu Pferde.
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Provinzielles und Bunte Chronik
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